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Gin Jeder thu' daS Seine!

Bruchstück aus einem alten Liede.



Vorwort.

<^)em Wenigen, was ich hiemit als
dankbare Erinnerung für meine freundliche
Aufnahme hier, für das allseitige Vertrauen,
und für die vielfachen Beweise der Liebe
und Achtung liefere, glaube ich Nachstehen-
des als V e r a n l a s s u n g zur He raus -
gabe dieseS Büchleins voranschicken zu
müssen.

Seit meinem Hierseyn sammelte ich
Materialien zur Beschreibung dieser, als
eine der merkwürdigsten Städte des Vater-
landes ; ein Auftrag deS löbl. k. k. Kreis-
amtes, unsere Privilegien in Original! oder
Abschriften an das Ioanneum einzuschicken,
wo sie der als Menschen f reund und
G e l e h r t e r gleich schätzbare Wartinger
zum Besten dcö Armen-Vereins herauSzu-
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geben beabsichtigte, und die eben damahls
im Zuge gewesenen Verhandlungen und Er-
richtung des h i e s i g e n K r a n k e n h a u -
ses bestimmten mich, meine dießfälligen
Sammlungen und Erfahrungen zum Be-
sten dieser Anstalt zu verwenden, und so
mein Schärflein nach m e i n e n K r ä f t e n
beyzutragen.

Nach eingehohlter Bewilligung des ge«
dachten Herrn Archivars, meines hochver«
ehrten Lehrers, und des k. k. Kreisamtes
besorgte ich nun selbst diese Abschriften,
und so entstand der erste Thei l dieses Büch-
leins; er kann keiner Kri t ik unterliegen,
denn ich erscheine hier nur als Sammler;
um Nachsicht habe ich nur bey den andern
Abschnitten zu bitten, d ie ich a l s An°
h a n g f ü r J e n e v e r f a ß t e , d ie am
ersten w e n i g e r I n t e r e s s e f i n d e n
m ö g e n , was bey Auswärtigen wohl über-
haupt der Fal l seyn dürfte.

Ich habe beym geschichtlichen Theile
die meist bekannten Quellen benützt, und
Vieles, Radkersburg betreffende, auS M u -
char, Kalchberg, Wartinger beynahe wört-
lich entnommen, d a f ü r aber alle Citaten,
die nach dem ersten Entwürfe beynahe mehr
als der Text betrugen, weggelassen, wa9
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allerdings Sachkenner tadeln werden, doch
mögen sie bedenken, daß das Buch nicht
für sie geschrieben ist; mögen sie übrigens
den Zweck desselben, — also Abkürzung des
Raumes und der Kosten, — vor Augen ha«
ben, mögen sie meine untergeordnete Stel-
lung und Zeitverhaltnisse berücksichtigen, und
gegenwärtiges Büchlein als Frucht meiner
Nebenstunden betrachten, und dabey beden-
ken, daß ich keine Bibliotheken zur Seite
habe, und Alles überhaupt und allgemein-
geschichtliche nur aus den Erinnerungen der
Studienzeit schöpfen mußte; mögen sie fer-
ner wohl beachten, wie mit dem Formen-
wesen unserer Amtierung (oft zur Carrica-
tur zu r P a r o d i e gemacht durch P e ,
d a n t e r i e so mancher Einzelnen) Zeit und
Kräfte versplittert werden, mögen sie und
Alle den Preis des Buches als milde Gabe,
dieses selbst aber als freundliches Andenken
betrachten, w o m i t sie die E r i n n e r u n g
an i h r e W o h l t h a t b e w a h r e n , so
wird die Krit ik nicht so strenge ausfallen,
als sie sonst und im allgemeinen seyn soll.

S c h l i e ß l i c h sage ich A l l e n , d ie
mich i n d iesem m e i n e m U n t e r n e h -
men u n t e r s t ü t z t e n , mir alle Fragen so
schnell und gefallig beantworteten, und mir
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über so vieles Locale Auskunft gaben, im
Nahmen der wohlthätigen Anstalt, zu de-
ren Besten es gi l t , meinen i n n i g e n
herzl ichen D a n k *).

Möchten die biedern Bewohner Rad-
kersburg's und seiner schönen Umgebungen,
denen ich diese Blätter widme, meine
k l e i n e Gabe m i t dem W o h l w o l -
len a u f n e h m e n , a l s ich sie m i t
f r e u d i g e m Herzen op fe re , so ist ihr
Zweck vollkommen erfüllt! —

Radkersburg im März 1842.

' ) Ebenso fühle ich mich verpflichtet, meinen Dank öffenl,
lich auszusprechen, gegen Herrn A. Weitzinger hier,
der den Verschleiß, dann gegen die verehrte Buch-
handlung Damian 65 Sorgt , die den Commission«,
Verlag, und gegen Herrn I . F. Kais«, de« die Li«,
ferung der artistischen Beylagen au« Gefälligkeit filr
mich und mit Rücksicht auf den «dien Zweck des Bu-
che« g r a t i s übe rnommen.



D i e

Privilegien
der Ttadt Nadkersburst.

(Nach chronologischer Ordnung zusammengestellt.)
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Kurzer Inhalt der Privilegien.

Nr. 1 äe ».nna 1303 von Frldr. dem Schönen: die Gemeinde
(Stadt) hat bcn Richter und
die Geschwornen selbst zu.
wählen.

„ 2 „ HZlL „ „ 7, „ : Recht der Radkerebur-
ger ihre Schuldner, wenn sie
in die Stadt komm««, fest«
zuhalten.

„ 3 „ H3L0 „ „ „ , , : Mautl)fr«ih«it u. dieß«
fällige Gleichstellung mit Für»
stenfeld.

„ a „ l I I l „ „ „ „ : Nmzugewachsene Gast,
wirthe (Schänkhäuser) um die
Stadt herum abzuschaffen.

?, 5 ,, l325 „ Albrecht dem Lahmen (mit dem
jedoch seine Brüder Otto u.
Leopold in den Vorlanden
zugleichregierten): Keine neue
Mauth soll im Landgerichte
R. errichtet werden.

„ 6 „ zZ?2 „ „ „ „ : Mauthfreiheit durch alle
innerösterr. Länder.

„ 7 „ 1255 „ „ ), „ : Recht, daß die Edelleute
auch Häuser in der Stadt
haben dürfen, daß man bei
jedem Hause Wein und Ge,
treid verkaufen kann, baß
eine halbe Meile um die Stadt
kein Schank errichtet werden
soll, und daß Jeder, d«r bei
Gefahr nicht da ist, einen
Mann für sich stellen soll.

,, 8 „ 1258 „ „ „ „ : Mauthfreiheit auch <n
Völk«»»,arkt wie bisher.

1 '



Nr. 9 »Wann» 1260 von Rudolf dcm Stifter: Verboth des
Waffentragens in der Stadt.

„ t<l, ,, 1260 ,, „ 7, " : Bestätigung früherer
Privilegien.

„ 41 -, 1362 ,, ,, ,, ., : Nll'icknnnauth haben
auch die Adeligen zu zahlen.

„ 4 2 „ 12?3 „ Albrecht mit dem Zopfe sder jedoch
auch mit scincn Biüd^rn zu-
gleich regicrtej: Rccht der cige-
ncn Aufsicht und Oclichtsbar»
keit ^üli^r gefährliche Leute
Acht zu haben.)

,> z3 ,» 5Ä9i „ ,, " „ : Necht gegen die Mar-
burqer ilber den Nadl Wein
zu führen.

„ ti» „ 5282 „ Leopold dcm Niedern: Niederlags«
freiheit, wie in andtrn schon
dießfalis privilegilten Orten.

„ 1 5 „ H285 „ ,) , , , , : Taxirung der Brücken«
mauth u, Verboth des Uebcr,
Haltens.

„ 16 ), 1296 „ Wilhelm dem Freundlichen szuglcich
Vormund-Regent inOrsterr.):
Freiheit der eigenen Gerichts«
barkeit.

„ l? „ 129? ,, „ „ „ : Auftrag an den Landes«
hauptmann, die R. bei ihren
Rechten und Freiheiten zu
schützen.

„ « 8 ,) 590l 7, „ „ „ : Verboth in Dörfern oder
aufFrcihäfen Markt zu halten.

„ 49' ,» 1516 ,, Ernst dem Eiftrncn: Ireihciten
Bestätigung.

„ 2 0 ,? ^ 2 8 „ Friedrich dcm Friedfertig««: Fr«i«
heilen Bestätigung

„ 21 „ 1Ä29 „ „ ,, „ : detto dttto,
„ 22 „ 1031 ,. „ „ „ : detto detto.
„ 22 „ 1lll»0 i, „ „ ,,:Verb«th,daßleinSchuld'

brief eines Christen einem I u ,
den solle übergeben werden

„ 2i» „ Itllll) „ „ „ „ : Jahrmarkts Freiheitfür
den <KoIomani) 2. Markt.

„ 2 5 „ ILllL „ „ „ , , : Jährlichsten vier au«
dem Rathe und zwei aus der
Gemnnde gewählt werden.
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Gayflcischer dürfen nur am
Montag einführen.

Nr. 26 ü« »nlwiaöo von Friedrich dem Friedfertig««: Nrucken«
u. Schiffmauth-Bestätigung.

„ 27 „ l̂e,5,1 ,. ,f " ' . : Freiheiten-Bestätigung.
,, 28 „ <H55 „ " " " l bett» dctto.
„ 29 „ K5S „ ,» „ " ' Freiheit U.Bewilligung

zur Abhaltung bei Marktes
im Faschinge hier.

„ Zd „ ll,66 „ „ ,> „ : detto Pfingstmarktes.
„ Z« „ K ? 6 „ „ „ „ : Recht des Gebrauches

von rothem Siegelwachs.
„ 22 „ H«93 „ „ „ „ : Frciheitbrstatigung, ei.

nen Stadtrichtcr zu wählen.
„ 2 3 „ ll,92 „ Maximilian I . : Freiheiten«Vestä,

tigung.
„ 3/, „ 1521 „ Ferdinand I . : bett» dctto.
„ 2 5 „ 1525 „ „ : Bestätigung eines Vertrage,

zwischen R. und Pcttau ob
gegenseitigem Niedcrll ig«,
rechte.

„ 26 „ <55l „ „ : Neuerliche Bestätigung bcr
' Freiheiten, nachdcm ftldc auf,

gehoben worden waren.
„ 3 ? „ 1567 „ Carl I I . : Mciheiten-Bestätigung

mit Aufführung bcr frühern
Nmmncrn.

„ 28 - „ l580 „ ,. lLcstätigung des Recht« d«r
Bürger, zwifchcn Michaeli
u. Kathrcin Wein zu kou»
fen mit Ausschließung aller
Andern.

„ 29 „ l5?9 „ S^ubolf'l.: Frciheltcn-Vestä'tiaung
von bcmftllien als 3lom.
Deutsch. Kaiser.

„ />0 „ I6IU „ Mathias: <3onsirmations-Ur?unb«
(kann aber auch nur als deut-
scher Kaiser s«in, da er nie stei-
rischer üandesfürst gewesen.)

,, /N ,» <6^5 ,, Ferdinand 1 l . : Confirm. Urkunde.
„ e»2 „ 16U0 „ Ferdinand I I I . : detto dctto.
„ ^H ,» H66l1 ,, Leopold I . : dttto delto.

zugleich mit dem Tanffe f,'lr
Zoll und Mauth i-r^'ve. Nt«



ssatigung der ständischen dieß«
fälligen ^Verordnung.

3tr. ^ lle »nno ̂ 66i» von Leopold I . : Abänderung der jährlichen
Rathswahl auf 2 Jahre.

„ «5 , l8?3 ,, „ Bestätigung eine« Vertrage«
zwischen der Landschaft und
denen 3 Städten Nadkers-
burg, Plttau und Marburg
wrgen Bezug des Laude«
miumi.

„ «6 „ z ? ) l „ Carl V I . re«pve. I I I . : Eonfirmat
tions - Urkunde mit kurzer
Aufführung der Privilegien.

„ «? „ 1803 „ Franz I I . l-«8,,v«. I. Kaiser von
Oesterreich, bedingte Nestäli«
gung aller Privilegien.
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Nr. t .

W i r Friedrich von Gottsgnaden
Hertzog ze Oesterreich vnd ze Steyr, Herr
ze Khrain, der manch vnd ze Portenow,
der Gemein der Purger ze RakkeiWurch, sein
gnad vnd alltz gut, dr'tz I r d?ster'Nät samlicher,
vnd löblicher, die Recht cwer Stat nach unnser
Er vnd der gemayn gemach, vnd nutz möget
richten, ond orden, erlauben wir ew, mit discn
Briefen von besundcr genod vnscrm Nat üryver
gehabt, detz I r «mint gehaben fürbatz, von gc-
mamer gunst der Gemnyn dnsrlbs, Srchs ge-
swl>rcn die Statlcuth hinstitzcnt, vnd rw mngt
fürsctzcn cincn gcmcssigen Richter, dcn die Gc-
mayn der Pürger vnd der gcsworn daselbtz, von
Nat, doch vnnscrs Laudtschrclbcr zc Stcyr, wer
zu der Zeit I s t , erwel, Darüber cmpictcn wir,
bei der Haltung vnserer gnud nNen vnd Iglichcn,
das chainer nutztzcrhnlb den Mauren vndcr der
Purg derselben ^ ta t , gctürr wein gcschenchen,
mlsicMmnen allein zwain Gastgeber, der einer
vnsern gurtern, abcr der cmnder sitze auf den
guctcn annderr Herrn, Geben ze Grntz vnnsers
Herrn Tausrntdrcyhundtcrt I n dcn Achten Jar
an den Nnmtz Zehendcn Kalender dcs Ienner.

Nr. 3.

Wir Friede rieh von Gottesgnaden Ro-
mischer KhunigalleZeit ein merer detz Reiches,
Thuen KhuM mit oiesw Brief, allcn dcn, die
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in ansehen, lesen oder hörent lesen, datz wi r vnn«
fern gctrewcn lieben, den Bürgern allem, ge-
mainehlich '̂un Ragtherspurg, die genade haben
getan, linnd die fürücrunge, swer in Ihtcs schul-
dig wirt, in I r Stat, swa vl,ni datz ist, uder vun
fwela dingen üns bcschiccht, vnd sich sieget, dctz
sie den, mit dem Gericht müqcn aufhaben nuten
vnd zwaingcn, das Inen vergolten wert, mmd
detz sie ir gült an in mügen zuckhumcn, vnnd
datz zu aincm Vrkhundt, geben wir Inen disen
Brief, Vcrsigelt mit vnnsrrm Kbuniglich Insigl,
dcv ist geben zu Grctz, del) Sunncntages our
vnnscr Frauentag zu der Lirchlmcs, do man zelt
von Christus gcpnrt dreyzehenhundert Jar, tmnd
darnach in dem Achtzchcnden Jar, Vnnsers Nei-
chcs in dem Vierten Jar.

, Nr. 3.

Wir Friedrich von Gottesgnaden Rö«
Mischer Khunig, allezeit ein merer des Reichs,
Verichen öffentlich mit diesem Brief, unnd thuen
khundt allen, den, die I n anfehent, lescnt oder
hcrcnt lesen, datz mir angesehen haben, die willi-
gen ond trcwcn Diennst, die vns die Eibnrn
Aeuth die Burger l.»c»n Nadkherspurg gethan ha-
ben, vnd durch datz, dcsss^MS^lM dem Lande
fürbaß dcsterbaß ze Dienst mügcn gesitzcn, onnd
dctz sie die Stat zn Nadtherspurg an der Purkh-
maur, an den Gräben, vnd an andern sachcn,
alle Jar dcsterbaß gcbctztzern ond gcbauen mü-
gen, Thuen wir in die gnade, mit onscr lieben
Brndcr Liupoltz, Albrechtcs, Heinriches,
Onnd Ot ten Hertzogen zu Österreich ond ze
Stcycr, gunst vnd willen, Vnd geben in die
Freyungc vnnd datz Recht, datz vnscr Stat Für-
stenfeldt hat, also, dntz sy allen den khaufschatz
den sie ze wcmdlcn habent, fücren mugen Durch
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unsere Lande Asterreich vnd Slcycr, auf Lande
vnd auf Wasntzer one alle Zolle vnd one Mautte,
vnd d^uon gebieten wir allen t>cn, den der Brief
«lezaigt wirt, oestigelich dry vnnsern Hulden, datz
sie dieselben Bu r ^ r von Rndthcspurq an der
Frcyunge nicht Irren, Khaincr weiß, nuch khrcn-
chen, besonder datz sie scw durch unseren willen
in derselbcn Frcyungc fürüern, one allen Stcttcn,
vnd wer des nicht rntcttc, der hat wider vns ge-
tlinn, und datz I n die gnade, vnnd Frciunqe
Ewiglichen stet untczerbrochcn bclcib, Geben wir
den egcnantcn Bürgern lind der Stat zu Nna.-
khespurg disen Brief für vnns und für unser vor,
fzenandt Vrnedcr oersiqelten mit vnnscrem Khu-
niqlichcn Insigel, der ist Gcvcn in Gretz an sant
Assnescntac,, da man Zelt l.wn Christes gcvnrt,
Dreitzehenhundert Jar , darnach in zwcintzigiste>r
Jar, onnsers Riches in dem Sechsten Jar.

Nr. 4.

Wir Friedreich von Gottesgmaden
hertzog ze Österreich, ze Steyer, ze Kharn,
dten vnd ze Crain, Graue zu Tirol t'l^.
Em^ieten onnscrm getreuen Pctcrn Payr, unserm
Amdtmann zu Rndeherspurg, unnser gnndt unnd
nlles gucts. Vnscr Burger daselbst zu Radier,
spurg, haben uns m Cla^wriß anbringen laßen,
wie uiel ungewondlichcr Schenkheuser bey vnscv
Stat daselbst ze Nndkcrsvnrc, auferstanden sein,
wider sollich gnod vnnd Briefe derselben vnnscrer
vor Zeiten, von vnnscrn vordern, löblicher l,e-
dcchtnus, vnnt» uns gegeben, dardurch dieselb tmn-
scr Stat in cchncmcn khümc, das was nicht ge,
fellt. Empfehlen wir dir ernstlich und wellen, was
solicher Schentthäuser, da als» aufkhumen sindt,
die onbillich und von alter nicht herthumen wercn,
das du die von unserentwegen abschössest vnd wk-
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rest, damit dieselb linnser Statt gehalten werde,
bei I ren Rechten und Freyheiten alls von alter
hcrkhumcn ist. Dns ist vnnscr ernstliche mainung.
Geben zu Insprukh am Montog noch dem Suntog
Quasimodogrniti. Anno domini tricesimo Primo.

Nr. 5.

Wir Albrecht von Gorsgnaden, Her-
tzog ze Österreich, ze Steier vnd ze Kernndten,
Embirten onsern getreu: Vlrich von Walse,
hauptmann in Stcier vnscr gnnd vnü alltz gut,
vns habent gcclaqt unser Pnrger ze Raokhcspnvg,
das in dcm landtczericht vmb NacchcsPuvq, vi l
vnuillichcr lind vnczcmendlicher maut ofc r̂stnnden
sein, lind die man cmch von I n nimbt Embphclten
wir dir ernstlich und wellen, dntz du dich das
chuntlich erfarrcst, vnd swa man unpillich ond
vnqewändlich mnut nimdt, datz du dcssclli von
ensern wegen, tmdcrsterst, vnd ruch wendest. Ge-
bm zu Wi rnn an sant Agnesentag ni^osimo <zuinw.

Nr. 6.

Wir I l lbrecht von Gottesgnaden, Her-
tzog zu Österreich ze Steyer vnd ze Khärndten
Herr zu Crain, auf der March vnd ze Portnav,
Thuen khundt mit diesem Brief, das wier vnn-
sern Bürgern zu Radtherspurg die gnadt gethan
haben, Vnd thuen auch mit diesem Brief, das sie
I ren KlMlfschatz, durch vnnscre Lanndt Khärnn«
dten, Crain, vnd auf der March, on Maut vnnd
Zull füeren sollen, Vnd geben Inen darüber die-
sen Brief ucrsissrltm mit vnsern Insigel. Geben
Zu Grütz am Montag nach Sant Margarethen-
tag dn man zelt nnch Christisgcpurt, drcyt,zehcn-
hundert Jar, Darnach iu dcm Zwei und vierzi-
gistcu Iap.



Nr. 7.
Wi r A lbrecht von Gottesgenadelt,

Hertzog zu Österreich, zu Steier vnnd zu
Khärnndten — Thuen khundt, das der Krieg
zwischen dcn Cdlleuthcn, dic zu Radkherspurg in
der Stat Behausung haben, vnnd onnsern Bür-
gern daselbst zu Nadkherspurg, vmb derselben
Edlleith Behausung uor vnnser vcrtheidingt vnnd
verricht ist, mit der Edlen mmd dcr Burger wil-
len, Alsu das die Behausung zu Nadkhcrspurg
bleiben soll, das Iederman darinne sey, wonn
die Stat ein nothana.ee, das Er die helffwchrcn,
oder Er soll einen Piderman an sein stat da ha-
ben, Auch mog ein Jedweder in seiner Behau-
sung haben amen, der I m seinen Wein vnnd
finen getraidt verthue, vnnd amen hanntwercher,
welchen Er will, Also mit einer Veschaidenhait,
Des Er vss dem Markht, an dem Markhtag
uder an mnem Kirchtag, nicht mcr herfür legen
soll, failen khauff, donn nines halben PfundtS
Wert, Es M auch die Stot. bci I ren Rechten
beleihen, alls sie von alter herkhumen ist, vnnd
sollen auch die Behausungen bey I ren Rechten
bleiben, als sie von alter herkhumen sein. Auch
soll khain Schenckhaus, noch khcin Gasthaus vmb
die Stodt zu Nadkhcrspurg, Inner ainer halben
meill nicht sein, nur die, die von alter ontzthcr
daselbst gewesen sindt. M i t orkhundt dits Brieffs.
Oebcn zu Wicnn an Sant Agnescn tag, nach
Christs gepurt dreizehenhundert Jar, darnach in
dem fünf vnd funfzigtsten Jar.

Nr. 8.
Wi r A lbrecht von Gottesgenaden Her-

tzog ze Österreich ze Steher, und zeKhärnnten
^ Emvicten uunscrn getrelven, den Vitzthumbm
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in Kliärnnten N. dcm Richter vnd den Vurgern
zc Vulcklirmnarckht, vnnscr gnad vnnd alles guct,
Wi r Empftlchcn Em vnnd wrllen Ernstlich, was
vnnscr qctreucn die Burger von Radklicrspurg,
in der Stat zu oolckhrumarckht, an Maut vnd
an Zöllen Necht habent, vnnd wie es vun alter
I s t hnkhumcn. Das I r sew darbci) blcil'cn las-
set, mmd I n khnin Irrung daran Thurt, Geben
ze Wienn am Frcytng nach Sant Iürgcntag,
Im Acht vnd funfzigistrn.

Nr. 9.

Wir Nuedolff von Gottes Gnaden, Her-
tzog ze Österreich zu Steyr vnd ze Khärnndten
—-̂  Embieten vnnsern nctrewen, dcm Nichtcr vnd
dem Natl) Zu NackhcrsPurg vnser l,nndt vnndt
alles guet. Wi r empfelchen Cw ernstlich, vnnd
wrllen, datz I r all Marthtäg daselbst öffentlich
khündtcn und rurffcn schätzet, vnnl» auch vcstig-
liech vrrbietct, von vnnftrcn wegen dntz khain
nusscr mon, wie drr ftrnnnt ist, der in der Stutt
daseist nit gesessen ist, weder Pagen, Schilt,
noch Spieß an dhamem Marthtag in die gcnont
Stat ^u Nackhcrs Purg nicht t r^e wrdcr haimlich
noch uffcntlich, wer es aber darüber thct, di.itz
I r dem dieselben Waffen nemt linuertzuc;endlich,
vnnd des nicht lasset. Geben zu Wienn am Mon-
tag noch Letare m der Basten.

Nr. 10.

Wir Nndo l f der vierd, von Gottts-
gnaden, Ertzhertzog ze Österreich, ze Steyr,
vnd ze Khernndten, Fürst ze Swaben vnd
ze Elsatztzen, Herr ze Chrain, auf der Ma-
nch vnd ze Porttnaw, vnd des hchlligm
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Römischen Reichs, Öbrister Iegermeister —
^hucn chunt, datz unser getrewcn lieben N. der
Richter, N. dcr Rat vnd die Purgcr von Nak-
kcrsPurg für vns chomen, vnd znigtcn, vns cin
hantfcst' vmb I r frcyung die I r vnsrr licbrr
l)crr Vrttrr Wcilcnt Khunig Friederich von Rom:
scligcr qedrchtmiM, c r̂̂ rbrn l)at, vnd zwo hant«
ftst, vnscrs lirdrn hcrvn und Vnttcrs hcrtzug Al -
brecht: dem Gott fznadc, umb ir Statrecht, vnd
auch omb ir Frcyung vnd Patcn vns dicmücti-
grlich, dntz wir in dicsclvm drcy hantfcst, ye-
rucchtcn zc vcrncwn, vnd zc bcstttten, dntz hnbcu
wir getan in der weis, als hienach geschrieben
stet ' ) .

Nun haben wir vorfzenantcr hertzog Nudolf
angesehen llic gnad frei)unq lind Nccht, die der
egencmt vnscr Vetter wcileltt Kü»nss Fridc-rich oon
Rom und nuch vnser lieber Herr vnd alter Her-
tz og Albrecht ze Österreich: den Vaiden Got gnad,
den cgrnnnttn vnsern Purgern ze Rntkhespllrlh
gcton, vnd gegeben Hut, und haben in die vorgc-
nant drcy hcmtvcst oerncwt tind bcstct, in aller
der weis, als da oben von wort ze wurt geschrie-
ben stcct darmnb sol nicmcmt erlaubt scin, die-
selben onser ucrncwung, vnd Nestettung, Üder-
varn, oder I r mit dhuincr freuelt getüristichnit
»uidcr sein, wercl) aber darüber t r i t , der soll
witztzen, in vnser vngnad vnd dnrtzu hundtert
Pfunt goldcs ze wandl ueruallcn sein der fimsstzig
Pfunt in onser Chamcr, und funfftzig Pfunt dem,
die devun bestewrt sindt werden, vnü geuallen sul-
len, vnd datz diese Vestcttung ond verneweq für-
batz gantz vnd ontzerbrochcn bcleibc, vnd ewige«

») Hierauf folge« wörtlich angeführt die bereits vorge-
kommenen Privilegien Nr, ^, I und 6, diese Bestä-
tigung wurde hier der Ncihenfolge wegm aufge«
nommcn.
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lcich volfuert werde, So geben wir discn Brief
^u aincm offen Vrchund brsiczcltcn mit vnsern
gruhtzen auhlu<qunden Insigcl.

" Her snch sind grtzengc, die hernach geschrie-
ben stcnt, Qcr hoclMborne Fürst Marchgraf
Mn inharü '>e Brandenburg hcrlwc; in Ober«
Pcycrn ond Graf ze Tyro l , unser lieber Swa-
ger und die Erwirdigcn vnscr lieln-n frcunüt Herr
O r t u l f Crhbischus ze Snltzburg Lmate des Stuls
zn Num, Herr P a u l Vischuf zc Frcismg, Herr
G u t f r i c d Vischuf zu Patztzaw, Herr I o h nn es
l'rstetter Dischof ze Gnrk, onnscr Lanntzlrr, B i -
schuf Ludwcicz vun Chimnsse, Bischof V l r i ch
von Srccnw, Vischuf Peter vun Laurnt, ond
die Edcln unser lieben Oheim, Graf Albrecht
PlMlcnygraf in Kernden, Grnf M e in hart»
rni) Grnf hainrich uon Gürtz, und Graf O t to
von Ortcmdurch vnt» bnser getrewcn lieben Graf
V l r i ch ond Graf Gebrüder von Ci l l i , Graf
I u h a n s von Phnmbcrg, unser Hnuptman in
Kcrlidcn, Fr idcr ich drr Zlnfenstnindrr Mar-
schnlch dnsclbs in Kcrndcn vnd Chum rath sein
Nruedcr, Friede rich vun Walssc auf der Stei«
ermarch, C der hard lion Walsse, vnscr haupt-
man ob der Enns, Eberhard oon Walssc vn»
ser hnubtmnn in Steyr, R u d o l f O t t lion
^iechtcnsinin (3hainrer daselbs in Stcyr, F r ie -
de rich, V l r i ch und O t t von Stuvenbcrg, Leu-
t o l t oon Stadekt, vnscr hauptman in Krain,
vnd R u d o l f sein Vruedcr J a n s t>er Turs von
Nauchcnctt, Herman uon Landrnbcrg, unser Lanndt.
mnrschalch in Österreich, Hain rich von hckcn-
berg unser Hufmaistcr, J a n s uon Praum vn«
ser Kommcrmaister, P i l g r e i m dcr Strewn,
A l b e r t der Ottcnstcincr onscr Khllchcnmaistcr,
A lbrecht ücr Schank unser Kcllcrmmstcr5 und
W i l h e l m dcr Schcmk uon Licbcndcrg vnscr
Spetzmaister und ander Erben Lnvt gcnucg. Dcr



15

Brief ist gchcn zu Grntz, an Psintztag, nnch dcm
Aschtan nach Christs neburt, dreitzchenhundert
I n r , darnach in dem Sechzigsten J a r , unsers
Alters in dem Ains lind tzwainzigisten, lind vn-
scrs grwalts in dem andern J a r >f< W i r der
v o r q e n n n d t her tz ig N u e d o l f stcrckhcn die«
sen B r i e f m i t d i r r v n d t r r s c h r i f f t vnsc r
se lbs h a n d t . »i<

Nr. 11 .

M r Rudolf f von Gottsgnoden Hertzog
ze Österreich ze Steyr vnd ze Kerndten l'lo.
- ^ Embittcn vnsern gctrewm N. dem Richter,
dem Not und den Bnrgern zu Ratthcrs Pnrch
t'nnscr gnlidt vnd allctz guct, W i r empfelchcn ew
ernstlich, vnd wellen, wer die sein, die vber t»ie
Pruckhen dasclbs zu NndkesPurc, nwndllmg Ya-
bcn vnd nrlmiten, si sein Edl oder unedel, datz
I r , die zu dersctticn Pruttelisteirr haitztzet geben,
Als auch onscvs lieben Herren und vnttcr 'Vricf
saczl, Geben zu Wicnn au Mintng der Pfingst-
wochen Anlw »oxu^cgiinu 5Lcunäo.

Nr. 12.

Wir Albrecht von Gottesgnaden,
hertzog ze Österreich ze Steyr ze Khern-
dten vnd ze Kram, Graf ze Tyroll ltto.
Cmbietcn dem Edlen vnserm getrewen lieben Graf
Herman von Ci l i , onscr gnod vnd alles guct, W i r
empfclchen D i r , ond wellen gar ernstlich, datz du
schassest mit allen den, die I n unser S ta i zu
RakcrsPnrg vnd vor der Etat I n dem Gericht
FrcyunlM haben wcllent, datz S y lveyscn, lvar-
umb und uon wem S y dieftlb Freyung haben,
dntz man schädlich Lewt auf I r c n Güetern nicht
annemrn, noch vahen M e , vnd was S y denn
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nicht gtweisen mügcn, datz du onsern Richter vnd
die Burger dasclbs ze NakcrsPurg vestigelichm
dabei halltest vnd schirmest vntz an linß daran
lirgrst Du gen',lich vnsern willcn. Gcben ze Wicnn
am Psintztng nach der heiligen Kreitzestag zu
herbst Anno im Acht ond sibrntzigistcn.

N r . 13 .

Wir Albrecht von Gotsgnaden her-
zog ze Dstereich, ze Steyer ze Kernden
vnd ze kram, Graf ze Tyrol etc. Embitm
misrm licdcn gttrcun Hartnnydcn uon Liechten-
stein vnscrm Hawbtmunn in Stcycr onscr gnad
rnd allcz gut, Vnser Vurgerc v^n Nnkespurch
hadcitt uns gechla.qct, wie in dic Marchburgcr
die str^zz obcr dcn Nadlach haben nidcrlrgt, vez
vor in mccr sey bcschchen, dcz sie zu grozzm
schaden kommen. Cmpfclchen wir Dir und wellen
rrnstlicch, daz du paydcn tnylen daromb cinen
tag unuert̂ ogenlich für Dich gebst vnd die sach
zwischen in aygenlich aufnemst vnd verhörst vnd
vns derselben verhörnng dein kuntschaft un ver-
tzichen vrlschriucn ftlidst. Gcbcn ze Wicnn an
Montag nach Ncmnnscere 1391
^Von Aussen (jrduch aus viel späterer Zeit):

Vber dcn Naol Wein zu führen.)

- Nr. 14.

Wir Leopold von GottesgenadenHertzog
zu Österreich, ze Steyr, ze Khärndten vnd ze
Crain, Grof ze Tirol, Margrofze Terms el«-.
Thuen khundt, das vnnß vnnser getrewen dic
Vurger von Nakhcrspurg fürbrachten, wie vnn»
sere'Stat daselbst, vnnd andern vnscrn Steten
vnnd dem Lande gemainkhlich in Steyr, zu grös-
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sl'l'm nutz l'N^frumben khcmc, datz in der Eeqe.
nannten uunsrr Stcit ze Nacherspllrq Nidnlegung
were, aller khnnssmanschasst die darfür mid da-
durch lion anndcrn ^'anndcn, vnd Strtcn ncct,
udrr gefürt wnrt, vnd bcttcn vns dicmütiglcich,
datz wir I n omd ocr Slnt ze Nachrrspulg c;c«
rurhten diseld nnadt ê thucii, hndcn wir anqcse«
l)ln vnt» bedacht, das wir billmch unnscr Stat,
Lnndt vnd ^cuth stntzichen in allcn Sachen, vnnd
haben dcn um'a,c,imidtcn vnliscin Vurqern zu
NakliersPul'ss Nidrrlca.uncz c;cgcbcn, der E^cnan-
ten K h a uffm cm schafft untzt an unsrr »der mmse-
lcr Erben widrrrussen, Also, das sie die hadrn
vrrtlnindcn und lirricffcn mügen, in aller der weiß
alls in vnndrrn vnnsern Steten Nidrrlec,nng Recht
und Gewohnheit ist. Darnm emphclchen wir allen
Mmscrn hnubtleuthcn, Amdtlcutlicn, Vuvc,crn onnd
^/andtlcuthen, vnt» nnndern unsern Bndtcvthanen
in Steten und auf dem ^nnndc, datz sie den Cge^
nantcn onstrn Vnrgern zu RalhcrsPlirg dürt'̂ uc
von rnsern weczcn czcraten onnd qcholffen sein,
datz die vm-qenant Nideilcstung daselbst gehalten
wert, all dirweill wir das nicht wiücrrucsscn, als
oben qeschrirden stect. Ongcuerd Mi t vrkhlindt
dits Briefs Geben ze Gratz an Mitwochen noch
Sannt Panlustng alls Er vekhert wart, Nuch
Christi gcpurt drrytzchrnhnndert Jar, darnach in
dem drey vnd achtzigisten Jar.

N r . 1 5 .
W i r L e u p o l t von Gottesgnaden,

Hertzog ze Österreich ze S tey r , ze Khernn-
dten vnd ze K h r a i n , G r a f ze T i r o l etc.
Thuen khunt, datz wir fletztziczklich alMschen vnd
betracht haben, die grotztzen kost vnd nrbcit, die
vnser gctrewen die Purger ze Rcckerspura. haben
mütztzen, ze schlahen vnd ze machen, die zwo P ru -

2
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ckhen lihfv die M u r , wann sie beide von t>cm
wntztzrr hingerunnen sindt, vnd grol)tztr scbrden
i!annd vnnd lcuten aufstunden, ob cum" der Pruk-
ken oasclbs nicht gemacht wurden, dcuon haben
wir, in zu demselben werth mmd Pnw der vor-
Hen zwair Pruckhcn erlaubt vnnd geyunnct, datz
sie von ainem jeglichen geladen waczen, drr hin
oder Herr in dns Lcmnt» grtt, ncmcn sullent», vier
vnnd Miaintzig Pfening, die grlwllent hnlb von
dem O u t , ond halb von nimm jeglichen wafien,
davnuf drffclb gut leit, vnd vun ainrm Pnwrrn
wngcn vnd auch ongerischrn wn^cn, Sechs Pfe-
ninq, vnd von ainem Beglichen menschen ninen
wirurr Pfeninq, vcitz an vnser oder vnnscvrr E r -
ben widen'urffcn und suUrnt dir vmHen vliscr
Purser -̂ u Radthevspu» q niemnnt dcffcll'cn P l uck-
zols vberlirben, dnvon emphclchrn wir onnscrn ge-
trcwen liehen, allen vnnsern LmUhcrren, yalwt-
leuten, Nit tern vnd Knechten, allen Pm' fMof rn
^ f l c^ern , Richtern vnd andern Ambttruthen, vnnd
wellen ernstlich, dns si in daran tan, Irr,<nss
thuen, noch Jemand ander tun laßen, in thain
weise, wann das f;cntzlich vnnscr wil vnd niai-
nunc; ist. M i t orkhunot dits Br ie fs , Geben zu
Grätz nn Freytnq nach sant Martinstng Anno
tirü millimo »io trecentesimo Octungcsimo quintu.

Nr. 16.

Wier Wi lha lm von Gottes gnaden
Hertzog ze Österreich, ze Steyr, ze Khärnn-
dten, vnd zu Cram, Graf ze Ti ro l et«.
Bekhcnen das w i r , vnnsern getrewcn lieben N .
vnnsern Burgern gemningleich zu Rakherspurg,
von sundcrn gnaden die gcnad gethan haben, onnd
thuen auch wisscntleich mit üem Brief, Wer heitz
I n hat zesprechen, datz sie sich oarmnb niudcrt
sollen verantworten, noch ze Recht stcn, denn vor
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vlmscrn Statrichtcr daselbst zu Nakhrrspurg, doch
vntz an vnnser vnnd vnnscrcr Vvncdcr vnnd Cr-
drn widrrruffcn Mi t vllhundt dits bricfs. Geben
zu Wienn am Suntng su man si^tt Lrtnrc in
dcr Fasten Noch Christi gcvun drrilmchundcr Jar,
darnach in dcm Srchs vnd Ncuntzigisten Iare.

Nr. 17.
Wir W i l h a l m von Gottsqnaden,

Hertzog ze Österreich, ze Steyr, ze Khernn-
dten vnd ze Krain, Graf ze Tiroll
Embictcn onscrm lirbrn ssetrcwrn Hannsrn von
Stndttl) linscrm hnuptman I n Stcyr, vnser gnad
vnd allrs gnct, Wir cmvfelchcn Dir vnd wcllcn
ernstlich, lvcß unscr qrtrrwn, vnscr Vuvger vun
Nakcrsvurcz, uun unsicrn Vuruurdcrn seliger ge»
drchtnus, vnd auch vcß Vricf ond hantvest haben,
datz Du Sy dabry von vnscrn lvegcn vcstic^klrich
haldrst vnd schcnurst, vnd nicht erstattest, das I n
dclvider Jemand chain Inuall, oder I r rung thu,
I n thnincm wen., Wan wir d?s Ernstlich mm-
ncn. Gedcn zc Wicnn, an Suntng vor Anthony
im Sieben und nruntzigsten.

Nr. 48.
Ich Bernhardt von Liechtenstein,

Camerer vnd hauptman in Steier, Empiett
N. dcm Rlchter vnd dcm Rathe der Stat zu
Nnthcspurg, mcin Dienst, Alls mein Herr hertzog
NZilhalm Jetzt mit mir czeschasset hat, das Ich
allen sein Steten vnd Märkten Ichleib vnd mit
den schaff, damit sie auf dem Lande allenthalben
wären, in Dörsscrn, vnd cms dcn Freithofen, das
nicmandts thain khanssmanschasst noch kheinerlcy
händl darauff treiben, wann sein Stet onü Märkht
deuon grüßlich abnemen, dauon empffelch Ich

2 *
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Ew, gar Ernstlich, l,on meines Herrn des her-
tzogen, vnd mein Wegen, das I r des drey
Markhttäg daselbst ze RadkhessPurg, öffentlich
lasset derncssen, dns nirmant kliainer solch hiindl
noch ktMiffmalmschaft, in Dörssern, noch auf den
Freithäftn treib, in khainerley weiß, Welch aber
dawider lhrlcn, die sollet I r mit sambt derselben
haab nrmcn, zu meines berrn vnd Hand, damit
meines Herrn Stet vnd Markht, bey Rechten und
gurten gcwohnheiten bleiben, alls von alter Herr
lst khumcn. Geben zu Gretz am Mitt ich nach
dem Suntag Reminiscre in der Fasten, Anlw
dny liulzllll^onteziino ^Ilimo.

Nr. 19.

Erns t von Gottsgnadm ertzhzog ze
Oesterreich ew. Getrewe liebe. W i r schreiben
yrtzund dem Edlen Wol<;eborn vnsern lieben ge-
trewen Graf Herman von Ci l i dem eltrrn, ew
t>ey allen ewern Rechten, gnaden, freyhaittn vnd
guten gewonbaiten zu halten vnd zu schcrmcn von
vnsern wegen Empfelhn wir ew einstlich vnd
wellen, ob ew ycmand wider solch ewcr nlt Nccht
freyliait vnd gut gewonhcit wollte beschwern vnd
brtümbern, daz I r ew deß denn setzet vnd wider«
haltet vnd dieselben vmb stat also von demselben
I r e n gnaden, rechten vnd gueten gewonhaiten nicht
lasset dringen.

Daß maincn wir. Geben Ze Votzen an Sun-
tag vor Sand Vcitstng »nno i / l i 6 .

( I n ordinärer Briefform mit Siegel, wor-
auf das öster. steir. und t i rol . Wappen zu er-
tennen, mit der Aufschrift: Vnsern getrewrn lie»
ben dem Richter, dem Rat vnd den Bürgern ge-
meinlich ze Rattrrspurg.)
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Nr. 20.

Wir Friedrich von Gottesgnaden
Hertzog zu Österreich, zu Steher zu Charn-
tten vnd zu Crain, Graue zu Tirol etc.
Vrkcnnen umb die khrieg, die vor zcitcn gewesen
sindt, zwischen den Cdl lcuthen. die zu Raother-
spurg in vnserer Stat behausungen haben, vnl»
vnsern Burgern daselbst zu Radkherspurg, von
der Ictztgenanten der Edeln leuthe Behausung
wegen, Dieselben Ghrirg vor weillent onnsern
lieben Enen, hertzog Albrechten seligen, verthai-
dingt onnd verrichtet sindt, Alls das üeßelben,
vnnsers lieben Cncn brief, den er darmnb ge-
geben hat, aigentlich nussweißt dauon, mainen
Wir Das Es hmfüro bey derselben Richtung vnnd
thüdinc, bleibe, in allrv der maß, alls dcrselv vnn-
sers lieben Cncn Vricf lauttct, vnd begreiffet,
Den wir auch also lirthrcfftigrn vnd bestellen,
Wissentlich, Vnnd gebieten uestigilich onnd Ernnst-
lich, allen denen, so dieselben sachcn bcriern, Das
sie das also halten, vnd darwiüer nicht thuen in
thninen weg, Das ist vnnser Ernnstliche Mai»
Nllnc,, M i t urkhundt dits Bricsss, Geben zu
Grätz am Mittichcn vor Sant Valentinstag
des Martrrer, Nach Christs gepurt I m oiert-
zehenhundert onnd Acht undt znianzigtsten Jar.

Nr. 2 t .

Wir Frioderich von Gottesgenaden,
Hertzog ze Österreich, ze Steher, ze Khärn-
dten vnnd ze Crain, Graue zu Tiroll etc.
— Vckhcnnen Alls unnser getrewen lieben vnn«
ser Burger ze Nadkherspurc,, von weilendt Khu«
nig Friedreichen, vnnsern lieben Herrn vnd Vat-
herrn, onnd hcrtzog Albrechten vnsetn lieben Enen,
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löblicher Gcdcchtnus, mit Briefen bcgnadt vnd
g c frey et sind ^).

Das ist tmnscr Ernnstliche mninun^. M i t
vrkhunt dits briefs, Gcbrn zc(H,'ätz an?)!ittichen
von Sannt Vnlcntinistng des 3)lnrtrrcr. Nach
Christi gepurt I m uiertzehcnhundcrt vnnd Acht
vnnd tzwaintzigistcn Iare.

N r . 2 2 .

W i r F r i d r e i c h von Gottesgmaden,
herhog ze Österreich, ze Steyr, ze Kharnn-
dten, vnd ze Crain, Graue zu Tiro l ele.
Nekhcnncll, dns wir mmsern grtrcwrn, licl'cn, vnn-
sern Bürgern gcmainkl)lnich zu NnklirrsPuig vun
sondern qnadrn, i)ic Gnndt gc l lM hndrn oni) tl)»rn
anch wiffcntlich, wer zu I n Inchtcs ze sprcchcn
hab, vmb Snchen in onnsern Pu i th f l id t dascllift
ze Rneyerspurq gelegen vnd sich darinnen ver-
lauffen, t>atz sie darumb in vnser Landtschcuen
Zu Gl'rtz nicht geladen werden, sunder das ver-
antworten, und dnrmnb ^u Nrcht stcn sullen »or
vnscrm Statrichtrr onsrlost, nnchdcm lind sic drnn
vor, vun linnsn'in lieben Vrurdcr Hrrtzug W i l -
halmcn ond auch nlls annder onnscr Stet in Stcicr
von vnnscrn uordern löblicher gcdrchtlNls, darinen
begnnoct sind, doch vnntz nn onnser vnnserrr lie-
ben vettern vnnd Erben widerruessen, Oongeurde,
dnuun empfclchrn wir vnscrm lieben, getreuen
H/insen von wimüen unnscrn Hnubtmnn in S t ry r ,
oder seinem Verweser dascllist, uder wer kunffti-
gelich vnnser haubtman oder licrwrscr dn ist, mmü
wellen dntz E r oir liurgennntrn vnnsrr hanbtmnn
oder Verweser dn ist, mmd wellen datz E r die
twrgencmtrn vnstr Vurgcr ze Nachersvllrg, bey
solcher onscr gnndt, alls durstet bclciben laffe,

' ) Folgt nur die gewöhnliche Vestätigungeformel.
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vnd sic dawider nicht bekhumen; daß ist unnser
mainung, M i t Vrkhundt dits Briefs. Geben zu
Insvruel) an Montag nach dem Suntag Quasi-
modo grniti, anno oomini Millefimo, quadringcn.
tesimo Zricrsimo primo.

Nr. 23.

Wir Fridorich von Gottesgnaden RS'
Mischer Khunig zu allen Zeiten Merer des
Reichs, Hetzog zu Österreich, zu Steier zu
Kherndten vnnd zu Kram, Graf ze Tirol eto.
Veklirnncn, datz wir onnscrn czetrcwrn lieben N.
vnnsern Vnrgcrn gemninclich ;u Rakhcrspurg, die
sonder gnad gethan haben, Vnnd thuen auch wis-
sentlich mit dem Vrirf üuch nur ontz auf unser
widdcrruffrn, datz chain Gettschudbrieff »ic: uun
denselben linsern Bürgern ausMNgeNf oic tristen
lauttcnt dhainen Juden nicht Ingenant, murt »i«
vnd übergeben sol werden, Sunder datz dieselben
Kristcn den solch Gcltschuldbricf lauttcnt lidrr I r
Erben, durch Sich selbs, uder I r Anwaldt Recht
gen I n darllmb suechcn süllcn Dauon gebieten
wir unsern lieben grtrcwcn N. allen vnnsern haM-
lemtcn, Herrn, Nittcrn lind Knechten, Lanndt«
schrcibcrn, Bürgermeistern, Richtern vnd allen
vnsern Ambtlcuttn, linderthancn ond gctrcwm,
vnd Jeglichen bcsunder vnd wellen ernstlich, oh
Sy udcr nincr auß I n , Icht geltschuldbricf ai»
ncn oder mer, bon den Eegcnantcn unnsern Bür-
gern von Nakhcrs Purg hielten, datz Sie die khai-
ncn Juden nicht Innntwurttcn vnd vbergebcn,
noch Nccht darumb crgcrn laßen, Sunder Necht
gce den oorgenantcn vnnscrn Burgern von Na-
thers Purg, durch S i selbs, oder I r Anwalt da-
rumb succhen, doch ontz auf unnscr widerrueffen
alß uersteet, Das Mainen wir, M i t vrkhundt
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dcs Briefs. Geben zu der Ncwnstnt an Pfintz-
tass nach Sand Zlnndreastaa, Nach Khrisii nr-
In,rd oiertzehcnhundert, onnd darnach I n drm
viertzigistcn Jar , vnnscrs Nc ichs In dem Er«
sien Iare.

Nr. 24.
Wir Zricdreich von Gottesgnaden Rö-

mischer Khunig, zu allen Zeiten Merer dcS
Reichs, hertzog zu Österreich, zu Steyr, zu
Khernnden vnd zu Khrain, Graue zu Tirol
etc. Vrkhrnncn, nun des Iarmarthts wcgcn, so
an Sand Rllprcchtstcui Zu Herbst, I n linnscrcr
Stat Nnkgerspurg Ierlichcn vntzhcr, tzrhaltrn Is t
worden, dntz wir drmscllien Iarmask!)t auf Sant»
Kulmaustag nächst darnach khumrndcn, vdcv^rlrat
liabrn, Vnd überlegen nnch wissentlich mit dem
Brief, vnd mayncn ernstlich ond wellen, datz dcr
Eeĉ ennnt Iarmartcht, drr nn demselben Sand
Nucvrechtstnsi, untzher gehalttcn I s t , Icrlichen
hinfür zu Nnk^erspurc, nn Sand Kulmnnstnn., mit
allen Errn, Rrchten, Freyhnitten vnd I n allcr-
maß .qrhaltcn werde, alls Er vntzher zu Nnk-
gerspurg an den oorqenanntcn Saut Nllrprrchts-
tnq, gcl)alten ist wurden. Dauun gcdirthcn wir
vnscrn licbcn getrcwen N. allen vnsern haupttcu-
ten, hrrrcn, Nittern, Khnechtcn, Landschrciliern,
Vitztumben, Richtern, Bl>rc,crn ond allen andern
vnsrrn Ambtlelitcn, vndcrtanen vnd qrtremen, nnt»
wellen ernstlich, das Sy dirsrldcn l,innscr Bnr-
ger ;l> Nae^rrspurg, und andrr, die zu dem <?rnc-
nanttn vbcrleqtem Iarmarckht czcn Nakhrrs Purc,,
oder üeuun ziehen werden, vvn desselben I a r -
marthts wegen, bei nllcn V r rn , Rechten vnd
Freyhaidtcn, bleiben laßen, vnd halten I n aller
deruwß, Ms auf den vorgenantcn Sandt Ru^
prechtstag, von des Cegenanten Iarmarkts we-
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gen geschehen, vnd gchnltten I s t , vnd I n dawi-
der khnin I r rung oder hindcrnuß nicht tun, noch
gestatten ze thun, I n dhnm weiß, sunder auf dcn
eegenantcn Sant Colmanstag, I n allermnß, als
vorsteet, haltten lassen, vnd gestatten, Auch Sy
dabey schirmen vnd beschütten. Das maincn wir
mit urkhundt des Briefs, Geben zu der Newn-
stat an Psintztag nach Snnt Thumastag, des
heiligen zwelfbuthen, Nach krifts geburde virrtzcn-
hundert und darnach I n dem Viertzigisten Iare,
vnnsers Reichs I m ersten Jar.

Nr . 25 .
W i r Mr iedrc ich von Gottesgenaden

Römischer Khunig zu allen tzeiten merer deS
Reichs, hertzog ze Österreich, ze Steyr ze
Kernden vnd ze kram, Graue zu T i ro l
VcklMncn und thuen kund öffentlich mit dem
Brief, Als vnscr gctrrwn lieben N. der Rat,
Burger vnd 1!cut gcmainklich vnscr Stat zu Na»
kerspurg von satzung ond oerthcrung des Nats,
t»nd der vicrer auß der Gcmain, auch von aius
Newen Wochcnmarthts, am Samhsttag ze hnl.
ten vnd dcs Fleisch tauffs wegen, dasclbs zu Na»
kerspurg, nicht aynig gewesen, und derselben Stuch
vnd Artikcl für vnß ond vnser Nate, zuentschai-
dnng kc>mmm sind, Datz wir wolbcdechtlich und
mit Nrchtrn wisscn, nach Nat der jctzgemclten
vnser Nnte allß Herr ond Lanndcsfürst I n Steyr,
zwischen I n ani ordnung ond entschaidung ge-
macht, ond getban haben, wissentlich in Crnfft
dits Vricfs, nls Hinach gcschribcn stet. Zum rr»
sten vun des Nats, vnnd der vicrrer weacn, aus
der Ocmain, der I n n ond daraus ze fttzen ond
zu uerkcrn. das entschaiden, ordnen ond setzen wir
den Ecgcnanten vnsern Bürgern vnd Gemaitt
hinfüru cwigklich zc halten, also, nachdem ond die



36 '

ueMnanten unser Burger zu NatersPurq, zwclf
in drm Rat, unnd uicr qrsworn aus dcr Gcmain
stcttklich habcn, das mm furbatzer, die Gemain
Icrlich vicr nus; drm Rat ond zwrn ans dem
Vicrrrn dcr Gcmain ucrkcrn sül und mag, da
entgrgen mag denn dcr Rat vicr auß dcr Gc»
main, hinwider zu Nat setzen, und zwm auß dcr-
selbcn Gcmain auch hinwidcr zu Vicrcrn nemcn,
Also datz Icrlich vicr aus dem Rat und zlve»!
aus dcl/vicrcrn »on dcr Gcmain ucrkhcrt, v»il)
durch dcm Nat cmnkrr an dcrsclvcn stat hinwidcr
gcsctzt und qelwmcn sultcn wrrdcn. Duch datz Sy
dcrsclbcn ucrkcrtcn, dcsscllicn Jars wrdcr zu Rat
zu uicrci'n dhaincn hinwiücr nicht sctzcn, vnd die-
selben Sechs, so nun also iwn ncwcn zn Nat vnl>
vicrcrn erwclct a/»wmcn ond sscscyt wcrdcn sullen,
dm die ücs alta Rns sind, Ayc> uud Grlüdniß
thucn, als Sich gcbürct und von allter hcrkhomm
ist. — Dann von des Wochemuartchs wcgcn, or-
dern und sctzcn wir Also, Sindmallen I n der
vm'lirl'ürtcn linscrr Stat Nnkrrspurc,, wochrnlich
am Montnc, am Wochrnmarcyt lzchaltcn wärdet,
Is t nicht nutdursst, chaincn nnndern Nochcn-
markht drnn am Montag, als vctzvcrürt ist da-
selvs ze halten, dalicn es noch bcstchcn und lie-
lcibcn sol, Al,,cr was Flcischs, die Flcischakhcr uh
dem Gcw an dcm Ec.icnanten Montag I n die
Stat Naecrsvnrss, auf den Martht füren und
bringen, das sullen und mügrn Si) unfürvatzcr
Pfrnnettwcis, und wie dcs ainycdcr uon In ' ^e
kliauffcn vrqert, schrutcn und l)inc;chcn, dnmit sich
vnscr Burger und Gcmain dnscllis, vbcr den
Flrischkauf hinfür nicht bcdürffcn zcrclagcn. Wi r
maincn, urdnen, setzen und wellen auch, datz es
nu hiufür I n künftigen Zeiten bey unß, unsern
Erben und Nachkomcn, Herrn und Landcsfürsten
I n Stcyr, I n allen vnd Jeden uorberurten
<Vtueel)cn ond Artikeln, bey discr vnftr orünung,



27

satzung vnd entschaidunss bcsteen, vnd die von nic--
mand vbcrfarn, dawider «ethan, nuch gehandelt
sl)ll werden I n dhain weiß, Es wer denn, dntz
die ofgemclt vnscr Stat mit Vulkh ncczrößt, und
ycmcrt würd, so mag man aver srtzunc; vnd urd-
ining machen, nach Nlittllifft, allcs ^ctremlich vnd
vngcurrlich. Mi t urkliundt des Nricfs, Ocbcn zu
Grctz an Snnnd Vcitstng nnch Christi .qrpnrdi
Uicrtzchen hunücrt und I m Acht ond uirtzigisten
In r , vnscvs Ncichs I m Ncnndtcn Iare.

Nr . 26 .
Wi r Ar idor ich von Gottes gnaden Rö-

mischer Khünig zu allen Zeiten merer deS
Reichs, hertzog ze Österreich, ze Steir , ze
kernden, vnd ze krain. Graue ze T i r o l eto,
Vckhcnnen vnd thuen thunt öffentlich mit dem
Brief, als unser qctrcwen lieben N. üer Nichter,
Nat vnd vnscr Burger gemainclich zu Nakhers
Purg vmb qcmaines nutz willen, derselben vn,er
Stat, yctz mn Prnqkhen vdcr die Murr zu jchla-
chen, vnd das wa^cr vun der Stat dnseldst ze
laidcn, vnd dieselben Stat zn der wer zuycrichtcn
fürncnumen haben, dnmit wir, Lanndt vnd Lcut,
dnran nicht schaden ncmen *).

Das mainen wir ernstlich M i t vvkhunt des
Briefs. Geben zu der Ncwnstat nm Pfintztag nach
sandt Sculasti>.entag nach Christi czepurd ^m viert-
zehcnhundcrt vnd fünsstzigistcn Jar vnsers Ncichs
im zeycnden Jar.

N r . 2 7 .
W i r F r i d r e i c h von GotteSgnaden Rsmi»

scher Khunig zu allen zeiten merer des Reichs,

* ) Gewöhnliche Bestätigung.
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hertzog ze Österreich, ze Steyer ze Khärn-
dten vnnd ze Cram, Graue zu T i r o l etc. — * ) .

Das <st vnser ernstlich mainung. Geben zu
Grlitz an Snnt NitlastNg nnnu Nomini <^liinliu»-
ße»il»o ,̂1'imc» vnsers Ncichs i l l ! zwelssten J a r .

Nr . 28 .

W i r Fr id re ich von Gottsgnaden, Römi-
scher Khaiser zu allen zelten merer des Reichs,
hertzog ze Österreich, ze Steyr ze Kern-
den vnd ze Kram, Herr auf der Windischen
March vnd ze Portenow, Graf ze Habs Purg
zu T i ro l , Phierd vnd ze Kiburg, Margraf
zu Burgaw vnd Lanndtgraf in Ellsaß,
Brkhenncn für vns vnd unser Erben, datz vns
vnser getreuen Lieben N . der Richter Nat ond
die Burger vnd Lent grmninclich zu gNngkerspurg
dümiettiqelich gebeten habrnt, datz wir in all vnd
yrglich I r hannducst Br ie f , freyhait gnnd vnd
Priuilessi, I n von wciNrndt vnscrn vurdcrn läb-
lichcr gcdcchtnusi Nomischcr Khunigen ond her-
tzogen zu öftcrrcich, vnd uns gegeben, gcncdig-
lich zu hcstctten, zu befcstnen, zu ucrnewen vnd
zu cm'firmiern gerucchtcn, Haben wir angesehen
u. f. w. " )

Tas ist gentzlich vnser mainung, M i t lir-
kliundt dcs Briefs brsigcltcn mit vnnscrer Kay.
Mniestrt Anhangunden Insigel. Geben zu Gretz
A n Pfintztag vlir Sannd Veitstag Nach Christi
qcburte, I m viertzchcnhundert ond drey vnd fünf-
tzigisten, Vnnscrs Neichs I m Viertzehenden vnd
des Khniscrthumbs I m Anndern I a ren .

'> Ist wieder nur «ine Ncstä'tigungssormel früherer P l i ,
vilegien.

" ) Abermahl die gewöhnliche Bestatigungsformel^
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Nr. 29.

Wir Fridreich von Gottesgnaden Römi-
scher Khaiserzu allen zelten merer des Reichs,
hertzog zu Österreich ze Steyr, ze Kernd-
ten vnd ze Krain, Herr auf der Windischen
March vnd zu Portenaw, Graf zu Habspurg,
ze Tyrol, ze Phierd vnd ze Khyburg, Marg-
graf zu Burgaw vnnd Landtgraf in Elsaß—
Btthrmim für ons ond vnscr Erben, und thun
khundt öffentlich mit dem Briefe, Als vnsrr ge.
trewn lieben N. der Richter, Näte, vnd vnscr
Burger zu Nagkherspm'g, von Mltcr her, Albcg
ainen Iarmarckht Alle Jar Icrlich nm Suntacz
Inuocauit, in der vnßtcn, bischer dasclbs zu Nag,
thnspurg gehalten vnd czrhadt haben, dcr dnnn
von weiten banden von den Kaufflrutcn czrsurcht
vnd gcübtt wurden, Vnd abcr I n auch den so
denselben Inrmarkht, also bcsuccht haben zu so-
licher Zeyt, von mcniqcr uvsach wegen, gar an,
fünglich ncwescn ist, Als wir des lcmttcr onnder-
richtet sein, das wir dnrumb mit zeitigem Ratte
vnser Nete Nechter wissen ond gurttcr vorbe-
trnchtuncz, Nachdem wir gcnaigt sein aller der
vnsrrn bestes zcbestellrn vnd zcbctrachten, drn ege-
meltrn Iarmnrtht vmbgeleat, ond den obstcnan-
ten onsern Bürgern zu Naglhevspurg, ond allen
I ren Erben vnd nachthmnen dnsrlbs durch I r s
vnd der bemetten vnscrr Stat nutzes, frumens,
Aufnemens ond bestes willen, die sunder gnad ge-
tan, vnd I n ainem Iarmartht zu ewigen Zeiten,
Alle Jar Ierlich viertzehen Tag vor drm Va-
schangtag, daselbs zu Nagkhrrspurg ze hnttcn ond
ze haben gegeben vnd geurlaubt haben, Grbcn
vnnd vrlauben I n den auch von Römischer Kay-
serlicher macht volkhumenheit, vnd als Lcmdts-
fürst, wissentlich in Khrasst des Vrieffs, Also,



3V

dntz sy vnnd all I r Erben vnd nachkhumcn den-
sclbrn Inl-umrkht, nun Hinfuro cwî clich allc Jar
Irrl ich vicrtzrhrlttag »or den Vaschangtag, su »or-
stcct, mit nllrn freyhniltcn, Ercn, Nrchtcn, wir-
drn, ftcrcchti^lliaitrn l.inü gcwuilhcitrn, dasclbs zu
Nagklicrspurg hnltcn, hadcn vnd Prauchrn sullcn
vud müqrn, nls mnn drnn nndcr Iavmarkht in
vnsrvn Furstcntliumbrn, Landrn und grbicttrn hal-
ttt lind Prauchrt, cm memgelcichs Irruriss ond
Hindernuß vngcuerlich, Vnnd qichicttcn darauf
lillcn »nd Ir^lichen onsrrn hnubtlcuten, Grauen,
Herrn, Nittrrn ond Khncchten, Verwesern, ^nnnl)t-
schreilicrn, Vilttliumben, Pfiegcrn, Vur^ssrnnen,
Nurssrrmeistcrn, Lanndtrichtern, Nichtern, Netten,
hnnnsigraucn, Nur^evn, gcmamdrn, vnnü allen
andern rnscrn Amdtlrutcn, vnderthan ond ĉe-
trrwn, c;rn.cnMU'll>M lind khunsstiiirli, den der
Brief gezeigt wirdrt, ernstlich l,md licstMlich, datz
sie die Ol'ftrmeltrn linscr Nnrqcr zu Raczckhcr-
spurg, I r Erben vnd nachlhomen, bei discm on-
sern gnaden vnd demselben Inrmnrckht beruedlich
vnd gentzlich brlnibrn lnßen, vnd I n auch den su
demselben Iarmarckht bcsurchrn werden, dcrnn
Dhain I r rung noch hmdernuß nicht thuen, noch
t»es Irmnndcn andern Zethun gestatten, in dhain
weis, Sunnder Sy oun vnsern wegen vestigclich
dabcy haltten, onnd handhaben, Das mainen wir
ernstlich, M i t vrkhundt des Briefs, vcrsigclt on<
ser Khayscrlichcn Majestet anhcmgundcn Insiczel,
Geben zu der Ncwnstatt, An Freytag, nach Sant
Iörgentag, Nach Christi geburt oiertzehcnhundt
(«il)) vnli I m fünff ond ftmsstzigisten, unsers
Reichs im Sechtzchendcn onü vnscrs Khayser-
thumbs im vierden Inren.
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Nr. 30.
W i r Fr idre ick von Gottesgnaden, Ro-

mischer Khaiser zu allen Zeiten merer des
Reichs, zu Hungern, Dalmatien, Croatien
eil-. Khunig, hertzog zu Österreich ze Steyr
ze Kernden vnd ze Crain, Herr auf der
Windischelimarch vnd zu Porttenaw, Graue
zu habspurg, ze T i ro l , ze phierdt vnd ze
Kyburg, Marggraf zu Burgaw vnd Lanndt-
graue I n Ellsäße — Vrthcnnm für miß, vnd
vnftr Erben, und thuen lhundt öffentlich mit dcm
Brief, datz uns unser gctrewn liclien N. der Nich-
ter, Nat und unser Burner, gcmainklich zu Nad-
kcrs Purss, dicmüttig>.lich hndrn liittcn lassen, datz
wir I n zwcn Iarmcrkht dnsrlds zu, Nnkcrsplirn,
Icr l ich hinfiir zeynltcn gnrdi^tlich zuurrqunnrn,
vnd ze grdcn gcrucchtcn, Vimd wann. wir l̂ bcr
nlltzcit bcgirlich ^rnnigt sein, onnscr vnürr t lM
vnnd qrtrrwn, nutz ftumcn, vnd aufnrmrn zu be-
trachten , hnbcn wir nngrsrhrn dcrscldrn vnscr
Nichtcr Nath ond Burqcr flrissia. bcto, Auch die
f^rtrewn und willigen Dirnnst, so E y uns; und
vnsern vuruurdcrn bißher getan haben, und hin-
für Nm suNcn und mugrn, vnd haben I n dar-
durch, und uon sundern cznadrn, die bemeltrn zwen
Inrumrkl i t czr^eben, vnd I n die nu hinfür zu
Vwissrn Ic i t rn Icr l ich cin an dcm Montnq in
dcn hciliqcn Phinczsturyertäczcn, und den anndcrn
an Sand Strf frnstag, der ersindung, dasrlbs zu
Ncidkcrs Purg zchatten, uon Nömischer Knyscr-
lichcr macht, und alls Herr und Landsftirst ver-
gunt vnd rrlauut, Geben, urrczuncn und rrlcnibrn
I n die auch, wissentlich mit'dem Brief, Alls»,
dntz S y vnd I r Nachkommen, die nu hinfür zu
ewigen zelten an den bemrltten Zwain tegen, mit
fürstlicher f M M g , Vicrtzehrn tag vor, viertzchen
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Tast hinnach, vnd allen den Ecrn, Rechten, Frey-
heiten und gurten gcwonhnitcn, mit knuffen vcr-
kaussen/ und I n annder weg <Mrn vnd hcillttcn
sullcn vnd mugcn, alls nnücr solch Inrmarkht I n
vn>crnn Fürstenthumli Stcyr von Rechtens oder
gewonheit wrc;cn gehalten werden, on mcnigclicht
I r rung vnd hmdcrmls, vngeurrlich — Dauon
M'irten wir den Edlen vnscrn lieben czetrewn N.
nllcn vnscrn hnubtleuten, Grauen, Freyen, Herrn,
Rittern vnd Knechten, Verwesern, Lnndtschrei-
vcrn, Vitzthumen, Phlcqern, VurnLrcmen, Vur-
gcrmnistern, Nichtern Nclcn, Hannßc r̂aucn, Vur-
^crn, gcmaindtcn und allen andern unsern Zlmbt-
lcutcn, ondcvthcmcn und nctrewen, ernstlich und
vestiMch, datz Sy dic obgrmelttcn vnscr Nich-
tcr, Nat ond Burner, gemaintlich zu Radkherspurg
vnd I r Nachkhumcn, bci den Cegcmeltcn zwmn
^arlncrkhten, gcntzlich belcibcn laßen, ond I n
daran dhain Irrung noch hindernuß nicht tun,
noch des Iemcmdts andern zcthun gestatten I n
dhain weiß, Sunder Sy dcr auch anndcr leut,
so dieselben Iarmertht mit I re r war vnd tauf-
Inanschnsst, besuechcn werden vcrurblich gebrau.
chen laßen, Inmaß vnd ander solch Inrmnrlht,
I n dem obbcrürtcn vuscrn Fürstcnthumb Stcyr,
alls oorsteet gehalten wcrüen, onnd von alter I s t
herkomen, als lieb I n allen vnd I r Icdcm sey,
vnnser stvere vngnad zuuermeiden, das Is t gcntz-
lich vnser ernstliche mainung M i t Vrthund deS
Briefs, onder vnnser Kayserlichcn Maiestat an.
„cmgunden Insigl. Geben zu Grctz an Elitag
vor Sannd Michclstag, Nach Christi geburde,
ĉ m viertzcnhundert vnd Sechs vnd ftchtzigisten,
Vnsers Khayserthumbs I m funfzrhcndcn, onscrr
Reich des Römischen I m Siben undtzwanzigistcn,
vnd des Hungerischen I m Achten Iaren.
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Nr. 3 t .

Wir Friedreich von Gottsgnaden Rö,
Mischer Khayser zu allen Zeiten merer des
Reichs, zu hungarn, Dalmatien Croatien
«ttc. hertzog zu Öfterreich, zu Steyr, zu
Kernndtm vnd zu Kram, herre auf der
Windischen march vnd zu Porttenaw, Graue
zu habsPurg, zu Tirol, zu Phiett vnd Ki-
burg. Marggraue zu Burgaw vnd Lanndt-
graue in Ellsaß — Vekhennen ond thuen thundt
öffentlich mit dem Briefe wie wull wier vnß an«
geborncn Kaiserlichen gucte vnd miltigkcit genaigt
sein, aller vnscr vndertunen, nutz und Pcßtrs für-
hewcndm, so ist doch unser gemücttc mcr bewegt,
die su sich gen vns mit massiger Dirnstvcrkhnlt
beweisen, mit gnnden und sundcrn Crn zuvelunrn
vnd fürtzesehen, dcmon ondcr Cdcnpildt nrmen,
»ind dcster begierlicher werden sich mit ölchtpcrrr
Dinstperthait gegen uns Zucrtzaigen, haben wir
angesehen, cmncmcn ond gctrrwcu Dienste, so vns
vnser gctrewen lieben N. der Richter, Rate, vnd
vnser Vurgcr gemainclich zu RadkhersPurg in
wenig wcge, vnd sunder in den vcrqonngcn Kriegs-
leusscn mit eroberung dcs gcschloß RedthcrsPurg
c>b derselben vnser Star RadkhersPurg gelegen,
das S y mit I r e r eigen Macht vnd Maidlcichrr
that, in weillendt Andre Pamkirchcrs Krieg, am
andern tag, vnd S y defür tomen sein erobert,
vnd aus der Vcindthcmndm zu unsern Handen
bracht haben, vnb in ander wege onucrürosscnlich
thain Vnd haben I n dardurch vmb erhebung vns
wercrs nufnemen willen I r e r Ercn vnd stands,
aus Römischer Khaiscrlichcr macht, vnd als Herr
vnd Lcmndesfürst, die sunder gnad tnn, Thuen
auch wissentlich in krafft dcs Br ic f fs , das nun
liinfür S y vnd I r r nochkomen macht haben, Rot-
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tcs Wachs zu Slglung vnd Pedtscheten aller brief
so in derselben vnscrr S t ^ t Nedkherspurg auß-
geen, zugebrauchcn, von Aller meinickhlich vnge-
hindert. Dnuon gedielten wicr den Crwierdigcn,
liochgcvorncn Crsamen Cdln vnsern lieben gctrcun
N . allen vnd Jeglichen Fürsten, geistlichen und
weltlichen, haubtlcuten, Grauen, Freye, Herrn,
Ritter, Knechten, Lanndttwgtrn, Vögten, Verwe-
sern, Lanndtschrcivcrn, Vitzthumben Pflegern,
VurcMmicn, Burqermnistern, Nichtern, Retten,
Bürgern, gcmmndtcn, Erholden, Pcrscu^den,
vnd nllen nnndcrn unsern vnd des Reichs, auch
vnsrr Erblichen Fürstenthnmbe vnd Londe, vndcr-
tnnen vnd getreuen, ernstlich ond vcßtigclich, das
sy die Ovbrmelten vuu Nndtherspur^ vnd I r
Nnchkhumrn, bey diesen vnsern gnaden gentzlich
belcibcn lassen, vnd I n dcrin khain I r r u n g ,uich
hindcrnus nicht tun n^ch des Iemandts andcrr
Zuthnn gcstatcn in dbain weis, A ls lieb I n allen
vnd I r yedem sey onser smere vngnad zu uer-
meidcn, mit Vrthundt des Br ie fs , dcsigelt mit
onser Khaiserlichen Mnjrstct Anhangenden I n s i -
gell, Gedrn ^u der Neiunstat am Psintztag nach
Sannt Michelstag Nach Christi gcdurdc viertze-
henhundert, vnd I m Sechs vnd sibentzigisten Bn-
sers Khaiserthumbs I m fünff vnd zwaintzigisten,
vnser Reiche des Römischen im Sieben und dreis-
sigistcn vnd des hungrrischcn im Achtzehenden I a r n .

N r . 3 2 .

W i r Fr ider ich von Gottsgnaden Rö-
mischer Khaiser, zu ollen Zeitten merer des
Reichs, zu Hungern Dalmatien, Croatien
etc. Khunig, hertzog zu Österreich, zu Steier,
zu Kernden vnd zu Crain ete. Vekhennen,
datz vns unser gctrcwcn lieben N . der Richter,
Rath vnd vnscr Burger zu Radtherspurg zu er-
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khcnncn geben, wie Sy von unß lind vnscrn vor°
Uurdcrn Fürsten uc>n Österreich, qefreydt und l»e-
ftnndt wercn, datz Sy Icrlich aincn Richter oust
I n ci'wcllcn, ^ud brauchen müchtcn, lmnd vnß
diemüttigelich gebeten, Sy debry gncdigclich br-
lcibcn zu lassen*). Das maincn wir ernstlich M i t
blthund des Briefs. Geben zu Lynntz an Snmb-
stag uor dem Suntng >?uäi«a I n dcr linsten, Nach
Cristiqehurd vicrtzchenhundert vnd I m drei und
newntziMcn, unsers Kayscrthumbs I m zwei und
uiertzigistcn, onnser Neich des Nömischrn I m drey
und 'fünftzigisten, vnd des hungrischen I m funff
vnd dreissigistcn Inrn.

Nr . 33 .

W i r M a H l m i l i a n von gotsgnoden
Römischer Khunig, zu allen Zeitten merer
des Reichs zu hungern, Dalmatlm, Croa-
tien l'l<-. Khunig, Ertzhertzog zu Österreich,
herhog zu Burgundi, zu Brabannt, zu Ghel-
dern etc., Graue zu Flanndern, zu Tirol ele.
Bethennen für vnß ont» unser Erden, dntz vnst
vnser getrcwcn lieven N. . der Nichtcr, Rate,
vnd die Burger <iemnmckhlich zu Nackhcrspurg
dirmüttissclich gebeten l M m , datz wir all Ieg-
lich I r honndtucsit, brief, frcyhnit, gcnade vnd
Primlcgi, I n von wrylcnd vnsern uurflirdern
lüdlichcr gedcchtnus, Rmnischcn Krysern vnd
Khnnigcn, vnd hcrtzogcn zu Österreich, vnd unß
gegeben,. gnediMch zu bcstctten, zu bcueßtiam
zu ucrneurn und ze Consirmirm gerucchtcn'^).
Geben zu Grctz an Phintztag nnch Sannt Mar-
tmstllg, Nach Chrisiigeburdc viertzel)enhunc»c,t

3 '

') Gewöhnlich« Bestätigung.
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vnnd I m drey und newntzigisten vnnscrr Neiche
des Römischen I m Achtenden lind des hungri-
schen I m vicrden Iorcn.

N r . 3 4 .

Wir Ferdinand von Gottesgenaden,
Prinz in hisPamen, Ertzhertzog zu Öster-
reich, zu Burgundi, zu Steyr, zu Kharnd-
ten vnd zu Crain, Lanndtqraue in Elsas,
Fürst zu Swaben, gesurfter Graue zu Habs.
Pur, zu Tirol, zu Görtz, Phierdt, zu K i .
bürg, Morggraue des heilliaen Römischen
Reichs, der EnnS vnd zu Purgaw, Herr
auf der windischen March vnd zu Portenaw
«tc. Vckhcnnen fs,r vns, vnd vnser Erben, öffent-
lich mit diesem Brief, dos ons vnser getreuen
lieben N. Richter, Rate vnd die Burger gemaing«
clich zu NadkhersPurg, amen brief von wcilcnndt
vnsernn lieben Herrn ond AnHerrn Kaiser Ma-
rinulian «l«. hochledlicher gedechtnus, außgangcn
fürvracht, das Datum stcct zu Gratz, am Phin-
tag nach sannt Martinstng, nach Christi gebur-
de, Viertzehenhundert vnnd im dreu und newntzi-
gisten J a r , der Inen I r Khaiserlich Maiestat
all vnd ycglich I r hanndtocßt, Brief — Freiheit,
gnade vnnd Priuilegia, in von weilcndt vnscrn
Vuruordcrn, Römischen Kaisern vnd Khnniqen,
vnd hcrtzlMN zu Österreich, löblicher gedechtnus,
ssegeben, <3unfirmirt ond bestüt hat, vnd vns
darauf dielnietigclichen angeruessen vnd gepetten,
u. s. w.") Geben in onnser Stott Wienn am Fünf-
undtzwointzigisten tag des Monats ApriliS nach

') Beinahe wirtliche Nestätigungsftrmel des vorhngt-
henden. ^ »
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Christi grburde Fünsstzchenhunder, vnd dernach
M Vicr und tzwainzigistcn Iaren.

Nr. 35.

W i r Ferd inand von GotteSgnoden Nö-
Mischer zu hungern vnd Behoimb < t<:. Khunig
Infant m hisPanien Ertzherhog zu Österreich,
bertzog zu Burgundi, Steyr, Khärnndten,
Crain vnd Wirtemberg, Graue zu Tirol <;lc.
Vethennell nachdem sich zwischen vnnsern gctrcwen
lieben N. Nichter, Rath vnd gemaine Vurgcrschafft
vnsercr Stat Nadkherspurg Clagern an aincn, vnnd
vnscrn czetrcwen licden N. Richter.Roth vnnd gc«
mainer Vursserschasst onnserer StatPetthaw Ietzo
des Stissts Saltzburg Innhabung, annders M i l l s
nun lange I a r herIrrung vnd mißhellung von we«
gcn der Niderlng gehalten, deßhallicn dcdt thaill
Jeder mit zwoien Schrifftcn vor unnftrer Nieder-
österreichischen Ncgierung versauen, vnnd dach nit
gar domit beschlossen, Das wir darauf auf des huch,
wirdigcn in Oiot Vaters, Herrn Matheusen der
heiligen Römischen Kirchen des Titts Sanniti
Angcli Briester Cnrdinale ond Ertzdischourn zu
Saltzburn ' ' « . unsers lieben Frcundt vnd Für-
sten, ersnechen vnd anlangen, guctliche hanndlung
zwischen M'cmeltcn Parthcicn fürnemcn laßen,
vnd su libe^ dicselb bei I n rn nit verfangen wer-
den khmidt, haben wicr durch vnnsrr Nütl) sulich
I r Schvifftcn vnnd schwebenden Str i t vnd I r -
thumb besehen, vnd lwch erwcgung der Sachen
befunden, das in vnser alls Herrn vnd Lcmnds-
fürstcn möcht, willen vnd gefallen stctt, vnd sich
auch wl)ll gchimdt, hier Innen zwischen ange-
tzaigten Partlieien Inucrhicttung vcrrcrs v,U0.
stens vnd lonngwieriger Rechtfertigung auch zu
Pa„ung der Strassen, vnd gcmamen nutz zu gucl-
^ l l , vnd mcruu^ desselben ain Dcclorctiliu vnd
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AuffPnich darinnen zu thuen, des wir dann hie-,
mit in Crasst dises Briefs thuen oeclaricrn, Spre-
chen vnd wrllcn/ das nun biß auf vnscr vnd vnn-
ser Erben ucrmcr widcrrueffen vnnd wollarfallen
denen obgemelten von Ragkherspurg, vennög I re r
Freyheit, so sie nun vnnsern vuvfordcrn, vnd für^
nemblichcn von wcillcndt hrrtzogen Leopolden von
Oesterreich löblicher Gcdcchtnus, der Niderlag
halben siirbvocht hoben zunczedcn sey, das olle die
khauffnwnschosst so gen Raqthcrspurg gebrocht
uder fürgefüert wicrdet, daselbst nidergelrgt vnd
üamit wie sich qedürt vnd Nidcrlngs Nccht ist
gehalten werde, doch hier Innen denen oun Pct-
thaw so lang dicsclb Stot Prtthaw durch tms
oder vnserc Erben vnd Nnchkhumrn am hnuß
Österreich von dem Stifft Salizburq vnabgclöst
bleibt, ond hernach noch beschcchncrablusung auf
vnscr widerrueffen vnd wollgefallen vorbehalten,
das nichts mündcr die Niderlag daselbst zu Pet-
thaw, wie bischer gebraucht vnurrhmdert mrnig-
clich hinfüro auch bleiben vmid gehalten werden
solle. Dsu-mncn die von Nadklicrspurg vnnd Pe-
tam nin Stat der anndern khnin Irrung noch
hindcrnus zucfüegen, vnd den ehausslcuthen vnnd
hontticrendcn Personen, nach grlrgenhait Irev
yontticrung vngespert ond freygelassrn werden
sollen Sy besuechcn mit I ren Wnarcn, wclliche
Stat Nagkherspurg oder Petthaw sie wollen, doch
das sie sich hier Innen an welchem obbcstimbtcn
Ort, sie mit I ren khauffmuns güttcrn, hnnttie-
runden vnd grwcrli dahin khnmcn, daselbst der
Nioerlng gmüß crtzaigen vnd hatten, das olles
wie obbegriffen auf unser oder vnscr Erbcn wi-
dcrrurffcn vnd wollgefallcn, vnnd hieben hoben
wir auch insonderheit bedcr thaill Lasten vnd scha-
den, die Inen dieser Sachen vnd Irthmnbs hal-
ben aufgelösten aus beweglichen vrsachcn gegen
einander Necompcnzim-t, vergleicht vnnd lmfgc-
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hebt. Solicher onnser hier Innen gethaner De,
ttaratmn und Erlcuttcruna, haben wir Jeden thnill
ücs ain glauuwirdigcn schein hiemit unter linscrm
Khunigilichcn anhanglinden Insigl verfertigt zue-
ssestellt Dageuertc. Vnnd gebieten doranf nllen
vnnd Iedlichen Geistlichen und Weltlichen onn-
scrn Prelaten, Grauen, Freyen, Herrn, Nittcrn
vnd khncchten, haubtlcuthen, LandmnrschnlHhen,
Verwesern, Vitzthumben, Pfirqcrn, Amdtlculhen,
Bur^crmnistern, Richtern, Räthen, Bürgern ont»
Gcmaindtcn, vnd snnft allen nnndern unsern unn-
dcrthnncn vnd gctrewcn, in was wirdcn, Stants,
uder wcscns die in onnscrn Niderästcrrcichischen
^nnndcn, vnnd fürncmblichcn in unserm Fürsten-
thllmli Steyr gesessen sein, Ernstlich ont, wellen,
das sie dic gcmclten vnnscr zwc> Stet Na^khcrs-
purc, lind Petthaw bcy der obgemeltcn uimsrrcr
Dcclarntiun, Crlcittcrung, vnnd diesem mn'crm
Brirf, nnn hinfüro biß auf unnser widcrruessen
linnd wolgefnllcn, nicht hindern noch I r ren, Sun-
ücr sie der wie lwrstccl gcrutt'lich uni) on Ir rung
gcvrallchcn, und oabcy bleiben laßen, bannthoden,
vnnd fürdcrn, das maincn wir ernstlich, M i t or-
thundt dits Briefs. Geben in unser Stat Wicnn
nm ondci n Tag Scptemdris noch Christi unnsers
Herrn gcpnrt funfftzcnhundcrt, vnnü I m fünff
vnnd treissigistcn, vnscrer Neichc des Römischen
im Funssten vnd der onndrrn im Neunten Iurcn.

Nr . 36 .

W i r Ferd inand von GotteZgnadmNS-.
mischer,zu hungern vndVehaimb ^l l ' . Khunig,
Infant in Hispanien, Ertzhertzog zu Dster-
reicb, hertzog zu Burgundi, Steyr, Kerndle,
Crain vnd Wirtenberg elo. Graue zu Tirol l
— Cmpieten N. allen vnd Jeden vnnscrn auch
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vnnsern Landtleuth, Mcmthnern, Zölnern, Auf-
schlägern vnd derselben zuegeordneten Gegenschrei-
bern, so allenthalben in unsern Nicdcrüsterrcichi-
schcn Lannden wonhasst sein, vnd mit disem onn«
serm offnen beuelch ersuecht werden, linser gnodt
vnd olles guets*). Geben in onnser St«t Wienn
am ersten Tag Scptembris nach Christi vnnsers
lieben Herrn gcburde I m funftzehcnhundert vnnd
Ain und funfftzigistcn, Vnnserer Reiche des Nä-
mischcn, im Ain vnd zwaintzigisten vnd der l i n -
dern im funff ond tzwuintzigisten I a rn .

Nr. 37.

Wir E a r l von Gottesgnad Ertzhertzog
zu Österreich Hertzog zu Vurgundi, zu Vra-
bant, zu Stehr, zu Kharnndten, zu Crain,
zu Luxemburg, zu Wirtenberg ^to. Fürst
zu Schwaben, Marggraf des heilligen Rö-
mischen Reichs zu Vurgaw, zu Machern,
Dbern vnnd Nidern Laußnitz, Gesurfter
Grof zu Habspurg, zu Tirol zu Phiert, zu
Khiburg vnnd zu Görtz ete. Lanndtgraf m
Elsaß, Herr auf der Windischen Marckh
zu Porttenow vnnd zu Salins et<?. —
Bekennen für lins, vnnser Erben mind nachehu-
mrn, Öffentlich mit disem Brief, das vns onnsere
getrewc lieben N. Nichter vnnd Rnthc vnnd c,e-
mamssclich vnnser Burger zu Nnkherspurg, vn-
rcrthenigclich angrrucffcn vnnd gebcttm, das wir
Inen I r e gnaden, Freyhmtcn, Priuilegia, Recht
vnnd quet gewonhaitcn, so sy vun weillendt den
Römischen Khoisern, Khunigcn, vnnd vnnstrn

') Vestatigungsfarmel mit dem Inhalt« ^ Bestätigunss
von Nr. Zt».



Voreltern CrHhcrtzogen zu Österreich, hochlöbli-
cher sÜliger gydechtnus erwürben, vnnd herge-
bracht hätten, alß Ietz regierunder Herr ond
Lonndtßfürst I n Steyr, zu Confirmiren vnnl»
zu bestatten, gnedigclich geruechten, Weliche von
Wort zu wortcn also Lauten:

(Hiernach folgen wörtlich alle vorstehenden
Privilegien mit Ausnahme von Nr. 13 und 19,
jedoch in anderer Ordnung, während sie hier tro.
Nulogisch gereiht sind.)

Haben wir angesehen sollich I r diemüetig vnd
zimblich bette, ond Inen dardurch, vnnd in onse-
hung I re r vnd I re r Voreltern getrewcn, willigen
Dienste, so Sy gedachten vnnsern Löblichen vor»
eltern ond Hauß Ößterreich, auch ons selbst ge-
horsomblich ertzaigt, noch thuen vnnd hinfüro sich
zuthun erbieten, auch wol thuen mügen vnd sol-
len, u. s. w. *) Geben in vnser Stat Grötz den
zehenden tag January nach Christi vnscrs lieben
hlrrn geburt I m ain Tausend funffhundert vnd
Siben vnnd sechtzigisten Jars, ^»rolu» m. ,̂. ^<l
mnn6atuln Domini ^rcliiäuei» ^raz)r!um. Eo»
brnzl m. x. N. Jurschyn m. i>.

Nr. 38.
Wir <5arl von GotteS genaden Ertz»

hertzH; zu Österreich, Hertzog zu Burgun-
di, Steyer, Khärndten Crain vnnd Wiert.
tenberg «to. Graue zu Tyrol vnnd Görtz etc.
Cmbietten N. allen vnnd Jeden onnscrn nachge-
stztcn Obrigtheitten Lanndleuthcn vnnd Gerich-
ten, Was wierdten oder stanndts die in Vnnsern
n. ö. Fürstenthumb vnnd Lannden gesessen sein
vnnd mit diser Patent ersucht werden Vnnser
gnad vnnü alles gucts — Bnns haben vnnscre

' ) Wiedcr hekanntr Vestätigungesormcl. ^
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getreuen lieben N . Richter vnd Nath zu Rad»
kherspurg gehorsamlichea migebracht, wie S y da.
hin befreyt, das niemandt in I r c m Gny zwischen
Michaelis vnd Catharine Wein aufzukhauffcn nicht
macht haben solle, mit czrhursamisteu Bitten, das
wir S y bey sollichcr frcnhait hanndtzuhaben ge-
nädistist gcrucchtcn — demnach onnd weil bcrüerte
frcyhait in der Landtshandtfest ausidruethlich be-
griffen. So bcuclchen W i r Euch oerhalben allen
linnd Jeden ubqcmclt hicmit sstnädissclichcNs das
I r gedachte twn Nndkhcrspurg darlicy auch vn-
uerhmdcrt verbleiben lasset — Daran brscluccht
vnnscr gnmdigcr Wil len vnnd gefällige mainunss.
^ - Geben in vnnscr Stott Grätz den Aindlcfftcn
Tass Apri l is annc» <^«. <m Achtziqiften. (5l)l istuph
Rügtheitz Stathaltcr Ambtß Vrrwal t t r in. ^.

Nr. 39.
(Diese wie mehrere nachfolgende Pr iv i le-

giums-Vestäticzunqcn werden hier nur angedeutet,
mn die Rkstcntelncihcnfulssc nicht zu untcrblecheu;
sie cnthattrn lcdoch ĉ ar nichts Ncucs mrhr, s^n-
dcrn nur die meist wültlichc und buchstäbliche
Aufführung der bereits bisher vorgekommenen
Urtundcn.)

Wir Nudolff der Ander von Gottes-
genaden erwölter Römischer Kaiser Zu al-
len Zeiten mehrer des Reichs, u. f. w.
(Hiernach fulgcn wörtlich Nr . 4 , 3 ! und 36.)

Nach der Schlußklauscl wie oben heißt es:
Gcbcn auf vnnserm khunigelichen Schloß zu Prag
den Dritten tag des monaths Ottobris, nach Cr i -
sti vnuscrs lieben Herrn und sclliczmachers grpur-
de füüfftzehenhlmdert vnnd im Neun vud sident-
zic îstcn, Vlmsercr Reiche des Römischen im vier-
tel', der hnngcrischcn im Achten linnd des Ve-
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fmimifcO im günfften 3avn. SHuc&offf m. p.
V. T. Sviehaeusei* m. p- ad mand. sacr. Cacs.
ppm. A. Erachcnberger m. p. *)

Nr . 4 0 .

W i r M a t t h i a s der Ander von Gottes
genaden zu hungern, Dalmatien, Croatien
vnd Vclovonim ^t^. Khönig Designirter
zu Khönig in Behaimb, u. s. w. mit dcr ge-
wöhnlichen Formel, das; Richter und Nnth um
die Bestätigung dcr Privilegien grbcthen haben.
Hieraus folgt wörtlich die uliiczc Urkunde ihrem
vollständiqcu Inhalte uach mit Nr. 4, 31 u. 36
mit üer betanlttcn Schlußformel als gegebene Vc«
stäti^ung.

l!äw. Wien den 6. Jänner 1610. Mathias m. p.
Ermberg m. i'.

Nr. 4 1 .

Wir Ferdinand der Ander von Got-
tesgnaden Erwölter Römischer Khayser zu
allen Zeitten Mehrer de3 Reichs u. s. w.

Es folgt nun nach der Einleitung die wört-
liche Aufführung lion Nr. 40 und in selben 39
und in'ftlbcn 4, 3 l und 36 ebensu alle Schluß-
formeln und dnun erst die eigene. Vci jenen sind
alle abschnftlichen Fertigungen aufgeführt, bei
dieser clä^. Wien den 23. Imiy K'^3 die Un-
terschriften: Ferdinand m. ?. Ioh . Vatt. Vorü.
Frcyl). von Vordcnberg m. i>.

' ) Dicse und Nr. qß allein sind ln Form von Diplo,
mcn, während alle ü!,ri^cn von 36 an in Vuchform,

>-' cin^cbundcn mit anhangcnbkn Sicg^l und blechn'««»
Gchäustll vorkommcn.
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Nr. 42.
Vi ir Ferdinand der Dritte von Got«

teSgnaden erwölter Römischer Kaiser, u. s. w.
Nach der gewöhnlichen Anfangsformel tom-

men Nr. 40, 39, 38 (mit Einschluß der dort vor-
kommenden) dann 36 mit allen frühern wieder-
holt vor, so, daß naturlich einige Nummern zwey
oder dreymahl erscheinen.

Den Schluß bildet die gewöhnliche Vestäti,
gungöformcl mit dem Auftrage an alle Herren,
Ritter u. s. w., ob deren Handhabung, bey „schwe-
rer Vngnad vnd Straff. Geben in mmscrev Stat
Wienn den fünssundtzwaintzigisten Monathstag
Marty nach Cristi vnstrS lirben Herrn ond see-
ligmachers Gnadenreichen geburde im Scchzchcn-
hündert vnd Vicrtzigisten, Vnßcrcr Reiche des
Römischen im Vierten des Hungarischcn im Fünfft-
zeheuden vnnd deß Bähaimbischen in den üreyt-
zehenden Iaren. Ferdinand m. i». Johannes Ma-
thias Pitelmayer n,. z>. ^ü in«n6. «»«. o»o5.
maj. I>ro^. H . Schidcnitsch IN. 1'.

Nr. 43.
Wi r Leopold von Gottesgnaden Er-

Walter Röm. Kaisser etc. el«. et«.
Bekennen öffentlich mit diszem Vricff vnd

thun kundt, allcmeniglichcn, daß bey Vnß Vnsscre
Getrewc liebe N. Nichter, Nath ond Gcmainc
Vurgerschafft Vnssrrer Statt Nadtterspurg in
Vnserm herzugthumb Steyr underthenigst ange-
langt tmd gebetten, wir gerührten Ihnkn alle die
Ienigc Prioilegin, Freyhaitcn vnd Gnadenbrieff
sombt deren Nrcht vnd Gerechtigkeiten, auch al-
ten guten Gewonheiten, so sic lion undenklichen
Jahren hero durch so viel Nöm. Koiscr, Knmg
lind Crtzhcrzogcn ;u Österr. nach und nach er-
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halten auch noch «nlengsthin lud änto Virnn den
?5"" März 1640 von Bnsers in Gott ruhenden
gneoigist vnd geliebsten Herrn Batters ^«"Ui.nn.
<u I I I . Mult, vnd Lt. l^oniil mierot vnd Vnß in
Originale fürgewißzen worden, anietzo gleicherge-
stalt nebenoer durch »«no 1635 ergnnqene taiserl.
<̂?8«)1uli<)n Ihnen wider zuerkennte Prutmauths

gercchtigteit vnd ^'»riu» allergneüigst zu cnnlir-
in!,«« ond zu bestatten wie solche nachfolgent
also lautet.

i8atL Vnd Or<InunS.

Nach welcher die Crsamben, Fürsichtig vnd
Weissen N. Richter vnd Rath der Stntt Rad-
kcrsvurg dic gebühr Ihrer habenden Stattmauth
abzufordern be,ugt sein, als:

fr. V«,l Pf.
Erst l ich von elnem Genten Pfeffer . . 1 2
V o n einem P f u n d S a f r a n . . . . 4

„ „ „ N ä g e l e i n . . . . I
„ „ „ I n g b e r . . . 1
„ „ Eenten Weinperlen . . . 8
„ „ Samb Saiffen vnd Schwefel 24
„ „ Cenlen Waidlgorn . . . 16
„ „ „ Alaun . . . . — — ß
„ „ „ V i t r lo l . . . . 6
„ „ „ P r a s i l i e n . . . . 1 0
„ „ Väßel Zucker 12
„ „ kägel Feigen ^12
„ „ Lägl Pomerantzen, Citron»

vnd dergleichen Wälschen
Früchten — — 12

„ „ Niß Papier . . . . . 2
„ „ Ccntcn Schießpulver. . . 12

M e ß e r.

„ „ N a ß — 1 18
„ „ wlttem Väßel . . . . —. __ 24
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fr. Schil. Pf.
Von einem Legel . l g

„ „ Dukotcn werths Messer . . 4
S ch l a y e r

„ „ Sämb oder Pallete . . » — — 15
„ „ Scholl) Stauchen. . . . » 1 2

L e i n n> 0 t h

„ „ Sämb 24
„ „ P ü n l l 12
„ „ S tu th 3
„ „ kleinen Pentele . . . . ü

S p e z e r e y

„ „ Sämb oder Pällele . . . 24

C r a m e r e y

„ ' „ Naß . — 1 10
„ einer Tvuchen . . . . . . 04
„ einem Vaßl oder Cramkorb . . . 12
„ „ mit Cramerey angeladencn

Tornister . . . . . 4
„ „ doppelten Tornister . . . — — 8
„ „ Tutzet Vclleue Socken . . > g
„ „ 5llampfcr Kork . . . . 6
„ „ Väßl Klampferorbeit. . . 12
^, „ Centcn Har oder Hanf . . — » » 6

V i sch
„ „ Kuessen, Hausen oder ondern

eingesalzenen Vischcn . . — 1 18
„ „ Pällel Stockfisch oder Plateißel 24
„ „ Thunen Hänng . . . . — ^- 12
„ „ Centen Hausen oder andern

eingesalzenen Vischen . . 4

Ö h l
„ „ Sämb . . . . . . . 24
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lr. Schil. Pf.

H o n i g

Von einem Störttin — 1 13
„ „ halben Stcrttin . . . . 24
„ „ Thonncn . » . . . . 12
„ „ Centner Honig . . . . 4
„ „ „ Vax . . . . 2tt
„ „ „Pech 4
„ „ „ Ne ins tam . . . , 4
„ „ „ Schmer . . . . — — 8
„ „ Schmcrleib . . . . . 1
„ „ C e n t e n I n ß l e t . . . . 4
„ „ „ Schmaltz . . . . 12
„ „ Vicrtl do. . . . . . 1
„ „ Fueder Saltz . . . . . 2

„ „ Ottl) Saltz . . . . . 1

T r a i d t

„ „ Görlz oder viertl allerley sorten 1

W e i n u n d a n d e r s G e t r e n k

„ „ S tö r t t i n We in . . . . — — 12
„ „ „ Möth . . . . — 1 2
„ „ Amper Mawasicr oder Muö -

catcl . . . . . . . — 1 18
„ „ Lagl Välschen We in . . . 12
„ „ Cmten S i l b e r . . . . . — 4 —
„ „ „ Kupfer . . . . 6
„ „ grossen auch mit tern kupfern

K ä ß l . . . . . . . 4
„ „ Venten Plcy . . . . . 4
„ „ „ Z i n n . . . . .

E i ß e n

„ „ Centcn . . . . . . . — — 4
„ „ Stangen Eisen wie auch eine

Pstueg «plöch oder schön . 1
„ „ Vüßel Näg l - , » » 8
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Von einem Centen Drot 5
„ „ „ Stachel . . . . 4
„ hundert Sicheln 12
„ zwey Sicheln . . . . . . . 1
„ hundert Sengsen . . . . . . ^ - — 24
„ einer „ 1

Tuech vnd Loden

„ ainfachen oder halben Pallen Tuch — 1 6
/, einen doppelten Pollen . . . . — 2 12
„ einen Stück allerley Tuch . . . — — 12
„ der Eln allerley Tuch vnd Loden . 1
„ einen gemachten Nenen Monns oder

Weiber Nokh I
„ „ grossen Poltz 4
„ „ kleinen do. . . . . . g
„ „ Teutsch oder hung, piir Hosen I
„ „ Plott kürschner arbeit . . . 4
„ „ Vngartschen Wogen mit ge-

machter Schnelderarbeit . 24
„ „ Püntl gemachter Arbeit . . 12
„ „ Pollen Korzen 24
„ „ Veissen Korzen 4

„ „ T s c h e r g e n . . . . . . 2
Vie l ) , Häu t t vnd G f ü l l .

„ „ Ochsen oder Khue . . . . 4
„ „ Kalb 2
„ „ Castraun, Kütz, Vok oder Gaiß 1
„ „ Schweln . . . . . . . »2
„ „ Pochen Fleisch 4
„ „ Roß auch Jungen fü l l . . 6
„ „ Hirschen . . . . . . . 6
„ „ Wildtschwein . . . . . 4
„ „ Neh I
„ „ rauchen Ochsenhautt . . . 1
„ „ gearbcitm Haut t . . . . 2
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Von einhundert Castraunfell . . . . . 1 . _^ 25'
„ einem Castraun- Schaf« Kütz- od.

Lämplfell . . . . . - » — 1
„ einhundert Fuxbäkcken . . . . z
„ einen Fuxpalg, Piber oder Otterhaut 2
„ einer H i r s s e n h a u t . . . . . . 1
„ „ Wildschweinhaut . . . . « _ _ 2
„ „ Nechhaut 1
„ „ Vernhaut . . . . . . I
„ „ Puschen Cardowan häutt . 12
„ „ „ Kalbfell . . . . 10
„ /, Irchen oder andern Fel l . . — — 1

W o l l , H u e t v n d N ö d t

„ einen Centen Huetter Wol l . . — — 4
„ „ Sack Wol l l 6
„ „ Centen Vaumwoll . . . l g
„ hundert Vngarlschen Huctten . . — — 24
„ einem Vaß No'dt . . . . . . 29
„ „ Centen Nödt 4

A l l e r l e y g e m e i n e fachen

„ „ Centen Velhfedern . . . . ss
„ „ Velh 6
„ „ Mühlstein . . . . . . 12
„ „ Wagen Kaeß 12
„ „ Ungarisch, od. Croatlschen Wa-

gen mit T r a i d t . . . . — — 13
„ „ Neittsattl so ertaufft vnd I n

oder außder Statt geführt
würdet — — 4

„ „ Fuhrsattl 2
„ „ Khammet . . . . . . — — 1
„ „ Tisch, Truhen Allamr oder

Spanbeth — — 4
„ „ Reich oder gefiüder Laden . - - — 1
„ zween gemam Laden . 1

4



fr. Gchil. A,.
Von hundert gemeiner Marhburger Laden 2 4

„ e inen neuen W a g e n . . . . . l i
„ „ W a g c n N a d . . . . . 2
„ „ K r a x e n L ü b . . . . . — — 6
„ „ D r e x l e r S t ü b i c h . . . . 1 2
„ „ Väßl Schucch 12
„ „ Korv Schuech . . . . . — — 6
„ „ PuschlSä'bl oderPaNaschklin-

gen, »vie mans auf dem
Kauff vmbträgt . . . . 6

P r u k g e l l .
Vmb Wil len die Von Nadkcrspura. I r o P r u -

khen becdrrscits t>rr Sta t t Ainc mit 14 die An-
dere mit 9 Iüchcn: dann absonderlich drey P r ü -
khcn Vdcr t»cn StnttcMbkn Wic auch die Wec,,
Steg vnd Prülhcn im Vmbll-eis auf 7 M r i l m
wegs weit erhalten müeßen Vnd mit üißcn Ge-
fallen nit wühl nußkomden miigrn. Also l)abcn
die verstorbene Nümische Kays. May . Ferdinand
der Ander hochsccligsten Angedenkens auf aller-
gehorsamdstes Anlangen disze aüergnedic,stc Ve-
ivilliguncl grthnNs daß die alte Prukhmalith cr-
newcrt Vnd ins lnnftig lion denen von Radkers-
yurg Volgcndcr acstnlt Cmgenomben werden solle
Alß nembliche;

fl. Sch dl.
Von einem geladenen Wogen . . . . — — 24

„ „ haldgcladenen do. . . . . — — 12
„ „ Lahren, Pauern od. Ungari-

schen Wagen . . . . ft
„ „ Sämd Noß . . . . . 2

„ Z u Vekrässiigung obstehendt 8i,ecis.c!ite ' I » -
„ r i un haben W i r der Röm. Kay. M a j . hochlöbl.
„ I . O. HossCammkr Präsident Vnd Räthe V n -
„sere gewöhnliche Ambts Insigln hicuor gestellt.
„Icdoch stillen nlle die Ienifze so lnß anhcro
„Nermüg Lündshandtuest Vnü etwa » r e ^ I ha-
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„vender Freyheiten dietsfalls «xomp^ gewesen
,,auch fürohin solcher Mauthreichung ucfreyt sein.
„Gcschchrn unt> geben in G, äz drn 12°"' Mai 1636.

L. 5. St. G. 35. Dietrichstam i«. i'. I . 8.1.. 8.
l.. 8. Q. 8. I.. 8. I.. 3. I.. 3. Andre Et», z. K.
Rudolf Gr. V. Wngensberg. Bernhardt VidcnauS.

Tcr Schluß cnthnt die gewöhnliche Vestä-
tigungsklauscl, wo nur zu bemerken, daß die I h -
ren gchorsnmbstr Dienste so sie (Nndkerspurger)
Vns vnd Vnseren Löblichen Ertzhauß Österreich
in mlwcg hicuor insonderheit bcy dißrn lnngge-
wchrten, betrübten ond beschwerlichen Krirgszeiten
t>nü Läuffcn ganntz willig gelcustet, die Bewilligung
der Bitte um gedachte Bestätigung veranlaßt ha-
bcn. Die Ausfertigung geschah zu Grütz 26. July
KM). Leopold i". i>. Sinzcndorf m. i». <̂1 nlanä.
8üc oae». ,na). ^iop. H. SchidNÜtsch «l. z>.

N r . 4 4 .

Wir Leopold von Gottesgnoden Er-
wählter Römischer Kaiser, zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs, in Germanien zu Hun»
gärn Boheimb, Dalmatien, Croatien, 8c1a-
unnien König, Ertzherzog zu Österreich,
Herzog zu Burgund, Steyr, Kärnten Crain
vnd Würtenberg, Graf zu Tirol vnd Görtz.
Vrkhennen hiemit öffentlich mit discm Brieff und
thun kundt allermeniglich, daß Vnß vnßer Ge-
trcwe Liebe N. Richter vnd Rath onssercr Statt
Radkerspurg vndterthänigst zu oernemcn gebcn̂
waßmassen Sie sich noch im negst verschincn Jah r
bey unsern zu Grütz hinderlassenen Geheimen Rä-
then und I . O. Regierung wider die auf feiten
der gemcünen Burgcrschafft aldn wcgrn r^^l lon.
tüi'tor vngewöhnlichcn Jährlichen Rntlisoerimde-
rung vnd hrraußnehmung Srchs Nathsfreundt
oder Persohnen vor der Richterwahl beschwürt

4 "



54

tmd omb Cassirung solch I res vngeraumbten Ve,
gehrens vmb 0er daraus entstehenden schädlichen
Onsequonx oud andere vrsachcn willen angelangt
ouch darauf vnderm zwaintzigstcn Iuny gedach-
ten Scchzehcnhundert Vier vnd Sechzigsten Jah-
res in sachen eine beständige Resolution, wie es
hinfüro mit gedachter Nathsueründcrung gchal-
ten werden solle erlangt hetten, mit vnderthünig-
ster bitt wir als Jetzt Negierender Herr und
Lanndsfürst wollen geruhen solche als ein ncwcs
stnNNui» llli lutürZin iß» memarinln ourch eill
Kaiserliches Niploma allcrgnädigst conlnmnon,
wie selbige Resolution ono Cndschaiduug von
Wort zu Wort als» lautet:

„Leopold von Gottesgnaden Erwälter
„Römischer Kaiser zu allen Zeiten Mehrer
„des Reichs etc. — Getreue Liebe! Wir hn-
„hen guäoigst oernumbcn, waß I r wider die ge-
„mcmc Vurgcrschofft aldn Wegen Jährlicher
„Raths-Verändenmg Welche Sie vor Erwählung
„eines Richters mit herausinembung Sechs für-
„zukehren i'fl»'»e deschmärliche angebracht, Vnd
„hcncbcns solche Jährliche Veränderung crwlhn-
„ter Rathsstüllen auß Eurem angezogenen Vu-

derschidlichen motiucn Vlid entsprießenden Schöd-
„lichkeit ex pienkucline ^o^eotattz gcnzlich abiU-
„schaffeN/ Entgegen diejenigen, so ihrer guten
„tauglichteit halber von Euch hineingcnmnben
„wurden por^etuii-lick verbleiben zu lassen, ge-
horsamst gebeten habt. Wann so haben wir nit
„weniger glcichfals vernumben, waß hierüber die
„gemaine Vurgcrschafft in lx.n<i'»i>n,il, mit Vor-
„schüzung ihres oraltcn vnd jüngst c!e novo con-
„lii-mionon piivii^ssy Vnd dahcro hobender gu-
tter Vefugniß berichtet Vnd sy bei demselben
„Wie auch dits Orths anhcro gepflogenen vnd
„erhaltenen Gebrauch ond po»»e8 zu schützen vnd
„Euch von Curcn begehren abzuweisen gebethen



5!

„haben. Wnnn wir ons nun auf hierüber einge-
hängtes reiff erwogenes Räthliches Gutachten
,^,,o I)0N0 eomuni Vnd rrhaltung beständiger
„Ainigkrit dahin Pnd drrgestallt allcrgnädiqst ro^
„8o1vird, daß befasste Veränderung der Naths-
„stöllcn nicht Jährlich sondern nach Verfliessung
„dreyer Jahren auß disem vnd andern crhöbli-
„chen Brsachcn siirgenomben, Vnd damahls zween
„oder drey miß dcn Roth herauß; Entgegen so
„ni l nuß der Gemain in dcn Rath Hineingenom«
„ben werden sollen; jrdoch wann vur ocrflicffung
,,der dreyrn Jahren Wider einen oder brn An«
„dern Raths Verwondten erhÜbliche Bedenken
,,liortämmen mögen solche Vnserer I . ^). Re-
„gierung berichtet Bnd angebracht ond darauf von
„derselben noch befindender Beschaffenheit gebüh-
„rende lelnocliL!-: Vnd Ausrichtung fürgekehrt
,,vnd fürgenomben werden. Alß haben wir Euch
„solches pro reguwtione hiemlt nachrichtlich an-
„fügen wollen. Vnd beschiecht hieran Vnszer gno°
,,digster Wi l l vnd Mainung. Geben zu Gräz den
„zwainzigsten Iuny »nno Thausend sechshundert
„Vier vnd Sechzig.

(Hierauf folgt als Schluß des Eingangs wie
gewöhnlich mit dem Auftrage der Befolgung und
Kenntnißnahme dieser Resolution an alle Nichter
und Räthe u. s. w.) Unterschriften: Leopold »n. ?.
Graf von Sinzrndorf in. p. ^<1 »»»nä. 5 6.
Ni»ie»t. rro^i. Schidinitsch m. p.

Nr. 45.

Wir Leopold von Gottesgnaden er->
Walter Rom. Kaysser, zu allen Zeitten Meh-
rer des Reichs etc.

Vckhelmen öffentlich mit dißem Briess vnnd
thuen kunndt jedermeniglich, daß Vnß N. Richter
vnd Roth wie auch die ganze gemaine Bmgrr-
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schafften Vnßerer drey Landtsfürstl. Stijtt in
Herzagthumb Steyr alß Radkerspurg, Mahrburg
vnd Pcttau durch Ein ordentliches Schriftliches
anbringen allergehorsnmbist zuvcrnemben gerben,
Vnß maßen das zwischen Einer Ersamben Lonnd-
sckasst oldo Eines und dann In rn dreyen l. f.
Stötten anderstheils Langwürig geschwöbtc Cust-
bare werth des zehendtcn Pfening in Perkhrecht-
sochen die Erdfahl betreffend anf Ein Ewig vnd
vnwiderrueffliches Ende nun mehr hingelegt und
in Crnfft Eines bedcrscits wohl verfertigten O n -
trackl» gentzlich verglichen worden, So sy zu dem
Endte ond differ I'NeiKion gethan auf daß Inen
dreyen Stätten nuß dem schweren rechts vneosten
geholssen vnd syr drrmahlcn einstens in Nuestandt
gesetzt werden mü'gm.

Süntemahlcn sy nun wider Mcmclten c^on.
wart fehrers nichts zu moniren denselben auch
beraith mit Ihrer Fürtigung becröfftiget hetten,
wie zumahlen es bei ollen in»«-^"«" ^uncto^
Ein für allemahl gentzlich bcruchen lusscn thetten,
Ihnen aber, alß allerunterthün. l. f. Stutten oor-
derist an dcme gelegen sey, das solcher vergleich
zu seiner mchrern verbindlichecit vnd damit auch
die gesombtcn I . L>. Tridunalien zu Grätz nach
dessen InhaltS desto Zucvcrleßlichcrcs recht spre-
chen vnd ertheilen mögen j>n>necliate von Vns
auß Allergnädigst cnnlirmiit werde.

Alß haben dieselbe drey Stätte sowohl alß
Eine Erffambe Lanndschofft alda in Steyr ab-
sonderlich Vnß ölllervnterthänigist gehorsambist
gcbetten, das Wi r offtcr holten Vergleichs (^'^
trael vnd dessrn Inhal t , wie dcrselb von worth
Zu wort!) hierin jnsel-ii-lsr nachfolgender gestalt
lauthct gebrcuchiger massen Allcrgnädigst zu be-
stüttigcn geruchen walten.

Zu wiffen, das an lMnt zu Endtgesctzten
^ dato zwischen Einer lübl. Landschaft iu Steyr
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von Prälaten Herrn u. Nitterstondt Ames, dann
denen Lanndsfnrstl. dreyen Stätten Rodtterspurg,
Mnrchburg vnd Pettaw anders Thails in m»tL-
rill der bis anHera wegen Nrichung des zchendten
pfenings in Perkhrechtssachcn geschwebten Lang-
wnhrigenDil^cl enL vnd Strittigkliait nachfulgendter
vergleich auf ein beständtig vnd onwidcrrucssliches
Cndtc nbgeredt verglichen vnd aufgerichtet wurden.

Alß erstlich hat man sich beederseiths der nach
dem anna 1624 durch Ein löbl. Landschasst er-
haltene L. f. Priuilegio des von denen Wem.
gärtten in allen Veränderungen der zehcnte Pfe-
ning gereicht werden sulle in fachen pr« ot con-
ti-a Crgnngenen Kays. und landtsfürstl. i^e^olu-
tionon, Rc-8c-i'!pwn nuch außgegangenen 0«n6ia-
Uen oder Vatonwn allerdings begeben: also daß
khain thcill sich derselben ins khünfftig ^»»«vliii-
i-en brfuegt sein solle.

Zum Andern ist Ein Läbl. Landtschasst von
der Ihro wie oben gcmclt noch "nnu iß^z uer-
mäg l. f. (^«cl-lllz Cingcraumbtcn »^:^non drs
zehcndten pfenings allein in gerader absteigender
Lini (Sintemahlcn die 5c»Il?u< l̂o8 auch fremde
Kauffer oder andere Veränderungen ohne das «x-
ti-a ^ulleztiunLn sindt vnd es derentwillen Vei
raichung des völligen zchcntcn pfcnings Bey den
Alten Loudsgedrauch sein verbleiben hat (so weich
gewichen, das die Herrschafften vnd onorrc Perkh-
rechts-Inhaber oder Perkherrn nbleiba des vr.
Ehns, Ehns auch Vhr Andl vnd Andl, VattcrS
oder Mutter nur allein die Helsste des zchenten
pfenings das ist den zwainzigisten Pfcning alß
von Einhundert Gulden fünff Gulden von denen
Weingärttcn zu fordern berechtiget, hingegen aber
die drey Stütt Nadtherspurg Marchburg vnd
Pcttau dise gebühr des l^uäem^ alß nähmblichen
fünff Gulden von eidem percenw der geschätzten
Weingärten hinfüran verweigerlich es seye ein
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oder mchr vogtbar oder unvogtbare qeschwistcrigt
vorhandten olso baldtcn nach dem Todtfahl ausj
vnzerthailten Guctt, vncrworttet ainigcr Vertheil-
lung zu betzahlcn schuldig ond verbündten seyn.
Jedoch solle hernach mohls in discm Erbschaffts^
fohl (da dieses l.auclomimn auß untertheilten gueth
mnmohl entrichtet worden) der Ieniqe mit Erb
oder geschwistert, welchem durch die Erbliche ver,
thaillung selbige Wringärttcn zuegetheilt bnd vber
Kurz oder Iwng angctrcttcn werden ̂  die gebühr
des 20. pfcnmgs fchrncrs nit abzurichten haben;
Beschäche aber von selbigen MitErben auß W i -
derumdcr Ein vernere Veränderung cntweders nn
seine neschwiftcrigt oder andere Persuhnen, Wie
sie Nahmen haben mögen, in solchen Fahl der
völlige zehenote Pfcning gereicht werden müßte.

Ferners und zum dritten damit Sy drey
Stütt Einer löbl. ^andtschafft.Güette noch mch-
rer zu uerspühren vnd zugenüffen haben: so ist
mit Weniger so viel den in Vnhcundter discr
Strittigkhcit in aufstandt anstchunot verbliebener
zehendten Pfening anbelangt, »uelch dir Herrschoff-
ten, Pcrkhcrrn oder Pertrechtes Inhaber vi^un«
des Ersten l. f. ^onoral^. «w nnno 1621 annoch
bei Aincm vnd andern Wcingarttcn zu fordern
hatten, die sach dahin uertrogcn dud verglichen,
das sich Eine löbl. Landtschafft derselben Auf-
stands rraetenzionon ^ uill sich biß auf das
Datum diser 'I'i-»n5acti<)n als; auf den 22"" Mar-
ty 1679 verfallen Hot) Inen drey Stätten zu
Märkhlichrr t>u!)Ieu.»tion ond Besten in tatum
Krnfft oits begibt ond nachsichtt. Damit aber
Sye drey Stütt sich zum Viertten ainiger vber-
mässigcn Schüzung der Weingärtten Khu'nftig de-
stowcniger zu besorgen hoben: ist hieben vorgese-
hen vnd praocavn-t worden, das bei Jedweder
Schüzung die Pcrkhobrigkhciten zwar Ihrcrseiths
zwo Schütz Persohnen verordnen, hingegen denen
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andern Intercfsirten Thcnllen rezpecto der Vur-
ger aus; den drey Stätten eben so nill alß nuch
Wry vnparthryische Schäzleuth dazucnehmben,
zuegelosscn und vcstuttet sein sulle.

Zum fünften ist dieser Akkord und Vergleich
allein auf anfangs benannte 3 l. f. Stött alß
Radkhcrsuurg, Marchvurg, Pcttau vnd die so
daselbst behaußt vnd wohnende Wurkhliche Bur-
ger iezo sind ad ins khünfftig sein werden nuf
Sye I r e Crucn vnd nachkhombcn zuucrstelim
alle Vbvigc Partheyen aber Sye mügcn sein wer
Sye Immer wollen, welche in denen uerstandte-
nen dreyen Stutten der würklichen Puracrlichrn
Pflicht vnd Wohnung nit bcyethcm, Allerdings
dnruon außgcschlußcn zu welchem Endte dann
Inen dreyen linei-i-^ilir^n Stüttcn alß ^cwri -
Uu» nbsselegen sein Wi l l die völlige dißhrro wü-
der Ein lübl. Länndtschofft ditsfahls geführte "<>
non ohne einigen Vurcnthalt dcy licrwcxlung di-
ses eontl'»c!il5 zu der lobl. vcrürdnetrn Stall
sandten Cinzuraichcn.

Auf das auch diser vnwiderruesslicher Vcr,
trag vmb suuil mchrerrs c!niiol^n^ill^ auch lire-
derscits desstc» vnuerbrühigcr gehalten werde, ha-
ven Sye drey Stütt alfi Nndthcrspurg, Zilarch-
burg vnd Pcttnu auf sich gcnohmben, auch in
Crafft dits îc^esagt vnd versprochen, die allcr-
l;ncdigstr kayrrl. vnd l. f. <>>l,lnn,»^un dcrgc-
stallt allcrgehlirsamdst auszuwürthcn vnd zmvceg
zubringen, wie der Inhalt obftehunder maffrn in
einem vnd Andern aigcntlich entworffcn vnd oer-
glichrn wrrdrn.

Treulich ond ohne geucrde auch bey Verbin^
dung dcs allgemeinen La^dschadcnbundts in Steyr.
Dessen zu waren Vrkhunüt scindt dis;cr ( '""t,^^
vier gleichlautende Î x«mp!̂ >^ verfaßt vnd auf-
gerichtet auch oxpl,,!^ einer löblichen Landtschafft
m Stcyr oon dcrnsrlbcn geuollmächtigtcn denm
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respective hoch- vnd WohlgeÜornen, Hochwürdi-
gen, Hoch- vnd Wohlqeburnen, Wohlqcdornm
Herrn Herrn N. der Rüm. Kayserl. Z^ajcstätt
Wmklichcn ĉheimben Ruth Camcrcrn vnd Lnnüts-
hauptmunn in Stcyr Herrn I . M . Graffen zu
Hervcrstcin ond dem ncsambtcn verordneten <̂ c>l-
lo^io Wie solches i>ru temziaio gestandtcn: wie
nit wcnissrr den Endsbenonnten von allen drey
5nt6ri'e58ierton l. f. Statten mit vMhomhmen:
auch zu I r e der löbl. vrrurdtnetcn Stull hönü-
ten Eingelieferten czewalth alhcro nach Grütz Ne-
xunlüton Außschuß mit AicMcn Handtschrifften
vnd Vollschaften vntcr'ieichnet vnd oerförtigct Ain
Original Einer läbl. Landtschoft die andern drey
aber alß Eines der Statt Nadehrrspnrg, das An-
dere dem Marchburgcr und üns dritte den Pet-
tauenschen l)o^ulio,ton behendiciet ourdcn.

So beschehen ist zu Grätz den 22^'" Marty 1679.
I.. 8. I.. 8. l.. 8. I.. 8. ^..8. li. 8.

Max. Graf zu Hcrbcrstain Landtshauptmann
in Steyr. Erasm. Fridrich Grass li. Hcrdcrstnin.
Franz Herr v. Stulienbrrg. Gcurg Adam Gr.
V. ^enghaimb.

Statt Radkcrspurg dcs Raths Deputirte.
1^.8. I..8. l..8. Mathias Swinbokh. Ma-

thias Gcplcr. Iuhanncs Anostcr im Nombcn üer
Gemain vnd Burgcrschofft.

Statt Mnhrburg dcs Naths Deputirte l
I.. 3. I..8. Ludwig Neper. Martin Laimpel.
Statt Pettau dcs Naths Deputierte:
I.. 8. I..8. 0U2via «onioeM. I,.8. M -

chael Noth.

Nr. 46.

Wir K a r l der Sechste u.f.w. (großer
Titel) Bekennen öffentlich mit diesem Brief und
thucn kund allermimiglich, daß bey Unß Unsere ge-
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treue Liebe N. Nichtcr Rath und gemeine Vurger°
schasst Unserer im hczogthumb Steyr ligendcn Stnt
Radkerspurg für, und angebracht, wnßgcstaltcn von
Unsern hochaechrtestcn Burfcihrrrn nm heil. röm.
Ncich nnd Unserm Dm'chlcuchtigstcn Ertzhauß
durch mchr als drey hundert Jahren her und
zwor Letztens von Weiland Keysern Ferdinand
t»cm Dritten Christmildcstcr gedächtniß unterm
Fünff- und zwan;igistcn M»»tü des Sechzchen,
hundert und uiertzigstrn Jahres obbemrlter Un-
serer Landsfürstlichen Stott Nadterspurg ocrschiê
dene gnaden und freyhciten, e»i»Lctivo oun Neuem
ertheilet, auch nach und nach vermehret und bc-
stättigct wlirüen; und Unß dahero alleruntcrthä-
nigst gebethen, wir walten nlß irzt Negierender
Herr und Lands-Fürst Ihnen solche von alters
her habende gnaden und Freyheiten gleicher ge-
ftulltcn allergnädigst zu erneuern und zu oonlir-
mnen geruhen:

Nun folgt die bekannte Vestütigungs-
form der f rühern P r i v i l e g i e n , Gnaden
und Freyheiten mi t dem Nachsatze:

Alß haben wir mit wohlbedachten Mueth, gue-
ten Rath und rechten wissen nach oun Unserem
N. ö . abgefordert und ihre (dcr Radkerspurger)
Privilegien ew. so weith Syc in deren Würkli-
chen besitz vnd Übung solche auch denen darwidcr
etwa bereits ergangenen oder kimnftig ergehenden
landsfürstl. (^onLinlion, Verordnungen und bcfch-
len nicht zugegen seynd, hiemit in gnaden bestät«
tiget, sondern auch auf vorangczogenes allerunter-
thünigstcs Anlangen und Bitten allergnMgst cr-
klärt und bewilliget, daß: .

Erstens es bei dem s^ntvact verbleibe, so
im Jahre 1682 vor einer Ncgierungs Omnnz..
«ion wc^cn eines beständigen oder nicht abwcch-
selndcn Statt Naths ist verabredet, verglichen und
seithero stätts beobachtet worden.
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A n d c r t e n s , daß es wegen der Nichter.

Wahl lauth des so ebenfalls im vorbedachten 168?
Jahr festgestellten ( ^ ' U i - l ^ solcher-Gestauten
sein Ohnvcränoerliches Verbleiben habe, daß am
Fest dcr heil. l ^ i a o alß ain gewöhnlichen Wnhlß-
tag jedesmahl Drey ncmblich dcr alte Stattrich-
ter neben zweyen andern deren Tauglichsten cmß
den Rat!) dcr Gemeinde vorgeschlagen werden,
zu welchem Vorschlag die Nnths-Mitglieder nicht
Münd- sondern schriftlich und zwar jeder unter
eigener Hanoschrifft sein Votum (was für Drey
er zur Richter Wahl vorzuschlagen vermeine) ab-
lcgen und in Veiseyn zweyer aus den frührern
als dnzu I>«i»iNirlo>, tDomi^nril?» nlldort in <<on-
«c»8u und O)n5pocui des; Magistrats dem Stadt-
schreiber einreichen, dcr sodann eines jeden Roths-
Frcund schriftliches Voiu,n ohne Zusetzlmg dcffen
Namens vormerkhen solle, auf welche solchem nach
die in»jnva sollen selbe vom Rath auffstehen und
i>en Ausschuß auch der Gemeinde umb ihre Er -
klärung vorgeschlagen werden, dise darüber ihr
gemühnlichrs vulun» jeder besonders ohne vorhe-
riger lieimlilichcr Unterredung jedoch nur auf einem
misi solchen dreyen Naths-Verwandten ablegen,
auch fueg und Macht hadcn sollen einem cmß di-
scm dreyen zum NichtenAmbt zu crwähleu, wel-
che erwehlung hcrnächst wiedcrumb in den Nnth
gegeben vnd die Nathsfreund ausser denen drey
Vorgeschlagenen so ihres ^ n i sich cnthalten müß-
ten ihre stimmen nur cmfach zur Richter - Wahl
ablegen und dcrselb folgendes auf welchem die >na-
i'ir» ergangen zum Stott^Richtcr öffentlich benen-
net und erklärt werden jedoch dem Magistrat unl»
der Gemeinde bevorstehen solle, auf ihren atten
Stott-Richter die Vmn zu geben, solchen auch
das dritte Jahr und nicht länger zu lonl lvmn'" , .

D r i t t e wallen wir offterwähnte Unserer
Stat t RadÜersPurg sowohl dir Vorhin bewilligte



bl

D r e y Iahr-Märkt und zwar den ersten 14 Tag
vor dem Fasching, den andern aber am Montag
m denen heil. Pfingsten, und den Dritten ihrer
beserer Bequemlichkeit willen, an dcn Tng des
heil. Len^ulcli aus denen beigebrachten beweg Ur-
sachen zu halten.

V ie r tens die Frayheit, daß keiner zwischen
Michaeli und Catharina ausser der Burgerschafft
zu gedachten Radkerspurch Wein oder Most in
daselbbstigen Gay udcr Niz^ict welches doch wid
altes hcrtummen nicht zu extenllii-^n zu knuffen
vnd vun dünnen zu fuhren Bestiegt, zu dem ende
die Herrschaften denen haltenden Ueber-Reittern
weder dcn auffenthalt in ihrer ^urisliiorion vcr-
weiqcrn oder sonsten in einige weiß hinderlich,
sondern auf allmählich-geziemendes anlangen zu
billigen sachcn die gelmhrendc Assistenz zu leisten
schuldig und gehalten seyn sollen: alß auch daß,
weilen

F ü n f f t c n s wegen desi Gcyhandcls noch
immerwchl ende kxce»8 und Klagen sich eraignen,
denen in snchen vorhin erlassrnrn Gay-I'tt!l!,uc'!i
fevncrs geyorsambst nnchqeltt't vnd die Ittn-rtrct-
tcr zur gehörigen Vestruffung der obrigecit nngê
zeigt werden sullen, hirmit bestättigen.

Sech st ens auß drsondern Gnaden gestatt
ten, daß gleich wie allen bürgerlichen Gcmeinden
eine allseitig-natürliche Freyheit im Handel und
Wandel im Land in »pt'mu aber Unserer Statt
Grätz unter Nadkerspurg zugelassen also auch der
Vurgcrschnsst zu mrhrgedachten Nndkerspurg ver-
siottct vnd zucgclassen seyn solle mit Wein, Ho-
nig und allen ihren sonst ohiwcrbottenen handel-
schofften für Grätz und naher Salzburg auch in
andere Orther je und allzeit frey handeln zu
können. Erneuern, verlcyhen und uestättigcn dem-
nach gehörtcrmassen sowohl die vorhin gemcldter
Unserer Statt RadlcrsPnrg verliehene alß auch
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die ictzt beschriebene derselben lion Unsi hiemit
gnädigst nru ertheilte gnaden und Freyheiten nnß
Keyßcr. Köni^nnd Ertzhcrtzoglichrr mnchts lioll-
kommcnheit wijjentlich und in Krafft discs briefs,
ordnrn, wollen und setzen auch, daß solche in our-
brsagtcr manß stätts bey Kräfften licrblcilirn und
N. Richter Rath und gemeine Viirgcrschafft da-
selbst sich deren in billichcn Dingen jederzeit nutz«
lich freyen und ncbrcnlchcn sollen und nnigen oun
ollermännifzlichrn ohnuerliindert doch Unß und an-
dern an Necht und Herrlichkeit ohnuergriffen und
ohnschädlich.

Gedielten u. s. w. (der Auftrag an alle Obrig-
keiten und Einzelnen wie ^rwöhnlich.) Das mei-
nen wir ernstlich, M i t Urtund discs Vrirfs bcsi-
gelt mit Unserm k. k. und Erh. anhangenden I n -
siql, der geben ist m Unserer Residenz-Statt
Wirnn den 3. Oktobris im Sibcnzchenhnnderr ein
und Drcyssic;sten, Unserer Reiche deß Römischen
im Zwanzigsten, deren Hispanischen im 2!>. deren
hung, und buhm. aber im 21. Jahre. Carl m. p.
^<. F. (3. Seilern m. ^i. V̂cl n^nci. 8. <ü. et
Ca^k. Ma«i» I?ro^r. F. D. NoUeMNNN m. ,̂.

Nr. 47 .

W i r Franz der Zweite von Gottes«
Gnaden erwählter röm. Kaiser ew. elo. eto.
Velennen öffentlich mit diesem Brief und thuen
kund Iedermüniglich, waßmassen Uns die l. f.
Stadt Radkeröblirg in Steycrmnrk gebeten hat,
W i r gerührten ihr die Freyheit gnädigst zu er-
theilen jährlich liier Vichmärkte und wöchentlich
einen Getrridmarkt zu bewilligen, dann gnädigst
zu erlauben, die uon Weiland Unsern Vorfahrrrn
Kaiser Karl VI . bcstättiqtrn drey Jahrmärkte
dann den bis nun zu abgehaltenen vierten ^ahr-
mattt ferner abhalten zu dürfen. Wie wir nun
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diese allenmtertliänigstc Bitte insonderheit auch
dabcy writers gnädigst beherzigen, daß durch Ver-
leihung dieser Märkic die Industrie angreiftet
und der Stadt einigermassen aufgeholfen werde,
auch den benachbarten Ortrn drm Vernehmen nach
kem Nachtheil zugehe, Als haben wir in dieses
allcruntcrlhänigste Gesuch in Gnaden grwilliget,
so fort mit wohlbedachten Muth, guten Nnth und
rechten Wissen bemcldtcr Stadt Viaakcrsburg er-
laubet, daß selbe an den schon hiezu bestimmten
Tagen jährlich vier Vichmärkte dann wöchentlich
einen Getraidmarkt wie auch die von Wailand
K. Karl VI . bcstättigtcn drey Jahrmärkte nebst
den bis nun zu bestimmten vierten Jahrmarkt
nach den bestehenden Borschriften und mit dem
Bedinge abhalten dürfe, daß wenn einer dieser
Vlcukttäge an einen gebothenen Sonn- oder Feyer-
tng eintreffen sollte, derselbe am ersten darauf-
folgenden Werktage abgrhalten werden müsse.

Eben so befehlen wir gnädigst, daß der dor-
tige Magistrat von den auf die Grtraidmärkte
kommenden Getrnidgattungm keine andere Gebühr
als die demselben von der Bespannung «hnrdicß
Tariffmäfsig gebührende Hugmehmauth oon einem
Pferde mit 2 tr. nnd von einem Stück Hornvieh
mit 1 kr., dann auf den Viehmärkten cin Stand-
geld von 2 kr. oon einem Pferde und von 1 kr.
von jeden Stück Hornvieh abzunehmen berechtigt
sein solle.

Thuen das auch wissentlich in Krasst dieses
Briefes als Erzherzog oon Österreich und regie-
render Herzog in Stciermark. Meinen, setzen,
Ordern und wollen, daß gleich berührte Stadt
Radkersburg mehrgcdacht ihr verliehene Vieh- und
Jahrmärkte ob verstandener Massen nun und hin-
füro zu allen Zeiten halten, nnd wie Jahr dann
Wochcnmartts Mcht und Gerechtigkeit ist, sich
deren ohne müniglichcr Hinderniß gebrauchen tön-



64

ne und m3ge, jedoch ohne Schaden und Nachtheil
Unserer Landesfürstlichcr Regalien, Hoheiten und
andern Rechten, dann mit dem ausdrücklichen
Vorbehalte das hier ertheilte Privilegium, wenn
es das Wohl Unserer Staaten und übrigen Un,
tcrthancn fordern sollte nach Unserm Guibeftnoen
abzuändern, folglich entweder zu vernehmen, zu
vermindern oder gänzlich aufzuheben.

Gebiethen hierauf allen und jeden Unsern
nachgesetzten geist- dann weltlichen Obrigkeiten,
Inwohnern und Unterthanen, was Würde, Stan-
des, AmtS oder Wcescns sie in Unserm Hcrzug-
thumb Stcyermnrt sind, insonderheit aber Unsern
strnischen Gubrrnimn hiemit gnädigst und wol-
len, daß selbes mehrgednchte Stadt Nadkersburg
bei diesen ihr gnädigst verliehenen dann bestättig-
tcn Jahr und Viehmärkten gebührend schätzen
und handhaben, dicjclben dabey ruhig verbleiben
lassen, hicrwider nicht irren noch hindern, weder
das Jemand andern zu thun gestatten solle bey
Vermeidung Unserer schweren Ungnade und Strafe.

Das meinen W i r ernstlich! Zu Vrkund dieses
Vricfes besiegelt mit unsern t. t. und erzhcrzog-
lich anhangenden gröjjcru Insiegel. Der geben ist
in Unserer Haupt und Residenzstadt Wien den
13. November 1803.

Franz in. ?.
Alois Graf von Unarte m. p. königl. böhmischer

Oberster und Erzhcrzoglich Oester. erster Kanzler.
Franz Graf Vouna m. i'.
Josef Freyherr von der Mnrck rn. i».

H.ä Msn6. 8. (̂ . I i . M»j. pro^. Franz Grnf
Guiniardi in. p.
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I.
Allgemeine Bemerkungen

ü b e r

Äie Gelchichte »er Stadt
und Umgebung,

bis zu den ersten urkundlichen Nachrichten.

Von den ältesten Zeiten bis zu den Caro-
lingern — bis beiläufig 800 Jahre nach

Christi Geburt.

„Ä /5ag unser Verstand bis in den fernen
großen Sternenhimmel sich erheben, unwidersteh-
lich zieht uns die nahe kleine Erde zurück" — und
mag uns der Historiker und Geograph in den
weiten Räumen der Weltgeschichte und des Erd-
balles herumführen, immer kehrt das Herz gerne
zum theuern Vatcrlanüe und sogar in selben zur
Vaterstadt zurück. Dieß Streben, sein Land und
seine Leute nicht nur selbst näher kennen zu ler-
nen, sondern auch sie der Lesewelt im günstigsten
Lichte zu schildern, gehört mit zur Vaterlands-
liebe, und weit entfernt, dieses Bestreben oder
Gefühl zu tadeln, haben die Menschen vielmehr
von jeher selbes als das Vorrecht der Edelsten
unter ihnen und als eine Tugend angesehen!
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Wenn der Geschichtsforscher nun mit der
Fackel der Kritik ins Dunkel 0er Vorwclt ein-
dringt und im großen Naumc zum Vnttrlnndr,
zur Geschichte srincr Schicksale wiederkehrt, sieht
er leider, daß all sein Forschen und Wissen hier
oft nur Stückwerk ist und bleibt, die Geschichte
nur Erzählung, jede Angabe nur Vermuthung,
höchstens Wahrscheinlichkeit wird. Das Mehr
oder Minder hängt freylich vom Geiste und Flei-
ße des Einzelnen ab, und Stcyermark hat schon
viel gewunnen durch Forscher, wie der Verfasser
des „NurikumS" dasteht; aber auch allseits wird
ein reges Leben fühlbar — am erfreulichsten ists
unter ocn Sluvcnen!.'! Ihnen gehört unsere Ge-
gend »- ob ganz oder theilweise? ob von der
Urwelt oder aus spaterer Zeit? u. s. w. fühle
ich mich zu schwach, mitzusprechen.

Daß unsere saatcnreichen Ebenen einst Was-
ser deckte und die heimische Mur als gewaltiger
Strom sein ganzes gegenwärtiges Thalbett aus-
füllte, dafi der Klccher-Kogel als Vulkan Flam-
men und Lava auswarf, daß die wellenfärmigen
Nebenhügcl im Süden durch Mceresmogen ent-
standen — unterliegt keinem Zweifel mehr, der
Geologe beweist es mit dem Aufheben der ersten
Decke unserer Erdscholle.

Wer hernach den wilden Ur erlegte, die er-
ste Rebe Pflanzte und das Saatkorn der Mutter-
Erde anvertraute, das erste Schiff bestieg? —
ist Alles Vermuthung, aber Jagd, Ackerbau und
Handel sind aller Anfang des Gescllschaftslebcns
und des Staates.

Der Lage und Fruchtbarkeit nach zu urthei-
len, mögen freylich diese später zu Panomen gc.
hörigen Landstriche wohl lange vor den Nömern
bewohnt gewesen seyn, aber ob hier schon ein der
Gegenwart verwandtes Volk hauste, wird schwer zu
bestimmen seyn; erst ungefähr 3N Jahre vor Chri.
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sii Geburt unterwarf Octauian und Bivius dicse
Völttr der römischen Oberhoheit, und 15 Jahre
später Tiber und Drusus die nachbarlichen Nu-
riker und ul)ienn»«^uo l^0Ml»„u8 vicit» I'»O!1^NU8
Iialiila, (8«ilLo»). Die Nomer verwalteten diese
ihre Provinzen durch Prätoren und Präfekte;
Raub, Krirg und Jagd machten mildern Sitten
Platz, Land und Leute erhoben sich zu einer be-
deutenden Stuffe der Cultur, das Christenthum
fand Eingang, und Künste und Wissenschaften
mögen selben nicht mehr fremd gewesen seyn, bis
im V. Jahrhunderte die Bölterstürme im Osten
begannen, das entnervte Rom seine Gränzpro-
liinzcn nicht mehr schützen konnte, und endlich
selbe,, somit auch unser unglückliches Vaterland
ssanz sich selbst überlassen den Durchziehenden nur
Gegenstand der Plünderung und Verheerung ward.

Ob die grüße Rämerstraße von Aquilrja über
Aemona, Cclleja und Pettooium nach Muchnr's
Mcinung durch unsere Windischen Vüchcl über
Radkcrsburg (»<1 vioosimum I^iäoln) und St .
Gotthard (^lÄliuno) nach 8udaiia (Steinaman-
ger), 8^nalionti2 (Oedenburg), und dort sich
theilend über ^^uae (Vaaden) links nach Vin<l«-
dun» und rechts nach (^rnunwin führte, oder
ob dicse Straße von Pettau aus noch weiter öst-
lich ging und beyläufig von Fridau aus sich nord-
wärts (unter dem Kulmberge, wo die Sage von
einer Rümcrstraße noch enstirt) wandte, wo sie
iiber ^Uc^nu (Lendva) 9»!« (an der Sale) ^ra-
bono san der Raab — wahrscheinlich Körmend)
nach Steinamanger führte, ob N»clnanum wirk-
lich nur ein Fehler in der Schreibart sey, ob
Hescndorf dl,s Vicosimum sey? — überlasse ich
tüchtigern Geschichtsforschern und der Zukunft
zu erörtern und zu erweisen. Bisher war alles
Vermuthung und allgemeine Schlußfolgerungen;
denn römische Drutmühlev kommm h ie r keine vor,
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und die von Mayer, Cäsar u. a. nuf eigentlich
nacherzählten konnte ich so wenig als Andere er-
forschen.

Die Bedrückungen der römischen Landpfle-
ger, die Empörungen der Norikcr und Pcmunier,
die Parteyungcn der römischen Kaiser und Ge-
genkaiser, dann die einzelnen Välkerzüge, unter
deren Streichen die Weltherrschaft Noms zer-
splitterte, derselben zeit- oder theilweise Ansied-
lungen hier gehören in die allgemeine Geschichte
des Vaterlandes, welches Alles ich auch nur des
Zusammenhanges wegen hier berühre.

Daß bey diesen Völkerstürmen Panonien,
also unsere Gegend zuerst, dann Noricum (die
westliche Steyermnrk) von ihnen berührt wurde,
erhellt aus dem Umstände, daß sie alle von Ostrn
nach Südwestcn sich zogen. Daß sie aber alle
Cultur dis nuf die letzte Spur zertraten, zeigt
das gänzliche Verschwinden aller Nachrichten, der
Mangel an Denkmählern aus jener traurigen
Zeit — sie dauerte beynahe drey Jahrhunderte!
—> und die neuerlichen Bemühungen der ersten
wieder bleibenden Ansiedler, das Land auch erst
nur wieder in einen urbaren Stand zu setzen.
Es warm dieß die Slaven, welche Ende dcS VI.
Jahrhunderts von den Avaren gedrängt, immer
weiter vorrückten, und endlich den im vorigen
Jahrhunderte von den Gothcn, dann von den
Nyzanthincrn, dann von den Franken, welche jene
gegen diese (542) zu Hülfe riefen, besetzten und
theilweise colonisirten Landstrich so beunruhigten,
daß Thassilo von Bayern, dem diese Ostgränze
anvertraut war, gegen sie ins Feld rückte; er
wurde (594) geschlagen, und die Slaven besetz-
ten beynahe ganz Stcycrmark, Kärnthen und
Oesterreich. (Aus selber Zeit mag Windisch- und
Bayrisch-Kchloorf, Windisch- und Deutsch-No«
oerSdorf und andere üerley Orte sich herschreibcn.)
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Wie hie Slaven oun den Aoaren gedrückt,

von Samo bcfreyt wurden, wie nach dessen Tode
sein Reich zerfiel, Thassilo N. zu seinem Verder-
ben sich mit den Avaren gegen den großen Carl
verband, gehärt wieder der allgemeinen Geschichte
an; ob unser Städtchen schon damahls gestan-
den?—wird, wie die Gränzbestimmung zwischen
Bayern und Slaven wohl noch lange ein Räth-
sel für die Geschichtsforscher bleiben.

I ch schließe die GMichtc dieser Periode
mit dem, daß Slaven ') Nerdings das Lud ge-
bührt, unsere Gegend wieder bcbnut und bewohnt
zu haben, bleibe aber hinsichtlich ihrer Einwande-
rung u. s. w. bey der bisherigen Annahme.

V o n C a r l dem Großen bis zu den Habs-
burger», von beyläufig 8lX) bis l 3 0 0 Jah re

nach Christi Geburt.
Jedes Bulk, jeder ausgezeichnete Or t , jede

berühmte Familie hat seine Sagen und Mythen,
welche die Geschichte seiner Herkunft und seiner
Schicksale erzählen, und theils auf wirklichen Ueber-
lieferungen beruhen, theils, wo diese mangelten,
»der die Liebe zum Wunderbaren jene des Wah-
ren überwog, durch Dichtungen ergänzt oder aus-
geschmückt sind.

Hicher geHort in unserer GeschichteHerUr-
sprung deß Nahmens R a h k e r s b u r g T H m n

diese Gerwde fallen dürfte.

' ) Miichte un« d«r fleißige Pfarrer Hr. Krempl bald seine
Ansicht,», mittheilen und scine slavische Geschichte der
Gttyermark der Oeffcntlichkeit zu übergeben nicht
mehr säumen! — Was er, abgeschieden von alltn
Hilfsquellen, au« eigenem Fleiße schuf, verdient ?ol,
und Bewunderung, wenn gleich seine Ansichten von so
vielen bisherigen Annahmen abwtichtt» und Gegn«r
find«» werdln.
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Des gelehrten N. Pcrgcr Meinung habe ich an-
derseits bereits angeführt, und bemerke hier nur,

i daß er Nakon.-, _^ , ^ ^ ilnl^on» — für Grä-
' berstadt (von altslavischcn Nakn, ein Grabmahl)

haltet und dieß von den vielen großen Hügeln
um Radkersburg als sulchcn Todtenhügeln her-
leitet. Andere geben den ober drr Stadtvfarr-

l) Kirch-Thüre einslemnuerten großen rothen Kreb-
' sen (windisch i ^ ) die Ehre, unserer Stadt den

Nahmen U-vkona —Dlso Krebscnstadt — gege-
ben zu haben. Dagegen läßt die Sage einen
hohen Herrn — ? — diese Gegend passircNs dem
da ein Nad bricht, welches der Wagner hier
so gut macht, daß es nimmer bricht, darauf habe
der hohe Reisende dem Orte den Nahmen Rad-
halt-gut gegeben, woraus sich der heutige'Mss-
Me"Moe'fc7 C1ttr andere Sage läßt hier und
zwar am heutigen Hafnerplatzl das erste Haus
als das eines Wagners stehen, der ein großes
Rad im Schilde führte, um den sich dann andere
Häuser "reihten und su Nadkcrsburg gründeten.
Gegen all diese Meinungen und Sagen streitet
der Umstand, daß die von Rukeerspurch
schon als Ministerialen uMr'er heimlsch'cii O'ttö-"'"
tare vorkommen, auch die ältern Benennungen
des Ortes auf Rakaspurg, Nakelsburg, Nathns-
purch U.dgl. hinausgehen, daßUaäzjana also vcn
Nadkcrsburg durch Germamsirung entstanden und
das Rad im Wappen vom verbildeten Nahmcn
und nicht dieser von jcnrm hrrkümmt — somit
dürfte das arme Nad, obgleich im factischcn Ve-
sitze durch Verlust scineS historischen Rechtes al-
lerdings seine Wichtigkeit verlieren!Ä^

Ob der Ort nun von Deutschen oder Wen-/
den allein, ob von beyden zusammen gegründet?/
— wird schwer zu erörtern seyn, da alle ältern'
allfälligen Urkunden und Aufmertungcn durch
Verheerungen aller Art, besonders Feuerschäden,
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zu Grunde gingen und die allgemeine vaterlän-
dische Geschichte solch einzelne 'Lokalitäten über-
geht. Ob die Aoyren nicht einen ihrer Ningc in
diescr Gegend hatten und die Hügel daher Ueber-
bleibsel sind, läßt sich wühl auch nur weithin ver-
muthen; bekanntlich zerstörte sie Car l der Gro-
ße, eigentlich sein Sühn P ip in bis auf den Grund.
M i t der Vertilgung diescr Barbaren hier beginnt
eigentlich ein neuer und besserer Zeitabschnitt un-
serer Geschichte; denn Carl begnügte sich nicht
(nach Dr . Machers Geschichte von. Hartbcrg)
diese Feinde der Cultur besiegt zu haben, er be«
mühte sich auch und besonders die eroberten Län-
der vor künftigen Einfällen zu verwahren und
ihre Bevölkerung durch Religion und Cultur hö«
her zu heben, die rückgeblicbenen Besiegten muß-
ten sich slnvisiren und verschmolzen so mit ihnen,
daß ihr Nahme und Stamm bis nun verschwun-
den ist. Seine Sorge für seine Erwerbungen
und ihre Bewohner, für Religion und Schule,
für Bildung überhaupt, stehet hoher im heiliacn
Buche der Geschichte,, als die mit B lu t gcschric,
denen Erzählungen seiner Siege!

Deutsche und Slovcnen, diese jedoch jeden,
falls weit vorherrschend, mögen damahl ohne be.
stimmte Gränzen untereinander gewohnt haben,
doch dürften (wie noch heute) auch die Berge am
rechten Muru f r r und vom Schloßbcrge aus nie
gerade Linie gegen Nordosten die beyläufige Grän-
Ze zwischen diesen Nationen gegolten haben; die
M u r aber floß damahl noch in den heutigen Nie«
derungen südlich von Halbenrain, Landürfl, P r i .
dahof, Goritz u. s. w. dem Nachbarlande zu; der
Hügel jedoch, worauf das Schloß Oberradkers-
burg steht, ist durch seine Lage so ausgezeichnet,
daß man wohl bestimmt annehmen darf, er sey
von je bcbnut und bewohnt gewesen; zu seinen
Füßen erhub sich der O r t , dessen Häuser offen-
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bar aus dem Gestein der nahen Weinberge er-
baut wurden. Daß aber die Stauen erst wieder
Feld- und Weinbau, so wie Viehzucht und was
zur Cultur gehärt, in Aufnahme brachten und
besonders dieß in der südöstlichen Stcyermart der
Fall war, bezeugen noch die slavischen Ortsnah-
men, die beybehaltene Tracht und Sprache — ist
ferner eine längst anerkannte und erwiesene Sa-
che. I h r anfänglicher Freyhcitssinn, besonders
ihre Abneigung gegen die christliche Religion wur-
de besiegt purch fromme Apostel, durch auswärts
gebildete Fürsten. Abstall (der Sage nach die
älteste Kirche im Landes dürste Mmahls schon
bestanden haben, ader auch die Rupertikirche am
heutigen Schloßberge, wenn man dessen Vewoh-
nung annimmt. Carl des Großen heiliger Eifer
schenkte Salzburg bedeutende Besitzungen und diese
Metropole sorgte in selben für Ausbreitung der
Christus-Religion. (S . Stadtpfarre.)

Ob unsere Gegend zu Avnrien oder Slavi-
nien, so wie später zur Narcki» jux^ Unnd»,^
«der zu der pro?« M»^u,«K gehörte? wird
schwerlich bestimmt werden können. Eben so ha-
be ich fleißig aber fruchtlos eine der verschwun-
denen Ortschaften dieser Zeit hiehcr zu passen
versucht, doch stimme ich hinsichtlich der Mos -
burg mit deren Lage am Plattensee (steyermärk.
Zeitschrift H. Heft) und halte dieß in so fern wich-
tig für.Nndkcrsvurg, als die dadurch erzielte frü-
here Aufnahme der Cultur hier diesen eigenen
oder nachbarlichen S laven fü rs ten mittelbar
oder unmittelbar angehört.

Nadkersburg mag im X. Jahrhunderte, so
wie mehrere Orte dieser Gegend schon bestanden
haben, wahrscheinlich noch als ein Marktflecken,
duch begünstigt durch seine Lage.

Unter Carls schwachen Nachfolgern litt auch
diese Gegend durch innere Zwiste und unter Karl
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dem Dicken durch die Kriege des Mährerfürsten
Swatopluk (Zmentibold), dessen Neich sich »on
dtt Oder bis"an die Sau erstreckte. Als Arnulf
van Kärnthcn (K88 röm. deutscher Kaiser) gegen
die Macht desselben die Ungern zu Hülfe rief,
wurden diese die Geißel dieser südöstlichen Gränz-
Provinzen Deutschlands bis 955. Ihre Niederla-
gen an der Enns, bey Merscburg, am Krapp-
fclde und endlich am Leeh machten sie von die-
sem Schauplätze eine Weile verschwinden und
unsere Gegend genoß einer wohlthätigen äußern
Ruhe; sie gehörte, wie der größte Theil der
Stcyermnrk, zum großen bayrischen Herzogthume.
Die Trennung der Karnthner-Mark von demsel-
ben, die Händel der Großen des Landes, die Aus-
breitung einzelner Besitzungen (wie der Trungauer)
und endlich die Vereinigung des pcmonischen Land-
striches (1053) mit Meyermark — also erst die
eigentliche Nlischließung Radkersburgs und seiner
Umgegend an dieß Land — gehört der Geschichte
Stcyermnrks überhaupt an. Letzteres Greigniß
fällt in die Regierung Ottokars m. von Styr ,
der diesen Landstrich den Ungarn abnahm.

Die politischen Ereignisse wurden nicht mit
kritischer Genauigkeit, nicht mit geographischer
Kenntniß verzeichnet; dagegen sinde ich nachste-
hende Daten: 991 war ein so strenger Wmtcr,
daß die Fische erfroren, und ein so heißer Som-
mer, daß alle Fcldfrüchte verdorrt sind, daher
große Hungersnot!), 1006 Hungersnot!) und Pest,
ebenso diese Geißel dcö Landes 1039 und 1046,
was man aufzumerken der Mühe werth fand.

Als unter dem Trungaucr Leopold dem
Starken (1122) die Steyermark so ziemlich in
ihrer jetzigen Gestalt vereinigt war, wo unsere
Gegend zum Grntzer- oder Nauner-Gaue ge-
hurt haben mag, blühte wieder Cultur und (5hri-
stenthum. Das erstemahl tömmt Nadkcrs-
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burg (urkundlich) 1117 l ior; daß es sich bald
gehoben, t»arf daraus geschlossen werden, daß
Steyermnrt überhaupt sich damahls eines Flors
erfreute, dem in Vielen die Gegenwart nachsteht.
1182 erscheint Radkersburg schon als i ' ^e loo
tura Ouooaii» (ersten Herzoge), wo er wie 1183
und 1184 sich öfters aufhielt, mehrere Urkunden,
besonders die des Klosters Seitz ausstellte, daß
Radkersburg dieser Carthause jährlich cine An-
zahl Fische zu liefern habe — Pflicht und Car-
thause haben indeß aufgehört zu seyn! — 1192
kam Steyermark an Oesterreich, wo die Vabcn-
bergcr herrschten, verlor somit seine Sclbststän-
digkeit und historische Wichtigkeit.

Für Nadkersburg hinterließ diese Zeit wenig
an historischen, noch weniger an wohlthuenden
Erinnerungen, es sind die verheerenden Einfülle
der Ungarn (1199, 1334, 1236, 125!, 1260,
1272, 1281), die innern Streitigkeiten zwischen
der kaiserlichen Partey, wozu sich die Muregger
und Nndkersburger hielten, und dem geächteten
Landesfürsten Friedrich n. dem Streitbaren von
Babenbern, die zwischen den Prätendenten wäh-
rend des unseligen Zwischcnrcichs (1216 —1282)
geführten Kämpfe, wobey Nadkcrsburg 1253 dem
Könige Bela von Ungarn, eigentlich seinem Soh-
ne Stephan als Herzog zufiel, der den Grafen
von Agram als Statthalter hicher schickte, bis
(1260) durch die Schlacht bey Kroisscnbrun Otto-
kar von Böhmen in den Besitz des Landes kam,
allein es (1278) auch wieder am Marchfclde an
Rudolph von Habsburg, eigentlich an das deut-
sche Neich verlor, wornach Albrecht I. von
Ocstcrreich-Habsburg ordentlich damit be-
lehnt wurde. Unter die „,nL»,o,-.',1»iUn" dieser
Periode zeichnete ein Mönch: 1153 eine Hitze,
tmß die Wälder brannten, l.156 ein so frühes
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Jahr, t»aß im Jänner die Bäume blühten, 1186
und 1225 besonders milde Winter, u. ü. m.

M i t diesem Albrecht.beginnt eine neue Pe-
riode in Oesterreichs Geschichte und verjüngt
durch Lothr ingen herrscht sein Stamm durch
beynahe sechs Jahrhunderte bis heute über unsere
Gaue. Sein erster Minister war Heinrich Abt
von Admont, ein staatskluger Mann, doch kein so
glücklicher General; er zog dem Grafen Ibcm von
Güns, der mit seinen Ungarn wieder in Steyer-
mark einfiel, entgegen, vrrlor aber die Schlacht
(die wahrscheinlich außer Nadkersburg gegen Kal-
tenbrunn vorfiel), und nur die Tapferkeit und
Ausdauer Nadkersburgs, Pettaus und Fürsten-
felds hielt den Sieger ab, weiter vorzudringen,
wodurch Albrecht Zeit gewann, mit neuen Schan-
ren ms Feld zog und oen Grafen zum Nückzuge
nöthigte. Rndkrrslmrg muß damnhl doch schon
befestigt gewesen seyn und behauptete seine Wich-
tigkeit nicht nur darin, sondern auch im Handel,
was dadurch erwiesen ist, daß sich schon damahl
Juden hier niederließen. Die (alte) Pctlauer-
Straße und der Transito zwischen Ungarn und
Italien mag selber Zeit ihr Entstehen ocrdnn«
ten; doch dieß Alles ist WahrscheinlichMs-Be-
rechnung aus der allgemeinen Geschichte, hier ist
darüber gar nichts zu finden.

Ich schließe diese Periode der Vermuthun-
gen mit der Hoffnung, daß ich vielleicht einst
bey freyerer Stellung doch noch besser unser Ar-
chiv werde benutzen, und daß ich bey den nächst
zu erwartenden geschichtlichen Werten über Stey-
ermark auch zu meinem Büchlein werde einen zweck-
mäßigen Nachtrag liefern können.
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einer Geschichte der Vtadt
nach mehrseitig aufgefundenen Dnten und

Urkunden bis auf unsere Zeit.

X l V . Jahrhundert.

„Al ler Anfang ist schwer!" So mühe ich
mit staubigen Diplomen, oft nur halb leserlichen
Urkunden, Daten-Sammlungen und Erinnerungen
auS tier steyermürkischcn Geschichte mich ab, ohne
meinen "Gegenstand noch über eine Skizze erhe-
ben zu können. I ch finde aus diesen die Rcgcn-
tenreihen, nachdem Albrecht den Kaiserthron (1298)
bestiegen hatte: es folgten ihm Rudolph (nur auf
kurze Zeit) , dann der schöne und so unglückliche
Friedrich, der weise Albrecht und der kühne Otto,
seine Sühne, nach diesen (1350) oie Albrechts
des Weisen: es sind der sinnreiche Rudolph, der
biedere Leopold und Albrecht H l . (dessen Linie
in Oesterreich erst mit Ladislaus (1457) erlosch-)
Nach dem ritterlichen Tode Leopolds bey Sem.
Vach (1386) folgten seine Söhne Wilhelm der
Freundliche und Ernst der Eiserne, mit welchem
die nächste Periode beginnt. I c h finde aus Men
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die vorangeführten Urkunden von Nr. I bis in-
elusive 1?; sie zeigen unser Städtchen iegal und
oMoie! als solches in diesem Jahrhunderte, das
jedoch erst in der Folge an Wichtigkeit und histo-
rischen Interesse gewinnt.

Friedrich bedachte selbes durch das Recht,
den Stadtrichter selbst wählen zu dürfen und
durch die Mauthftcyheit, die dessen Bedeutenheit
bestätigen, so wie die von der Regierung befoh-
lene Abschaffung der Gasthäuser außer der Stadt
dessen Lebhaftigkeit (siehe Privi l . Samml.) I n
seine Ncgierungszeit füllt die erste Judenverfol-
gung (131l in der heil. Christnacht), ferner meh-
rere Hochgcwässcr, wndurch die Mur mehr süd-
lich gedrängt wurde und wahrscheinlich erst völ-
lig das heutige Hauptbeckm einnahm. Friedlich
gingen diese Zeiten für unsere Gegenden vorüber,
doch tobte der Krieg in der Schweiz, ob dessen
Kosten Albrecht n. nebst andern Steuern auch
(1337) einrn Ausschlag an die Weingärten (1 Pf.
vom 10. des Schätzwcrthcs) ausschrieb, worüber
große Unruhen ausbrachcn, welche unsere Gegend
natürlich besonders berührten.

Unter den von ihm verliehenen Freyheiten
ist besonders das Necht aller bürgerlichen Häu-
ser zum Handel mit Wein und Getreide — aber
auch einen Mann zur Zeit der Noth sollen selbe
stellen — bcmerkcnswcrth. Steyermark hatte noch
einige Bedeutung, da sich die Landesfürstcn
öfters hier aufhielten, und Radkersburg galt als
wichtige Gränzfestc, gleichwohl für den Augen-
blick ohne Bedeutung, da die Ungarn damahls
mit den Türken vollauf zu thun hatten, von ihnen
also Nichts zu sorgen war.

Obwohl nun unser Städtchen keine historische
Rolle spielte, so wissen wir aus dieser Periode,
daß es eine landesfürstliche Stadt gewesen und
mit nicht gewöhnlichen Freyheiten versehen war;
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den Acker- und Weinbau begünstigte die Lage und
die Zunahme der Bevölkerung dieser « M M Ge-
gend zeigen mehrere in dieser Zeit entstehende und
vorkommende Ortsncchmcn. Den Handel beför-
derte drr Fluß und die Gränze, so wie die wahr-
scheinlich hier sich kreuzenden Straßenzüge; was
ersteren betrifft, hielt Seckau ein eigenes Schiff,
um muraufwürts seine Weine zu senden, wnS
urkundlich vorliegt. Radkersburg scheint sich über-
haupt eines Wohlstandes erfreut zu haben, wie
er auf so lange Zeit nicht mehr wiederkehrte.

Das wichtigste aller Privilegien ist ohne
Zweifel das von Leopold I I I . verliehene Nieder«
lagsrecht (1383), daß nähmlich olle durchgeführ-
ten Waaren hier eingelegt und dann erst wieder
fortgeführt werden durften, welches Monopol nur
wenige Ortschaften erhielten. Daß Nadkcrsburg
den Weinhandel schon nach Kärnthen trieb, be-
weiset die Verordnung Nr. 13, welche den Con-
flict mit Marburg ob der Rndlstrnße andeutet.

Als Uebel erscheinen urkundlich nur (1348)
l>ie Pest und (1355 und 1371) Hungcrsnoth,
doch dürften diese bey der damahligen Polizey
auch noch öfters vorgekommen scyn.

XV. Jahrhundert.

„Dem Verdienste seine Kronen!" Was der
Sieg des Pohlcnko'nigs vor den Mauern der Kai-
serstadt für Deutschland war, war der des Herzogs
Ernst vor Radtersburg für das Vaterland, und
wie die Ausdauer Stahrembcrgs jenen möglich
machte, führte diesen die Tapferkeit der Vertheil
diger unserer Stadt herbey! So bringt diese Pc-
rlode Nuhm und Thaten für Raokersburg; su
beginnt mit den letzten Regierungsjahren Wi l -
helm des Freundlichen, faßt die Ernst des
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E i s e r n e n , die seines schwachen Sohnes Frid-
rich und seines starken Enkels Max I. Hirher ge-
hören die Urkunden 1« bis ilioli^ivo 31, sie zei-
gcn die zunehmende Wichtigkeit der Stadt nicht
nur als Gränzfcstc, sondern an und für sich in
einem Grade, dem die Gegenwart weit nachsteht.

Herzog Wilhelms Regierung ging friedlich
lwrübcr, doch kaum hatte nach seinem Tode ( l 106)
Ernst die Regierung der ihm zugetheilten inner-
ustcrr. Lande übernommen, als die Türkengcfahr
für Deutschland zunahm. Ihre Verheerungen in
Ungarn, wo der länderrcichc aber kraftlose Sig-
mund herrschte, erweckten die, Deutschen aus ih-
ren Privat-Fehden, Thronstreitigkcitcn und in-
nern Zwiste; Amurathll. traf, der erste Osmanc,
mit ihnen bey Nikopol (1396) zusammen, wor-
nach der erste Naubzug bis gegen Pcttnu geschah;
sein Nachfuhr Mohamed l. hatte in Persicn
zu thun, doch drang ein seiniger Bccg Achmet
vis Nadlcvsburg rur, dcssm Eroberung ihm ein
Schlüssel weiterer Pllinr schien, doch Schloß und
Stadt waren auf den Aogriff gefaßt und dic
tapfere Besatzung, zu der die Bürger der Stadt
unmittelbar gehörten, schlug die Stürme des Asia-
ten muthig zurück (September 1418).

Die heutigen äußern Festungswerke (eigent-
lich die Reste derselben) sind von späterer Zeit;
als dieser Sturm geschah, stand wahrscheinlich
nur die umcre heute meist schon dcmolirte Stadt-
mauer mit wenigen Vorwerken, auch das Schloß
hatte eine andere Gestalt und den südlichen Ab-
hang mögen statt der freundlichen Spatzicrgänge
damahl Verhaue und Schanzen gedeckt haben.
Für Angriffe solcher Horden, deren Hauptmacht
in einer wohlgcübten Nriterey bestand, war eine
solche Befestigung genug; der Säbel machte drn
Angriff, und Millionen von Steinen und ein
Wald von Speeren dic Vertheidigung, das furcht-

6
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bare Geschrey der Osmanen bey solchen Stür-
men ist geschichtlich bekannt; — überdieß hatten
die Vertheidiger keine Wahl, als zu siegen oder
zn sterben, darum der Kampf der Verzweiflung!
Wie auf Chartngo's Mauern standen Frauen
und Mädchen neben den Kriegern, trugrn Waf-
fen zu, pflegten die Verwundeten, nnd da war
es, wo eine edlc Vürgcrstochter an die Stelle
ihres gefallenen Geliebten trat und kämpfte, bis
auch sie ein feindlicher Pfeil traf, wo sie auf die
Leiche des Jünglings siel und jenseits wieder mit
ihm vereint war — allerdings Thaten besserer
Aufzeichnung werth! —

Fünf schreckliche Stunden währte der erste
Sturm und nachdem ein zweyter und dritter eben-
falls abgeschlagen war, erlahmte der Muth der
sieggewohnten Stürmer und Achmet-Vceg bc-
fchloß seinen Raubzug weiter in das Land fort-
zusetzen, doch Radkersburgs Tapferkeit hatte es
gerettet, denn schon war Ernst mit seinem Heere
im Anzüge und hemmte weiterer Plünderung.

Nachdem sich mit seinen 10000 Steyrrmär-
tcrn bey Lcivnitz, 500» Mann nus Oesterreich un-
ter Friedrich von Harrach, 1000 Nciter unter
Otto von Auerspcrg aus Kram, 2000 Fußkncchte
und 700 Reiter unter Otto von Ehrenfcls aus
Kärnthen, endlich 1000 Kroaten unter NiklasFran-
gipan vereinigt hatten, nahm Ernst die Musterung
seines Heeres (den 4. October) vor, wornnch der
Befehl zum Aufbrnche gegeben ward.

Auf der Ebene, wo heute Freudenau steht,
die aber damahls von den Murdfackcln verbrann-
ter Dörfer rauchte und vom wilden Geschrey
und Lager-Lärm der Osmancn wicdcrhallte, stieß
der Erzherzog auf den Feind und machte Hnlt.
Achmet selbst recognoscirte nun die Gegner mit
mehreren Mamelucken; doch kaum hatten die
Deutschen seinen Schimmel unü die glänzende



83

Rüstung bemerkt, als eine Schar Muthigcr dm
Entschluß faßte, sich seiner zu bemächtigen; rasch
stürmten sie unter Dictrichstein auf ihn und sei-
ne Begleiter ein und nur der Schnelligkeit seines
Pferdes verdankte er seine Rettung. Dieß Vor-
spiel erhöhte den Muth der Christen und die Nacht
verging untcr den Vorbereitungen zur Schlacht ').
M i t Tagesanbruch stellte der Erzherzog sein Heer
in Schlachtordnung, der rechte Flügel lehnte sich
an die Verge und ihn befehligte der Landeshaupt-
mann Otto von Ehrcnfcls von Kärnthen, der linke
an die Mur und ihn befehligte Eberhard von Koll-
nitz, die Nachhut, aus schwerer Neiterey bestehend,
aber Frangipan; das Mitteltressen führte Ernst
selbst, neben ihm seine Getreuen, die Ungnad, Die-
trichstcin, Kragg, Presing, Khevenhüllcr, Rauher,
Thanhauser, Hrrberstein, Stubcnberg u. n. m.

M i t gräßlichem Geheul und wüthend began-
nen die Sühne Muhamcds die Schlacht mit einem
allgemeinen Angriffe, der jedoch entschlossen und
kaltblütig zurückgeschlagen wurde; nun entwickel-
ten sie einzeln ihre Kräfte und Achmet drang
keilförmig in dm Mittclpunct ein, wo er üm
Erzherzog bemerkt hatte; schon fingen üie Deut-
schen hier an, vor der Uebcrmacht zu weichen,
und der Erzherzog, der seinem Gegner nicht wei-
chen wollte, gcrieth selbst in Gefahr, da stürzten
die Heldcnsühne Khevcnhüllcr, Thanhmlscr und
Rauber herbey und retteten so den tapfern Für-
sten. Blutig wogte der Kampf am linken Flü-
gel unentschieden fort, bis die Vortheile des rech-
ten die Schlacht zur Entscheidung führten. Ach-
met gab den Kampf mit seinem Gegner auf und
floh zu den semigcn, deren linker Flügel von den
Kürthnern vor sich hergetrieben wurde; der Kampf
. 6 '

') Aufmerksamer 1. Jahrg. Nr. 25 und V l . Heft st«y«r-
märt. Zntschrist.
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Mann für Mann mit seinem Gegner Kollnitz,
dem bald seine Lnndsleute zu Hülfe kamen, endrte
mit seinem Sturze und Tode; da fiel Frangrpan
in die bereits in Unordnung gebrachten Feinde
und dic Schlacht wurde zur Niederlage und schmäh-
lich?« Flucht.

Taktisch betrachtet, scheint die türkische Ar-
mer gegrn die Mur hin aufgerollt worden zu
seyn; alles floh dem nahen Nadkersdurg zu, doch
diese hatten kaum Kunde vom Ausgange der
Schlacht, deren Verlust auch den des reichen La-
gers, vieler Gefangenen, den Tod der meisten
Offiziere u. s. w. nach sich zog, als sie einen Aus-
fall machten und dcn Nest vollends zersprengten.
M i t Jude! empfingen die tapfern Nadkcrsliurger
ihren Fürsten, der hierauf eincn Landtag hielt,
dessen Verhandlungen und Resultat aber nicht
naher bekannt sind. Ernst zog dann nach Gratz,
wo ihm die schöne Cimburgis und Tausende der
Stadtbewohner mit Jubel empfingen.

Hütte sein Sohn und Nachfolger Fr iedr ich
(1435) dem ersten feindlichen Einfalle so begeg-
net, wäre das arme Vaterland nicht mehr von
diesen fürchterlichen Feinden und den nicht min-
der verheerenden Ungarn heimgesucht worden.

Dafür war Friedrich freygebig an Gnaden
und Freyheiten, welche Liebe für Nadkcrslmrg
sich aus dcn Tagen der Gefahr, wo Radkcrs-
lmrgs Ausdauer die innerösterreichischcn Lande
rettete, ertlärrn läßt. Von jener Zeit dntircn
sich die Jahrmarkts-Befugnisse (Nr. 24, 29 und
30), die Errichtung des Magistrats als eines
Korpers (Nr. 25 u. 32 der Privi l . Sammlung),
andere Verordnungen, z. V. des Rechtes mit ro-
them Wachs zu siegeln — damahls eine besondere
Auszeichnung — u.' a. m. Leider fallen in seine
lange Ncgicrungspcriodc nebst den Schrecken der
Pest, Hungersnot!) und Überschwemmungen auch
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die Einfälle der Ungarn unter Mathias Corvin,
der ob dcr Velehuung Podicbrads mit Böhmen,
Anerkennung des vertriebenen Grnner Erzbischofs
als Metropolitan von Salzburg und angeblich
zum Schutze des zu ihm geflohenen Bischofs von
Scckau in die österreichischen Länder einfiel un»
Fürstrnfeld und Radkcrsdurg besetzt hielt, bis
Friedrichs Sohn, dcr ritterliche Mnximilicm, die
Ungarn vertrieb und mit Mathias Frieden schloß.
Mathias gab älw». Sonntag nach Ulnci 1480
d r̂ Stadt die gleichen Freyheiten mit Ofen, wel-
che Original-Urkunde ich aber nicht fand.

Nadkcrsburg war jedenfalls eine der wich-
tigsten und ansehnlichsten Städte in der Umge-
bung; hier wurde (1446) großer Kriegsrath ge-
halten, wo das Aufgebot!) von Stcyermnrk, Kürn-
thcn und Krain gcaen Ungarn und Türken be-
schlossen wurde, hirr hielt sich Mnthins selbst
öfters auf, wie es die Sage noch erzählt, hier
ward (im Iuny 1480) mit selbem Friede ge-
schlossen; doch über alle diese Begebenheiten liegt
keine besondere näher bezeichnende Urkunde vor.

Von den Einfällen der Türken in Stcycr-
mark(1446, 1469, 1473,1475, 1480,1492, 1494)
erwähne ich nur den, wo die Stcnermärtcr unter
Sigmund von Pollheim, dem Stndthauptmanne
von Radkersdurg, bey Rann geschlagen und die-
ser selbst mit vielen Edlen gefangen wurde.

M i t M a x i m i l i a n s I. Regierung, dcr sich
den Feinden im Osten schon fürchterlich gemacht
hatte, und nun gegen die Franzosen, Venctiancr
und seine unruhigen Vasallen kämpfte, begannen
(1493) wieder friedliche Tage und der Kaiser be-
rcisete selbst das Land (1493), wo er Nadkers-
burg als Grünzfeste gewiß auch besuchte.

Vcachtenswerth unter seiner Regierung ist
besonders die (1496) Vertreibung der Juden auS
Stcncrmark, die auch hirr sich angesiedelt hatten
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und den meisten Handel an sich zogen, obwohl-
Ende dieser Periode mich schon die Eggcnbcrge
und Wechsler als Handelsleute hier vorkommen,
ihre Wichtigkeit aber in diplomatischer und öffent-
lich-finanzieller Hinsicht gehört einer spätern
Zeit an.

Acker- und Weinbau treten in den Hinter-
grund ; der Handel mit Eisen auf der Mur, der
mit Wein, Getreide, Knappern, ungarischen Vieh
u. s. w. wird immer bedeutender und das Auf-
hören des Faustrechts, der innere Friede, die La-
ge an der Gränze begünstigen den Verkehr.

Nie Stadt hat ihren selbstgewählten Rich-
ter, zwölfe in den Rath, davon vier Geschworne
und aus diesen jährlich zwey wieder in den Rath
(abwechselnd) als Obrigkeit und erstrichterliche
Instanz. Als Stadtrichter kommen vor: 1433
Aug. Herold, 1444 Jörg Payer, 1430 Peter
Huber, 1176 Steph. Schaban.

Die Pfarre besetzen die Bischöfe lion Seckau
mlt ihren Vikarien und der Katholicismus bleibt
unberührt, während auswärts Huß, Wittcff und
Luther aufstehen. Die Gründung des Spitals
fällt in diese Periode, wovon anderseits noch die
Rede seyn soll; ebenso das Eingehen eines Au-
gustiner-Klosters, dessen Existenz kaum mehr der
Sage nach bekannt ist.

Die Stadt hat ihre Selbstständigkeit errun-
gen, während noch im nachbarlichen Schlosse die
kaiserlichen Hauptleute mit Vasallen, Pfandinha-
bern und Pflegern wechseln, doch war Friede und
Eintracht zwischen Allen.

XVl. Jahrhundert.

„Türkcngcfahr, Glaubcnswuth und Bruder-
Mist (Rudolph I I . und Mathias) lahmten in
Oesterreich, sagt ein vaterländischer Schriftsteller,
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lion Innen die Kraft, nach Außen die Macht!"
Diese Periode zeigt es im Großen wie im Klein-
sten ; ihr ssehärt an das Ende der Regierung des
thätigen Maximilians, dem Oesterreich die Örga-
nisirung der Behörden, die Landcsbewaffnnng,
Postwcsen und so vieles Gute verdankt, ferner
die seiner Enkel, Carls (1519) und nach dessen
baldiger Abdankung (als österreichischer Negcnt
^521) Ferdinands, unter welchem die Landhand-
feste als Gesetzsammlung officiell erscheint, end-
lich die der letzten steycrmärkischen eigenen Lan.
desfürstcn Carl und Ferdinand, welcher mit der
deutschen Kaiserkrone später wieder alle österrei-
chischen Erbländer vereime.

Unter Ferd inand I. gesellte sich zu den
Uebeln von Außen drr Krebsschaden des Fana-
tismus ob Religionsvcrschiedeuheit und im nach-
barlichen Ungarn der dcs Bürgerkriegs. Wann
und durch wen die neue Lehre in Radkersburg
eingeführt? wird sich schwer ermitteln lassen, doch
bekannten sich Ende der Negierung dieses Für«
stcn schon viele Bürger zu derselben.

Ferdinand bestätigte die Privilegien der Stadt,
hob einige auf und bestätigte sie wieder (Nr. 34,
33 und 36 der Urkuuden Samml.), doch rühren
zwey besonders (dort nicht aufgeführte) wichtige
Rechte, wo nicht unmittelbar doch als legal er-
scheinend, aus seiner Zeit her.

Es ist die Bestätigung ^6l«. Wien den 14.
May 153? dcs ausschließenden Rechts der Bür,
ger, Zwischen Michaeli und Katharina in der Um.
gebung Wein zu kaufen — eigentlich eine Ent-
scheidung in Folge eines dießfälligrn Streites;
zwey Bürger von Grätz, Stephan Kirchbacher
und Urban Kirchenfrindt kauften hier Wein; da-
gegen beschwerten sich die Nadkersburger, unb
da fällte der Kaiser das Urtheil, daß die von
Grätz abzuweisen seyen, weil die von Raokcrs-
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burg sich ausgewiesen Hütten, dieß Necht *) schon
von Alters her zu haben.

Die zweyte dcrley Entscheidung 6äw. Wien
den 24. Sept. 1527 ist die ausgesprochene Ze-
hendfrcyhcit der Bürger, welche einen Weingar-
ten in der Umgegend besitzen und zwar auch m
Folge eines langjährigen Rechtsstreites zwischen
den Herren von Pcrncgg als Inhabern der Herr-
schaft Ncgau und dem Stadtpfarrer hier (nun
Bisthum Scckauische Gült) einer, und den, Bür-
gern hier anderseits, dessen Beginn ich aber nicht
finde. Aus dem Ganzen kann ich nur annehmen,
dasi sich die Bürger Anfangs weigerten, den He-
hmd zu geben, und dicsi als Mißbrauch weiter
um sich griff, bis die Grafen von Trautmanns-
dorf als Nachfolger der Pollhcimer, die Bischöfe
von Scckau als Besitzesüuernchmcr der hiesigen
Stadtpfarrgült und der kais. Kammerprocurator
im Nahmen der Regierung (für das heutige Stein-
hof) sich dagegen beschwerten.

Hierüber nun entschied der Kaiser aber auch
wegen Alters Herkommen, daß oie Bürger und
Bewohner von Naokcrslmrg zchendfrey seyn sol-
len, woher es kömmt, daß die meisten auswärti«
gen Weingartbesitzer hier Häuser haben und nur
den Vürgerzrhcnd an den Magistrat zahlen. Als
Stadtrichtcr kommen hier vor: Lcinhard Halb-
mayer (1516) und Michael März (1560).

Die politischen Ereignisse unter diesen und
den nachfolgenden Regenten C a r l l i . ( l56l) und
Ferdinand I I . (1596) sind für unsere Gegend
von wenig Interesse, so wichtig sie für Dcutsch-

*) So wichtig dieß Recht nun war, so schien es doch der
Nationalökonomie und Staatspolitik Josephs >l- so
entgegen, daß er es aufhob und damit jcnc Zciten,
wo dcr Platz hier alle Weinwägen, die Kau f " und
Verkäufer kaum fahren konnttn, in das Reich der
Geschichte und Sagen zurückdrängte.
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land waren. Die Türkeneinfülle (1529, l5??,
155?, 1583, 1591 und 1593)berührten mehr oder
minder unsere Gegend, doch scheint Nadkcrsburg
(seit 1511 mit neuen Werken umgeben und durch
Alileitung der Mur zu einer ordentlichen Festung
umgcschaffen) selbst nie eingenommen worden zu
seyn; desto ärger war die Umgegend hart mit-
genommen, Alles ausgeplündert und Menschen
uhnc Unterschied des Alters und Geschlechtes in
die Sclaurrcy mitfurtgeschlepvt.

Als Naturereignisse für unsere Gegend be-
mcrkenswn'th finde ich aufgezeichnet: 1561 sol-
chen Mißwachs an Wein, daß solcher eingeführt
werden mustte (also gab's keine solchen Vorräthe
Wie gegenwärtig -—?); 1570 Seuchen, 1371 eine
solche Hungersnoth, daß die Leute die Eicheln
und Zapfen von Haftlstnuden, von Erlen und
dürren Trebern, ja sogar Gras gegessen haben,
1574 eine Dürre, daß die Wälder brannten, 1584
solch schöner Herbst, daß die Nusen wieder zu
blühen anfingen.

I n dieser Periode erscheinen die Eggenbcr-
ge in ihrem Glänze als Finanzmänner, ihncn
zunächst die Wechsler; Radkcrsburgs Wohlstand
hob sich wieder durch Handel, zu dem es durch
seine Las'.e eigens geschaffen schien. Obcrstcner
sendete seine Erzeugnisse Hieher, und Hieher ka-
men die betriebsamen Griechen aus den untern
Honau-Gegenden; Hieher brachten Juden und
die großcrn Güterbesitzer aus Ungarn ihre 25or-
rüthe an Getreide, hier wußte selbe der Kramer
und Italiener zu finden; hier brachte der Ein-
heimische den Kcrschbachcr, Pettauerstraßer, Lut-
tcndcrgcr Zu Markte, hichrr kam der Kärnthner,
Obersteyrer, ja der nächst Einheimische, seine
Kraft zu prüfen.

Freylich langsam war der Schritt innerer
Vervollkommnung, unbedeutend üie Wirluug nach
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Außen, aber die Wichtigkeit von damahl und von
jetzt leuchtet bald und leicht ein. I n dieser Pe-
riode (l5«0) kömmt die Schifffahrt muraufwärts
das lctztemahl vor; ob dieß Aufhören Einfluß
nahm, läßt sich schwer bestimmen.

Als am Reichstage zu Augsburg (1532) ge-
gen die Türken wirksame Maßregeln beschlossen
wurden, ward auch Radkcrsburg nebst Fürstcn-
feld, Kanischa, Warasdin und Pctrinia zur
Gränzfestung erklärt und aus selber Z.eit rühren
die Außenwerke her, die, wo nicht denselben Bau-
meister, doch denselben Grundplan zeigen, wie
die Festungswerke der Hauptstadt. Nndkcrsburg
gehörte zur Mil i tär-Gränze, deren Errichtung
in die Zeit Maximilians I I . , römisch-deutschen
Kaisers, und Carls I I . , Herzogs von Stcyer-
lnart und General-Gouverneurs ücr Gränzen fällt.
I n dieser Periode erscheint die heil. Geistkirche
als bestehend, worüber ich jedoch nichts Näheres
sindcn konnte, sir stand neben dem Gratzer Thore
und ging bekanntlich vor einigen Iahrzehenden
schon wieder ein.

Wichtiger als dieß Alles erscheinen in die-
ser Periode die Reformations-, eigentlich Gegen-
reformations-Geschichten, die jedoch ausführlich
im nächsten Abschnitte vorkommen.

Radkersburg erhielt nebst andern Städten
(1578) das Recht der freyen Religionsübung,
nachdem selbe schon lange (15«N heimlich geschah,
und die Bürger besuchten das Vcthhaus des pro-
testantischen Cultus mehr als ihre Pfarrkirche;
ja noch mehr, sie vertrieben mehrmahls ihren
katholischen Pfarrer. Schon Carl beabsichtigte
diese Neligionsfreyhcit, deren Ausübung von den
protestantischen Landständcn und Gemeinden an-
ders geschah, als die Regierung rs meinte, zu
beschränken, wenigstens das Verhältniß der Ncll-
gioncn äußerlich in eine bestimmte Form zu brm-
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gm und schickte (1585 und 1586) eine solche Re-
formations-Commission aus; hieher kamen Dr.
Pochlingcr und Gailer, Kammerprocuratorcn;
allein ihre Bemühungen waren fruchtlos, die Bür-
gerschaft drohte sie nm Nathhnuse beym Fenster
hinaus zu werfen, worauf sie, t>a inzwischen der
Bischof von Seckau nicht mindern Widerstand in
Klcch gefunden, in Muregg und Hulbenrain gar
nicht Visitiren konnte, und die Widersetzlichkeit
sich allgemein und strafbar gegen die öffentliche
Ordnung zeigte, zurückkehrten.

Die Protestanten hiedurch ermuthlget, hiel-
ten zwey statt einen Prediger, und der katholische
Pfarrsoikar Mathias Sorzy wurde (l587) öffent-
lich auf der Straße beschimpft und mißhandelt.
Der Umstand, daß das protestantische Vethhnus
an der Stelle war, wo heute der Prentldinder
ist, also nußer der Stadt, läßt vermuthen, daß
in derselben Gegend bedeutende andere Gebäude
bestanden haben.

Die zweyte Reformations-Commission (1598)
leiteten die Ncgimentsrüthe Dr. Fischer und Prai-
tinger; mit ihnen begab sich der landesfürstliche
Pfleger von Obcrradkersburg und der Stadtrich-
ter auf das Nathhaus, wohin sic den Vicar Sor-
zy mitnahmen, um ihn als fürstlichen Anwald
der Gemeinde vorzustellen; allein kaum hatten
sie mit dem Nathe begonnen, ihre Insiructioncn
zu eröffnen, als das Volk in Menge und mit
großem Lärm hcrbeykam. Alle Ermahnungen wa-
ren umsonst, der Stadtrichter mußte mit eigener
Gefahr die Commissäre wieder zurückbegleiten,
,vo man auch den Pfarrer, gegen den sich der
Pöbel besonders drohend geäußert hatte, mitnahm
und die zweyte Reform, eigentlich versuchte Gr-
genreform war vorbey.



Hieher gehört eine Original, Urkunde vom
12. Februar 1598, welche die Burgfticds-Vcrai-
liung bestimmt, wovon später die Rede seyn wird.

X V l l . Jahrhundert.

Wohl „das schrecklichste der Schrecken ist
der Mensch in seinem Wahn!" wnS Ungarn und
Türken nicht vermochten, that der Glaube —
eigentlich die Meinung. Tausende verbluteten um
derselben willen auf den Schlachtfeldern und Tau-
sende an Hochgerichten, viele wanderten um der-
selben willen aus, viele verloren im Kriege, eben
so viele im Frieden um derselben willen Alles;
der Wohlstand so vieler Staaten und Städte
ward für immer gebrochen. Diese Periode be-
ginnt mit Ferdinand It., unter welchem der drey-
ßigjährige Krieg allgemein und großartig wird,
die Gefahr im Osten abnimmt, wie sie vom Nor-
den und Westen her zunimmt, faßt dif Ferdi-
nands I I I . , dessen Staatsmann Trnutmannsdorf
endlich den Kriegsgräueln ein Ende macht, und
schließt mit der Leopolds I . , dessen ruhmgckron-
ter Eugen den Osten für immer beruhigt, daß
unser Städtchen keine Türkengefahr mehr zu be-
sorgen, der Schrecken vor Ueberfall und Plün-
derung also von daher für immer ein Ende hat.

Dafür hatte Nadkersburg bereits durch die
Reform gelitten; der strenge Ferdinand beschloß
nach den letzterwähnten Widersetzlichkeiten Strafe
zu üben und sein begonnenes Werk jedenfalls zu
vollziehen. Am 16. December 1599 fanden sich
in Seckau ob Leibnitz die abgeordneten Kommis-
säre zusammen: Martin Brenner, Bischof von
Sccknu, der lin Stcyermart einzig unter dem
Adel katholisch gebliebene) Freyherr von Hcr-
bn-sdurf, Herr von Moßhaim und Hans Fned-
ritl) von Paar: zu ihrer Verfügung hatten sic
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über 200 Mann. Murcgg ward am 17. cinge^
nmumcn und rcformirt, worauf Paar Radkers-
burg überrumpelte, indem er Hieher vorausgeeilt
war und die Stadtthore besetzte. Nach ihm ka-
men die Commissäre mit neuerlichen Truppen,
welche alle Gassen besetzten, die Zeughäuser de-
wachtln, die Eingänge sperrten und so im Frie-
den Kvicgsrccht übten.

Am ?3. December versammelte der Bischof
w seinem Quartiere (Geblischm Hause? —) die
Commissure, und beschiedcn den Richter, Rath und
Bürgerschaft vor sich, wo alle Unbilden ihnen
vorgehalten und sie angewiesen wurden, die Gna-
de anzuflehen, was natürlich auch geschah.

Nichts desto weniger wurden Schulmeister,
Mcßnrr, Todtcngrüber als nicht katholisch sogleich
lienvm-fen, der Magistrat abgesetzt, die Waffen
und sämmtliche Privilegien mußten abgeliefert
werden und die Schatzkammer (Kammtrlnssc) wur-
de versiegelt.

Zum Stadtrichtcr ward ein vormahls wegen
der katholischen Religion verfolgter Bürger und
zum Stadtschreiber der bischöfliche Secrrtär er-
nannt, der Pfarrsvicnr i-o^elnivo Staotpfarrer
zum Auwald bestimmt, der über den Magistrat
wachen solle, daß Nichts mehr gegen die katholi-
sche Religion unternommen werde. Der neue
Rath wurde mit dem Schwert und Siegel fcyer-
lich instaNirt; die vorgeladenen und nicht erschie-
nenen Bürger wurden als verbannt erklärt und
ihr Vermögen eingezogen.

Der Stadt wurde eine Quardie von 150
Musquetir eiugelegt, doch dem rekatholicirtm
Magistrate die Privilegien zurückgegeben; am 4.
Jänner 16W wurden Me vorgefundenen ketzeri-
schen Bücher am Platze verbrannt, ob aber da-
mahl die weißen Steine zu dessen Andenken oder
später gcsctzt wurden, tonnte ich nicht erforschen,
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die Sage läßt sie dafür gelten. Nach den gehö-
rigen Ermahnungen zog diese Colnmission gegen
Windisch Büheln wieder (6. Jänner) weiter,
nnchdem aber inzwischen nuch Klech und Halven-
rain „mit cinrm Fähnl Knecht" bekehrt ward.

Endlich (30. May 1600) kam die Super-
reformation hirher, deren Geschäft eigentlich nur
cine Revision war; der Bischof hielt hier die
Frohnleichnams - Procession mit großem Pompe
und Tags darauf wieder Ermahnungen an die
Bürger, deren jedoch bey vierzig ihrer Ueberzeu-
gung treu zu bleiben sich erklärten, daher mit
Rücklassung des zehnten Pfennings auszuwandern
angewiesen nmrdcn. Hiernach wurde Kirche, Schu-
le und Pfarrhof der Lutheraner gesprengt, daß
die Steine davon in die Stadt und bis auf die
Brücke flogen und die Reformations-Commission
begab sich von da (am 5. Iuny) nach Feldbach.

Das Nathhaus, wo dieß Alles geschah, war
die heutige Käsern Nr. 132 am Platze, eine Sa-
ge aber läßt das Haus Nr. 140 in der Lang-
gasse als das noch ältere Rathhaus gelten. Der
hicr vorkommende Stadtschreiber (später Syndi-
kus) deutet schon auf Zunahme der Schrcibselig-
keit im Geschäfte, wie die nach und nach anwach-
senden Akten-Convolute, die jedoch wenig histo«
lische Ausbeute liefern, es beweisen. Doch Gu-
tes und Erfreuliches würden sie uns auch wenig
zeigen! Unter dcn Türkcneinfällcn dieser ganzen
Periode (1600, 1602, 1603, 1605, 1640, 1653,
1664, 1677 und 16K3) waren die ersteren die
verheerendsten für unsere Gegend, doch die Stadt
widerstand mit ihren eigenen Kräften (die landes«
fürstlichen Soldaten waren in Böhmen vollauf be-
schäftiget) dem Anpralle dieser schrecklichen Horden.

^ n diese Periode fällt die Gründung des
Kapuziner-Klosters hier (1614) von Jakob Ru-
solenz, Pröpsten zu Stainz und dcsigmrttn Hn-
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schof dan Grätz, worüber die Stiftungsnrknnde
als zugleich für die Gründung des hiesigen Spi»
tals interessant bey diesem wörtlich aufgeführt
werden wird. I n einer vor mir liegenden schrift-
lichen „Nolimo <lo oiissin«?, i^iatu, ot ahnconti-
^u» s!oni,oiUu8 tü.lpuLlnoium Ilaälcorsliul ̂ " ist
eine Schilderung der Stadt in ihrer damahligen
Gestalt und eine Beschreibung der Gründung,
wo es heißt, daß »nnu 1617 im Beyseyn des
Gründers und mehrerer Chorherren drr Bau
begonnen, die Kirche aber erst 1620 vom Mscho-
fe von Scckau eingeweiht wurde, endlich daß die
ersten Väter Christoph, Lambert, Kilian, Mo-
ritz und Heinrich aus Salzburg kamen. Der Kai-
ser genehmigte diese fromme Stiftung seines Günst-
lings; nach Mathias Tude (161!)) ward er rö-
misch deutscher Kaiser und setzte seine Bekehrungs-
oersuche in den übrigen österreichischen Landern
und in Deutschland fort, worüber jedoch der Wider-
stand zum 30jährigen Religions- und National-
kricge wurde. Stciermark und unsere Gegend
bleiben unmittelbar von selben verschont, doch
mußte es, wenn nicht die Grüuel, duch die La-
sten desselben mittragen, worüber Bauernaufstän-
de entstanden, deren einer (1635) besonders in
den windischrn Büheln stattfand, und wobey Nnd-
tersburg rundumher beunruhigrt war. Erst Fer-
dinand Hl. (l637) schloß nach vielem Kriegs,
unglücke den Wcstphälischen Frieden (1618); diese
lang ersehnte Waffenruhe trübten hicr die Pest
( K i l l ) und Feucrsbrünste (1638, 1615, 1657),
nach deren letzten der Nathhausthurm neu einge-
deckt wurde. (Original-Vertrag hierüber mit dem
Klam-Pferrcr Thuman Fantrl lion Grütz 1658).
Die Frauenkirche rührt aus dicser Negierungs-
Periode (1613) her.
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Die Stadtgcmeinde besaß dmncchl eigenthüm-
liche Weingärten in Kcrschbach, Kapellen, Her-
zogdcrg, Murberg und Wcigelsberg (1657).

Z^it Leu pol l , I. (165«) erscheint wieder
eine neue Epoche und unser Städtchen tritt noch
einmahl als Festung und Handelsplatz mit Wich-
tiqkrit hervor. Bey nahender Türkcngefahr ward
Nadkersburg aufs Neue mit Außcnwerkcn verse-
hen, und deßwegen über 30 Häuser in den Vor-
städten abgerissen — mehr Verlust für die Stadt
als Gewinn für die Beste, die durch den Sieg
Montckukuli's an der Raab (1661) und den dar-
auf mit den Türten zu Vischar geschlossenen Frie-
den ohnedem ihre Wichtigkeit verlor, denn diese
Feinde kamen sritdem nicht wieder. Dem Ciscn-
und Landesproducten - Handel aber, so wie der
Ausfuhr und dem Verkehre überhaupt war der
entfernte Krieg sehr ersprießlich.

Neuerliche Befestigungen wurden (1675) we-
gen der Unruhen der Ungarn vorgenommen, die
w regellosen Horden (als Mißvergnügte, Garti-
rundcn, Bcthlen'sche Reiter, Kuruzen und andere
Räuberbanden) herüber kamen und unsere Grän-
zen plündernd überschritten, wogegen nur das
Land selbst Hülfe schaffen konnte, indem die kai-
serlichen Heere und waffenfähige Mannschaft in
Spanien, Italien und Niederlnnd für den Thron
Carls uon Spanien, früher aber und meist gegen
Ludwigs XIV. Allgewalt stritten.

Merkwürdig für Nadkersburg in dieser Pe-
riode (1670) ist die Verschwörung Tattcnbachs,
der nebst Grütz und Prttau auch diese Stadt den
Türken zu überliefern versprach, welches Alles
großen Einfluß auf den Gang der damahligen
Begebenheiten genommen hätte. Der treue Bund
unserer Nachbarländer Kärnthen und Krain und
die Anstrengungen der Landstände hielten die
Feinde in Osten von unsern Gränzen fern; der
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Landtag zu Marburg (1678) die Besetzung der
ganzen steyrischcn Gränze durch Valuasor (1680)
und das Aufgelwth geben hievun Zeugniß.

I n dieser Periode (May 1680) erscheint
hier das erstemahl ein regelmäßiger Pustcnlauf,
der sich mit wenigen Unterbrechungen bis in die
Gegenwart erl)alten.

Die kirchlichen Verhältnisse leitete der Erz-
bischof von Salzburg, dem der Bischof von Se-
tkau hier als Pfarrer unmittelbar unterstand, ob-
wohl er anderseits dessen Gemraloikar in Steuer«
mark war.

Die Regierung Leopolds trübten für Nad-
kcrsburg leider auch die Pest (1680 und 1690)
und Fcuersbrünste (1690 und 1693), die den lang
erworbenen Wuhlstano oft so schnell zerstörten.

Der Magistrat (Nr. 43, 44 und 45 der P r i -
vilegien-Sammlung) erscheint als Körper für sich
ziemlich regulirt mit einem Stadtrichter ŝolche
kommen vor: Georg Zehntmayer (1654), Johann
Wendtseisen (1674), Andre Berlitz (1679), Ma-
thiaS Gepleis (1697)"), Mathias Steinbok (1699)j;
Stadtschreibrr (als welcher 169» Iuh. Baptist
Dictl zugleich als Bevollmächtigter am Lnndtage
erscheint) und mehreren Nathsoerwandten; es er-
schien (16^9) für selben eine eigene Instruction
und bey der Burgfncds-Berainung (1697) kömmt
hier das erstcmcchl vor, daß das Landgericht der
Herrschaft Obcrradkcrslmrg ohnedem hier ver-

' ) Derselbe wurde später mit dem Prädikate Edler von
Eggenwaid geadelt, und stine Nachfolger kaufte», sich
in Obersteycr an, in ihrem Gartenyausc nächst Leo?
beu wurden bctanntlich l?97 die Friedenßprälimina-
riel» mit Bonaparte geschlossen.

7
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waltet werde. Zur Zcit, wo solche Gerichte noch
und nur einträglich waren, stritt man sich auch
nur dafür und darum, wie es zwischen der
Stadt und einer Fürstinn lion Eggenberg nomi-
ne Oberradkersburg dnmnhl geschah, wo (1679)
Dr. Stcindl zu Grätz als Nechtsanwnld der
Stadt vorkömmt — jetzt wäre allerdings das Ge-
gentheil der Fall. —

XVIII. Jahrhundert.

Die Negrnten dieser Periode „Carl IN. und
.Marin Theresia schützen die Steyermart vor
feindlichen Einfällen und arbeiten für den innern
Wohlstand dcs Landes — Lnndbau, Gewerbe
und Handel erhalten wieder mehr Leben — das
Land erhält unter Joseph I I . eine neue politische
Gestalt" sagt Wartinger in seiner Geschichte und
bezeichnet so kurz und treffend auch unsern letz-
ten Abschnitt hier. Er beginnt mit den letzten
Rcgicrungsjahren Leopolds, in welchen sich der
bekannte Ausfall der Nndkersburger nuf die Ku-
ruzzcn zugetragen. Ich entnehme aus cincm dieß-
fälligen Berichte, „was sich in der Gegend bey
„der Gränitz-Vöstung Rakkcrspurg inStcyer von
„ocroselben Bürgern und Nathsverwandtcn gegen
„denen Rebellen von letzten February und Anfangs
„Mnrty 170! zugetragen" kurz Nachstehendes:
Als dicsc Krugen auf dem flnchcn Lande großen
Schaden anrichteten, indem sie nach ihrem Ein-
falle in Steyermark über 200* Weingarthäuser
niederbrannten, überall plünderten, und obwohl

^' die Luttenbcrgcr einen solchen Schwärm vcrtrie-
' ben hatten, d i M Markt in Asche legten, auch

kein Militär "da war, beschlossen die Rathsoer-
wnndten Drasch, Wibauer und der Stadtrichter
Kllgclmayn den Unglücklichen zu Hülfe zu lom-
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men. M i t noch 30 Bürgern zu Pferde und 3000
Bauern zogen sic nun gegen Luttenberg, wo sie
auf diese Horden stießen und selbe nach einem
lebhaften Gefechte zurückjagten, Gefangene mach-
ten und viele Waffen erbeuteten.

Später, als sich dieselben wieder in dieser
Gegend blicken ließen, vereinigten sich mit den
Nadkcrsburgern die Muregger unter ihrem Markt-
richtcr Lorber und zogen diesen Fcindcn, die aber
an Zahl weit überlegen waren, entgegen. Vey
Krapping griffen sie selbe beherzt an, nnd er-
kämpften einen so vollständigen Sieg, daß die
ganze Horde zersprengt wurde. Die Meisten war»
fen sich in die M u r , wo viele ertrnntcn, über
2,00 blieben am Platze und 50 wurden gefangen,
ncbstdem mehrere Fahnen, Trommeln und 100
Paar Stiefel erbeutet.

Dcr Führer Drasch, welcher den Plan zum
Angriffe entwarf, verlor 3 Pferde unter dem
Leibe, auch blieben mehrere Bürger und viele
Bauern todt und verwundet. (S . Schmutz Lexi-
kon Hl. i'«L- 248.)

Die Unruhen Nakozgy's unter Joseph I.
(l705) berührten dafür unsere Gegend nicht, wel-
che endlich unter C a r l IV. (1711) wieder ruhi-
ge Tage erhielt. Seine Türkenkriege beförderten
den Handel nach Ungarn, und die deutschen den
nach Deutschland und Ital ien; jene führten Eisen
nach Osten, diese alle Gattungen Früchte nach
Westen, Radkersburg war der Stappelplatz —
leider damahl auch zum letzten Mahle, denn alle
Zukunft ist nicht mit der Vergangenheit zu ver-
gleichen, wenn gleich theil- und zeitweise das
Städtchen Wieder Ende dieser Periode bessere
Tage sah. ^



1tW

I n die Negierurg dieses Fürsten fallen die
Bauern-Aufstünde wegen der Iagdfrohnen, Pcst
l171^ und 1739), Feucrsbrünste (1713, 171!,
1740), ferner die berühmte Protestation dcr Nad-
kersburger am Landtage gegen neue Zehentvor-
schnfttn, worüber ihre Rechte gesichert blieben.

Damahls war Radkersburg unter den Stüd-
ten, Marburg und Pettau die vorzüglichste, wel-
ches gegenwärtig in keiner Rücksicht mehr der Fall
ist. Als Stadtrichter kommen hier vor: Chri-
stoph Wybauer (1722), Sigmund Hültl (1715),
Yranz Drasch (1723), Mathias Er t l (1738).

Als bemerkenswert!) erwähne ich hier der
jährlichen meist stlir fcyerlichcn Vm'gfticds-Ve-
rainung: die Stadtrichtcr, dic Rathsvcrwandtcn
und viele Vürger zogen zu Pferd und mit Fähn»
lein und Waffen die ganze Gränze entlang, wo-
zu die benachbarten Herrschaften jedesmahl ein«
geladen wurden. Diesen Gebrauch finde ich, wie-
wohl seltner, nych Ende dieses Jahrhunderts
ausgeübt.

Der Burgfriede aber erstreckte sich über den
ganzen Rajon der Festung, hie und da weiter als
der heutige Landgerichts« und Iurisdictions-Bc-
zirt, doch lasse ich die Aufzählung der Gränze
wörtlich nach der „Purkh,riedt-Confirmation"
Ferdinand u. als unverständlich und nun unnütz
hier weg.

Die große M a r i a Theresia bestieg nls
letzte Habsburgrrinn (1740) den Thron, aUein
Radkersburg verschwindet von nun an ganz aus
der Geschichte und nicht einmahl die Bestätigung
der Privilegien kommt mehr bey derselben vor,
doch erhielt sich noch der Handel mit Eisen,



Wein, Getreide, Vieh und Knappern, wenn gleich
in rincm nicht zu vergleichenden Maßstabe mit
der Vergangenheit; edenso erhielten sich einzelne
Häuser, doch allgemein klagte man schon über
die schlechten Zeiten. Steyermark sah mit nur
wenig österreichischen Erbländern in dieser vicl-
bewcgten Zeit und den Tagen der Gefahr keine
Feinde, aber die Kosten der schweren Kriege tra-
fen auch dieß Land und die wenigen sonnigten
Tage des Friedens konnten nicht Hülfe schaffen;
das Centralisations ^System nahm unvermerkt zu
und der Wohlstand kleinerer und seitwärts gele-
gener Orte zusehends ab. I n diese Regierung
fallen die letzten großen Feuersbrünste (1740 und
1750), mehrere Hochgcwässer (1761,1768,1777
und 1778), und andere Unglücksfalle, als Miß-
wachs und Theuerung (1745, 1761), Seuchen;
in ihre Periode fällt aber auch die Gründung
der ersten Landwirthschaftsgescllschaft (1751), wo»
bey sich Graf Purtstnll (Inhaber von Neuweins-
bcrg) große Verdienste erwarb.

Als Stndtrichtcr erscheinen hier nebst den
Obgenanntcn: Andre Urbnnitsch (17N), Franz
Schmidt (1754), Franz Perko (1772), Michael
Lcdercr (1783) u. a. m.

Joseph I I . Leben und Wirken (1780), so
thatkräftig und reich es im Ganzen war, berühr-
te Radkersburg wenig, obwohl Hochoersclbe die
Stadt selbst besuchte'» die neue Diücescn-Einthei-
lung brachte die Pfarre unter einen förmlichen
eigenen Pfarrer, und machte den Bischof von
Seckau zum Oberhirtcn (1783 und 17«6), und
die Kreiseinthriluna, bestimmte die Mur als Grän-
ze des Grützer, (früher Vorauer-Viertels) und
Marburger-Kreises (ehedem Viertel zwischen Mur
und Drnu). Die erste Kreisbereisung geschah 1787,
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wo Nadkcrsburg besucht wurde' cine Menge von
Aufträgen in Erledigung derselben liegen noch in
Original-Akten vor. Hachgewässcr (17«7 und
I7k'k) machten bedeutenden Schaden, welche wie
andere Mißgeschicke und die in Ungarn herrschende
Spannung gegen das Lebensende dieses großen
Fürsten hie und da noch in lebhafter Erinnerung
gefunden werden.

Noch weniger Erfolg bringend für unsere
Stadt erscheinen die Regierung Leopo ld n.
<!790), den die Vorsehung leider zu früh vom
irdischen Schauplätze abrief, und F r a n z e n s
(17!>!i), dc^rn schwere Kriege und vierzigjähriges
Walten allerdings Epoche in Oesterreichs Gc.
schichte machen.

X l X . Jahrhundert.

Bald wird die Hälfte desselben vorüber seyn,
ohne für den Einheimischen mehr als einzelne
Ermncrunaen, für den Fremden aber Nichts dcr
Erwähnung Werthes zurückzulassen, da dir Zeit
dcr glänzend thätigen Wirksamkeit und Wich-
tigkeit Radkersburgs längst vorüber ist! — Zu
ücn Erinnerungen gehören: die Durchzüge der
Kriegsgefangenen und die Ankunft der Franzo-
sen (1^05 und 1N09) nach geschlossenen Waf-
fenstillständen, die allgemeine Begeisterung beym
neuen Feldzuge (1«N), und die Friedensfeycr^
lichkcitcn nach dĉ jen glorreicher Beendigung auch
hier (1814); zu ihnen gehören die Anwesenheit
einiger Familien-Glieder des allerhöchsten Kai-
serhauses, so des Erzherzogs Rainer (i«,)K) auf
dcr Durchreise von Croatien nach Grätz, des Erz-
herzogs Johann als Präsidenten dcr Landwirth.
schaftsgescttschaft und besonderen Freundes un-
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screr Steycrmark, und neuerlich deS Erzherzogs
Albrecht als Brigadiers; dann die Nähe der An-
wesenheit mancher hoher Gäste des nahen Glei-
chenbcrger-Bades (seit 1833), wie t>es allverehr-
ten Herrn Gouverneurs Excellenz seitdem mrhr-
mahl; zu ihnen endlich gehören die srgcnbringen-
den Naturereignisse, wie entgegen Mißwachs (1813
— 1817, 1820 u. a.m.), Hochgewässer (1814,
1827, 1833), Cholera (1831) und ihre Folgen.

I n schänen Andenken ferner werden bleiben:
die humanen Bemühungen des letzten Stadtpfar-
rcrs, jedes gesellschaftliche Vergnügen nach seinen
Kräften zu erhöhen und das bereits 10jährige
Hirtenamt des für Kirche und Gemeinde, wie
für alles Gemeinnützige sich unermüdct widmen-
den gegenwärtigen Seelsorgers, so wie der Ge-
meinsinn und die kräftig leitende Hand des letz-
ten (1821 verstorbenen) Bürgermeisters.

Schließlich verdienen hier noch ehrenvolle
Erwähnung die zusammen wirkenden Bemühun-
gen der Bürgerschaft zu gemeinnützigen Unter-
nehmungen, wie nicht minder der rege Eifer des
bürgerlichen Ausschusses bey jeder das allgemeine
Interesse berührenden Verhandlung, so bey Ver-
waltung des städtischen Vermögens, Errichtung
des Krankenhauses, Anerkennung der Vcvdienstc
des lrtzwcrstorbcnen Districtsphnsitcrs, Verschöne-
rung der Stadt, bey den Verhandlungen um Er-
richtung einer dritten Normalclasse u. s. w.
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Man mäge mir darüber, daß ich diese un.
sere Tage so kurz übergehe, keine Vorwürfe ma-
chen; gegen a l l f ä l l i gc und gerechte Be-
denken d icßfa l ls aber erwiedere ich, daß
die Gegenwart eines Theils in der nachfolgen-
den Statistik liegt, anderseits eine attenmäßigc
Erzählung mehr Zeit erfordert, als sie mir ge-
gönnt ist.

Endlich sey mir erlaubt als Haup tg rund
dieser Abkürzung anzuführen, daß ich ohne-
dem durch unvorhergesehene Ausdehnung des Bis-
herigen zu we i t l äu f ig geworden bin und
dem Zwecke und T i t e l des Buches zuwi-
der gehandelt habe.

Möge ein Anderer diese Begebenheiten der
jüngsten Vergangenheit nachhohlen, was ich ein-
gebornenRadkersburgern überlasse und
seiner Ze i t auch hoffe — ? !



Topographisch-statistische

Beschreibung
d e r

landosfiirstl. Stadt Radkersburg

u n d

ihre Merkwürdigkeiten.
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Lage und Nahmen. <

^ladkersburg, lateinisch N»cllt»num, wie es
noch in den alten Geographien vorkömmt, win-
disch !5»<̂ <»n» oder Nakon», deutsch auch: Nuk-
kcrsburg, Rakclspurch u. s. w. (siehe Geschichte)
liegt nm linken Ufer der Mur kurz vor ihrem
Austritte aus Stcyrrmark unter dem 46" 40"
nördlicher Länge und 35" 40' östlicher Breite.

Nach meinen eigenen Bemessungen (Barome-
ter-Höhe) mit denen der k. e. Catastral-Ver-
messung verglichen, dürfte die Seehohe der Stadt
117 Wiener-Klafter betragen, somit die Stadt
um 42 Klafter niederer liegen, als das Schloß-
thürmchcn von Oberradkersburg und um 67 Klaf.
ter niederer, als die Iohanneums-Stermvartc zu
Grütz.

Nach der Hauptgaffe berechnet, die als Me-
ridian gelten kann, liegt die Stadt von Nord nach
Süd in gerader Linie auf die Horizontale der
von West nach Ost strömenden Mur.

M u r - F l u ß V

Derselbe fließt bekanntlich von Ehrenhausen
aus von Norowcst gegen Südast, macht eine Mcn-
gc Krümmungen und dadurch bey Hochgewässern
um su mehr Verheerungen, als die Stadt und
Umgegend kaum etliche Klafter über dem Niveau
des gewöhnlichen Wasserstanors lügt.

Um so wichtiger war früher dieser Fluß,
als er durch seinen bey Dietzen links abfließen-
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den und durch mehrere Bäche verstärkten endlich
unterhalb der Stadt sich wieder einmündenden
Mühlgang den Stadtbezirk zur Inse l machte, und
die Gräben unter Wasser setzte.

Gegenwärtig ist der Hauptstrom hart am
Schloßbergc in ein kaum 30 Klafter breites Be-
cken eingeengt; seine Tiefe beträgt bey 6 Schul)
und seine mittlere Geschwindigkeit 4 Schul) in
einer Seeunde. Ueber ihn, so wie den Mühlgang
führen schöne und sichere Brücken, die der Stadt
gehären, welche dafür die Mauth bezieht.

F e s t u n g
hat die Stadt freylich längst aufgehört zu seyn,
doch wäre sie in Verbindung mit dem Schloß-
berge noch zu einer solchen zu machen; allein die
Wichtigkeit durch ihre Lage an der Landesgränze
ist verschwunden, so groß sie ihrerzeit gewesen.
Die Bastionen waren regelmäßig gebaut, die Stadt-
thore vorschriftmäßig doppelt und im Winke l ;
überhaupt die Fesilmaswerke nnch der damahligen
Zeit (vorzüglich gegen herumstreifende Horden
tauglich) sehr gut, mit Cuntrcscarpen versehen
und einem Glacis umgeben. A l l e s hat d ie
Z e i t anders ges ta l te t : die Bastionen und
Stadtmauern benagt der allgewaltige Zahn der
Aeit, auf ersteren sind Gürten angelegt, letztere
beynahe ganz vckschwundcu, die Stadtgräben zu
Wicslano benützt, und der äußere Wa l l zum
Spatziergange mngeschassen, dem Nichts als eine
Allee fehlt', das Ungcrthor ist ganz abgerissen,
und dem Grätzcrthor strht dasselbe (wenigstens
eine Modernifirung) bevor. Häuser und Kirchen
ragen wieder über die Mauern hervor und der
Rrst dieser dient mehr gegen Wasserfluthen als
gegen Feinde, doch hat die Stadt als ganz eben
nirgends einen besonders schönen Anblick.
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E i n w o h n e r .

Dieselben sind meist Deutsche, nebst den we-
nigen Fremden (Eingewanderten) ist meist das
Dicnstpcrsonale aus dem nachbarlichen Gebirge
des Bez. Obcrradtcrsburg wmdischcn S t a m m e s .
A n Markttagen finden sich hier häufig die nach-
barlichen Ungarn ein, welche jedoch meist auch
Windische sind, selten kommen echte (darunter
aber oft wohl mit ausdrucksvollen Gesichtern ge-
zeichnete) Magyaren hiehcr. Zur Zeit der Haue
finden sie sich scharenweise ein, um als Taglöh-
ncr in unsern Weingcbirgen Arbeit zu suchen.
Woh l kommen auch Deutsche aus der Strad-
mr-Gegend und dem obern Murthale Hieher,
besonders aber zur Lüsezeit Fremde aus nllen
Gegenden.

Die Z a h l der Einwohner beträgt (1810),
an Einheimischen 1521 Seelen, Fremde 230,
M i l i t ä r beiläufig 1,00 Mann sammt Stab, zu-
sammen also doch bey 1900 Menschen. Darunter
und zwar bey den Erstgenannten befinden sich
703 Männer, 8 l 8 Weiber (unter Erstern wie.
der über 200 Kinder), dann nach dem Stande
20 Adelige, 6 Geistliche, 20 Honoratioren, die
übrigen meist Hausbesitzer sind Bürger, Gcwcrbs-
inhaber und Grundbesitzer.

I h re r B e s c h ä f t i g u n g nach sind auch die
meisten Gewerbsleute zugleich Lcmobauern oder
haben wenigstens Weingärten außer dem Stadt-
bezirke, in welchem selbst von LandwirthschaftS-
httrieb oder Viehzucht im gru'ßern Maßstabe na-
turlick keine Rede seyn kann.

Künste und Gewerbe siud hier wie liberall
Wf dem Lande Nebensache und meist zurück ge-
gen die Industrie und Vollkommenheit der Haupt-
städte, woher man auch das Meiste bezieht. Ge-



110

genwiirtig befinden sich hier 4 Binder (als das
einst wichtige Gewerbe zuerst), 5 Heber, 3 Ciscn-
(cinst nicht minder wichtig) und 8 andere Hand-
lungen und Krämcrbefugnisse, 8 Schuster, 5
Schneider, 4 Tischler, 7 Schunde (nller Art),
4 Müller, 6 Bäcker, 7 Gastwirtlic') und 20
Schankhüuser, 2 Brauer, 2 Maurermeister, 2
Zimmermeister, 2 Kirschner, 3 Lcdcrer, 2 Gla-
ser, 2 chirurgische Befugnisse, 2 Lebzcltcr, 2 Rie-
mer, 2 Sattler, 2 Wagner, 2 Hutercr, 3 We-
ber, 5 Greisler, u. m. a.

Rndkcrslmrg wäre der Platz für eine große
Fabrik in jcder Hinsicht, nachdem es mitten im
Vmncnlnnde alle frühere Wichtigkeit verloren
hat, womit bey dem Umstände, als der Wein»
und Cisenhandcl noch immer mehr und mehr ab-
nimmt, auch sein Nahme immer unbekannter wird;
nur ein solches Unternehmen könnte der Stadt
und ihrem Wohlstände wieder aufhelfen, wie dic
hier bestandene Wollspinnerey der damahls grü-
ßen Katton-Fabrik zu Grätz. Unter derselben
standen viele kleinere Wollspinnereien der Um.
gcgcnd und sie beschäftigte bey 5mi Menschen,
wurde aber im Jahre 1795 aufgelassen, weil der
Fabrik, die nebstbey auswärtige Unternehmen drück»
ten, die Erzeugnisse hier zu hoch zu stehen kamen.

' ) Die Einkehr-Wirthshäuser der Stadt sind: beym Och«
sen in der Murgasse, Adllr und Lamm am Pl,tzc,
beym goldenen Ochsen in der Langgasse, deym Rum«
pold vor dem Ungarrhore und beym Lamm am
GrieS/ «nblich das neueste beym Ehmann ^Prinzcn
von Wiirtlmberg) nächst dem Gratzerthore.
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M a g i s t r a t .
Die Entwicklung desselben gehört der (3e<

schichte und der Privilegien - Sammlung an; seit
1813 rrgulirt, besteht derselbe aus einem geprüf-
ten Bürgermeister, etnem geprüften Magistrats-
rathe*) und zwey ungeprüften und unbesuldetcn
Näthcn, wovon einer als Kämmerer die wichtig-
sten und der andere als Stadtbaumeister die lä-
stigsten Geschäfte auf sich hat, einem Secretary
der zugleich die Taxgeschäfte besorgt und einem
nicht unbedeutenden Kanzleypersonale, ein Status,
der für die wenigen und einfachen Geschäfte der
kleinen Stadt und bey der gegenwärtigen Be-
auemlichkcit, daß die halbe Amtirung lithographirt
werden könnte, mehr als hinreichend ist.

Dem Magistrate zur Seite steht der Aus-
schuß aus 12 hier ansässigen und meist an-
gesehenen Bürgern bestehend, dessen Wirten in
letzterer Zeit mchreres Gute geschaffen; um so
mehr, als bekanntlich die Amtirung aus^dem Lan-
de selten das streng juridische oder gesetzlich - po^
Mische Fach berührt, sondern nur ökonomische
oder nur Publizist.-polit. Gegenstände zum Zwe-
cke hat, ein tüchtiger Secretär also und Kanzlist
als Geschäfts-Manipulant (wie gegenwärtig hier
auch wirklich) die Hauptsache der Amtirung ist.
S o verdankt das RathhauS und mehrere öffent^
liche Bauten ihre Solidität und Zweckmäßigkeit
nur der Umsicht und der Thätigkeit des damah-
ligen Stadtbaumeisters, die Ersparnisse der Kam-
merkasse nur dem Fleiße und der Selbstaufopfe-
rung der letztem Kämmerer ihr Daseyn.

Bey einer solchen Besetzung des Magistrats
— die bey Herrschaften dicscs Geschäfts-Um-
fanges durch ein Paar Beamte geschieht — gibt

^^ igmtl ich nur Vttutteinnehmer.
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cs weder an Geschäften, noch an Steuern Nuckstün-
de, im Gegentheile geschieht noch manches Ucbcr-
fiüssiqe, welches jedoch überhaupt bey dem gegen-
wärtigen schreibenden Zeitalter und insonderheit
bey t>cr lächerlichen Wichtigkcitskräinerey Einiger
die Stelle fruchtbringenden Wirkens einnimmt.

Tic landesfürft l ichcn Steuern sind un-
bedeutend. Nadkcrslmrg zahlt ^I t t i i ) au Grund-
steuer (ohne Zuschuß) 346 fl. 37 ̂  kr., Haus-
stcuer (gegenwärtig) 710 fl. 40 tr., Erwcrbstcucr
über 90tt si., welche Einzahlungen meist in we-
nigen Raten und ohne Executionsschritte geschehen.

Als Vcrtragssnche aus früherer Zeit hat
der Magistrat auch das Landgericht der Herr-
schaft Oberradkcrsburg zu verwalten, wofür er
13 Klafter Brennholz und die Urtheilstaxe nach
der gesetzlichen Vestimmung bezicht.

Sämmtliche Beamte aber beziehen ihren Ge-
halt aus der Kammcrtasse, deren Vermögen
und Einkommen aus Nachstehenden fließt:

2. Pachtschillinge von städtischen Realitäten
(Tratten und Kasernen),

d. Bürgerrechts - Tnxen « 12 fl . C. M . ,
0. Tnxcn der Knnzley, deren Crtrügniß na-

türlich (Classe U.) sehr verschieden ist,
6. Gemcindezuschlag der Verzehnmgsstcuer,
<?. Bürgerzehcnd, den Alle, welche unter den

Herrschaften Ncgau, Visthum Scckau oder
Stcinhof einen Weingarten und zugleich hier
ein bürgerliches Haus besitzen, vom Startin
mit 10 kr. statt des wirklichen Zehcnds der
Fechsung hieher zahlen;

1. Interessen der bey der Landschaft angeleg-
ten Attiocapitalirn *).

*) Diese schreiben sich au6 der?cit her, wo die Festunge-
w«rke und Gründe (Plaschenau) vom Kaiser Iostph l l .
d«r Stadt geschenkt und von dieser theilweise ver-
äußert wurden.



Hichcr gehören ferner die Mauthkasse,
wogegen die Stadt die Brücken zu erhalten hnt,
nachdem die Mauth — früher Wcgmauth — nur
nls alleinige Brüctenmautl) erklärt und nach dem
Tarisse mit 2 kr. vom Zug-, 1 ' / , kr. vom Trieb-
und ^ kr. C. M . vom kleinen Viehc abgenom-
men Wird.

Hieher gehört als bürgerliches Eigenthum
ferner der städtische Ziegclstadl am äußern
Grieß, worüber ebenfalls eine eigene Verwaltung
und eine eigene Kasse gefühlt wird, indem ihn die
Bürgerschaft dem Magistrate abgekauft hat, wel-
cher dessen Odercigcnthum erst nach langem Streite
mit der Herrschaft Oberradkersburg im Anfange
des vorigen Jahrhunderts erlangte.

Das Wappen der Stadt ist ein Rad, es
kömmt vor als silbernes im schwarzen Wi>e, auch
als schwarzes im silbernen Felde und als golde-
nes im rothen Felde. (S. Geschichte.)

Bezirk und Flachenraum.

Der pol i t ische Bez i rk des Magistrats
ist unbedeutend, er faßt im Ganzen 3?7 Joch
und 9N1 Quadrattlaftcr, dauun kummen 2l Juck
439 Quadratklastcr auf Vauarca, 27 Joch <>9?
Qundratklaftrr auf Gärten, 86 Joch 4lN Qun-
orattlafter auf Aecker, <i6 Joch 1500 Quadrat-
tlnfter auf Wicsgrund und l^ i Joch 1538 Qua-
drattlaftcr nls unproduktwrs Land.

Das Numinium der Stadt ist jedoch grö-
ßer uno faßt mit der Stadt und außen herum
dry 5iM Urbar-Nummern. Früher begriff dieß
aber den ganzen Burgfrieden, d. h. damahligen
A>stungsrajon in sich und wnr bedeutender.

Der Landqcr ich ts -Vcz i rk , der durch
M'uße steinerne Gränzmarten bezeichnet ist̂  niuunt

8
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beyläufig diesen Burgfriedsraum ein und ist da-
her großer als beyde Obige.

Hie und da findet man auch noch die höl-
zernen Al.cis Säulen des (1813) zur Dotirung
hes Magistrates errichteten, mit Einführung der
allgemeinen Verzchrungssteuer (1829) aber wie-
der aufgelassenen Wein - Accises.

Der ganze Bezirk ist natürlich durchaus eben
und hat (besonders die Tratten) von Hochgewäs-
scrn viel zu leiden. Diese Tratten, ein Eigen-
thum der Bürgerschaft, wird seit mehreren Jah-
ren dem Magistrate zur Nutznießung überlassen
und ist theilweisc in Pacht grgcbcn, da eine or-
dentliche Vcrtheilung ob der iiftern Nederschwem-
mungcn nicht thunlich ist.

A ls fernere B e h ö r d e n und Stellen befin-
den sich hier das Regiments-Commando und der
Stab gegenwärtig lwn Fürst Alfred Windisch'Grätz
Cheueauxlegcrs-Regiment * ) , dann ein k. e. Ca-
mrral -Untcrinspectoriat, ein Gränzwach - Cum-
missariat und ein Commerzinl - ZoNnmt, ein k. k.
Wasserbau-Assistoriats ein Districtsphysikat, ein
«Pustamt, ein Stämpel- und Tabak. Hnuptuerlng,
und eine Filiale der k. k. stcyrrmärkischcn Land-
wirthschaftsgesellschaft, endlich mehrere Ortsge-
richtc und Güttcnocrwaltungen.

A ls der Erwähnung werthe A n s t a l t e n find
zu bemerken eine Schule von 416 Kindern in
drey Classen mit einem Schulmeister und drey
Gehülfen; ferner ein Armcninstitut mit gegen-
wärtig 60 Pfrüudnern.

Die V e r b i n d u n g mit Grätz wird beson-
ders durch die Murschifffahrt und den lvochcnt-

' ) Als ftuherc Garnisonen erscheint auch Infanttrie,
mtlst jedoch und in M m r 3«it immer Eavallmc.



115

lichen Bothen, die allseitige aber durch die Post
(gegenwärtig täglich) unterhalten.

Sehenswürdigkeiten.

Solche hat Nadkcrsburg jetzt wohl wenig
mehr auszuweisen, sogar die wenigen aus frühe-
rer Zeit noch übrigen Rüstungen und Kriegsgc-
rüthc, wie sie das Städtrwcsen des Mittelalters
wohl kennt, wurden als altes Eisen und unnützes
Zeugs verkauft und verschleppt; davon blieben
nur übrig:

Mehrere zerrissene Fahnen, eigent-
lich nur Fahnenstangen, davon eine noch aus den
Zeiten herrühren soll, wo Nadkcrsburg unter
Mathias Corvin ungarisch war; nudcre zrigen
noch Spuren des Doppeladlers, eine aus neuerer
Zeit war die Standarte des hiesigen unifurmir-
trn Nürgerkorps, das sich 1802 bildete, allein
bald wieder auflöste. Eine kleinere rührt aus dem
siebzehnten Jahrhunderte her, wo sie den Kuruz-
zen abgenommen wurde, sie führt auf einer Seite
einen Hydra, wovon ein Kopf in cinem von zwey
gepanzerten Händen gehaltenen Ningc steckt, mit
der Umschrift: Ni^orclii»; nuf der andern den
Vogel Greif und dessen Kopf ebcnft.lls in einem
solchen Ninge und: l>unc(,,äi:', als Umschrift.

Das S tao t r i ch tc r -Schwer t , eine sehr
schone Arbeit mit vergoldetem Knopfe und die
sammtübcrzogcne Scheide mit Silber beschlagen,
worauf zu lesen ist: ^>» 8c1i»vo,̂  K«(le»n <̂ e-

5i Kraulten scliarl unll 1in6, ̂ vie zick ain )säo
52ck or<!nä. ^lnom evdern ratk äa» gc^enlcet
^>v»i' Han» I^emetoi' seim rio1it6p)3r 1564. I ) i t
übrigen Beschläge sind ebenfalls schön und fein
gearbeitet.



E i n altes B i l d , den Vrand der S tad t
Nadkersburg darstellend mit der Unterschrift: ix-

„on ^onllV» NoVnstnVlt' Sogar die Murdrücke
und die Häuser am Grieß und am Schloßbergc
gingen in Flammen auf; (ich habe das Bild von
l?50 davon genommen.)

C i n V i l o mit der Umgebung Rad-
kersbnrgs, betreffend den Umfang des Aus-
üdungsvechtes von Prio. Nr. 38 mit der Unter-
schrift: Abriß der Stadt Radkersburg bcfreidt
Wcin-Gey, darin vor Cntharinn niemand ande-
rer als die Bürger von Radttrsburg Wein oder
Most zu kaufen befreit, sulches erstreckt sich so-
weit!) als das Oberradk. Landgericht und Scha-
tkcnamt reicht, nehmlich bis Muhregg, Kricchcn-
bcrg, St. Lchnhard, hinnb nach Z)lurntzcnbcrg,
Muhrbcrg nnd derselben Orten iwci .05iv 'k
Kaiscrsberg bis auf die Pösinitz und Trau, Lut-
tenbcrg, Kaag, Fridau Pulsdrau und am Unga-
rischen s!onl!n wie der abgesürdc weisungs Pro-
zess den 28. Iuny 1«18Ia»)r mit der Stadt
Pctwu ansstirlich vermag. ion»v. 1812.

Cine sehr interessante und jedem
Fremden auffal lende Ta fe l von Graph i t
in einer hölzernen Nahmen in der Mitte
vergoldet «>» Nn»!'eUel' das Urtheil Salomons
darstellend, in den beyden obern Ecken aber die
Sinnbilder der Gerechtigkeit und Beständigkeit
gemahlen, inmitten der Titel: Neinolinl udcr
schöne Unl»mi snmbt einem Npißi-ainn von der
lieben ju8li«ia, So in allen Rath: Rechts- tmd
Gcrichtsstnben mag gebraucht vnnd fürgestrUt
werden. I n disem Stain erhaben und alles vleiß
gemacht durch Andreem Peschtu Schul- vnnd
Rechenmeister in Gratz 1615.

Zu beyden Seiten des Mittelbildes, dessen
Zeichnung übrigens vorzüglich genannt werden
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tnnn, steht Nachfolgendes, jedoch quer geschrieben:
E p i g r a i u a in laudcm rcipublicae oplinie cun-

stitulac,
Astraea hie scdcm posuit sibi: Jupiter ipsc
l*ost slyga jurutaru iussit haberc valaui
Ami sacra fames procul Innc procul esto prosanus
Oui pei'vcrsa cupis qui nocitura stiuis:
ilic Vrbis sancti cives sanctusque senatus
(Jonsidct, hie fasces, hie grave ridct cbur
Tulamur juslos, rcprolioii damnanius, iniquus
Vcvl meritis poenam, pi-acmia Justus habet
Quod Divi sanxcre poli fjuod cura ]>ioruii>
INaiura ct Caesar sant'Ui vigerc uides :
Ki'go quid Astraoam duhiias redysse? penates
Ouo si meret melior non suit orbe Jocus.

Nachstehrnde Strl,'vhcn m der ulttern Hälfte
dieser Tafel zeigen, daß das heilige cwige Recht
sich nur zeit- und thcilweisc in andern Farmen
zeigte, selbst aber dem Mittelaltcr wie drn Nü^
mrrn und wie dcr Gegenwart gleich ,md wichtig
blieb; die lintc führt die Aufschrift:

Den Nathgebcn insgemein.

I m Natgebcn fürdcrt Gottes ehr
Tns sein Dienst rein gehalten wer.
Ginst, neid und gschickl) meidt undtcr euch
Eind ^rdcn seit im Rechten gleich
Der Withwcn Waysen hndt gütt acht
Die,wth dcr ssfanqcn woll bctrnchl
Den aiqen nütz lastt hcrschen nit
So strafft Euch Gott nit m sein Gricht.
Die Tüqeno lasit nit unbcluhnct
Die Vöttn strafft, der frömcn schunt,
Scid freundliche ond doch ernsthafft
Su gschiccht aus lieb, als «was ir schafft
Dnnn wie ir euch halt in drn Nath
Also hält sich die ganze Statt
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Auch habt gut acht, ftcht euch woll für
Ewer unglüth warch euch uor der thür.
Wann ir nit folqtt treuen Nath
Zelt nur die stimm und wcgt nit die that;
So folgt Euch Nichts dann Schimpss und schadt
Und khumbt cwcr Rew vill zu spat.
Auch wnnn ir gsatz und ordnung macht
Vnd nit drob halt, werd ir verlacht.
Macht ir Ordnung so Halts auch mit,
So gibts khain Schelten Benedcr nit.
Gott fürchten dringt Weisheit und secgcn
Kyrchen vnd Schulten soll man pflegen
Bcfürdcrn vnd erhalten mit vlnß
Den Lohn empfangen im Parndeiß
Wo solches geschieht im Regiment .
Gibt Gott den scgcn an alle endt,
Wi l l mans aber verachten und ktänkcn
Wirdt Gott in's Höllisch Feuer srnthen
Dnrfür wollt behüttcn Gott
Das man daraus treibth ain Spott.

Ebenso theologisch-juristisch lautet die I n ,
schrift der rechten Seite:

Jeden Insonde rhe i t :

Stoltzier nit siech vor wer Du bist
Dein Anfang schlimm vnd onlust ist.
Das loben sterblich schwach und gschwmdt
Gleichwie cm wässcrplasen sindt
Dein 'Rusgang ist der Wurmen speiß
Erkhcnn Dich selbst, bist änderst weiß.
Je höher Du in Ambtern bist
Denn mehr hast Neid und Hindcrlist.
Khcin freundtschasst feindtschasst brauch im Naty
Khein Gunst lhein neid darin hab statt
Sonder das rechte und billigkhcit
Sonst wirdts Dir ewig werden laidt
Verhör die Sach, darnach oerdamb
ErwigS loblich und straff sie dann
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Hör vnd laß roden beyde thail
Bedents und füll darnach urthail
Den strafft dort Gott in Ewiglheil
Wer nit hält die Gerechtigkeit.
Auch wie Du mich richtest vnd ich dich
So wird Gott richten dich und mich
Und wie die Sonn den Schnee vertreibt
Unser khniner hir auf Erden bleibt
Wi l t handeln thu es mit guetrn rath
Sonst wirds Dich rclvcn nach der that
Dann wer ohn sorg und Rath regiert
Gar osst durch wnhu betrogen wirdt.
Nit vorbedacht sondern uachbetracht
Hat manche zur rcw bracht.

D o r t ist auch eine a l te T a f e l zu
sehen, in deren l inken obern Ecke eine
schwörende H a n d abgebi ldet ist, m i t
der I n s c h r i f t :

„Armer, der Falsch und Mcineidt schwördt,
öcr höbt auf drey Finger, bey dem Ersten ist zu
verstehen Gott der Vater, bey dem Andern Gott
t>lr Sohn, bey dem dritten Gott der heilige Geists
dry dem vierten in der Handt niedergcneigt ist
die Seel alS si verborgen unter der Menschheit
bey dem Fünften auch in der Hnnd geneigt ist
der Leib der llein zu schätzen gegen der Seel
bey der ganzen Hand wirdt bedeut ein Gott und
ein Schöpfer, der den Menschen vnd alle Cre-
aturcn beschaffen im Himmel vnd auf Erdt. Der
falsch schwört redt in solcher mas als ub er sprach
als ich heut falsch schwör, als bitt ich Gott den
Vctttcr, Gott den Sohn, vnd Gott den h. Geist
vndt die gantzc Drcyfaltiqkeit das ich cu'sgcsctzt
lind vcrstosscn aus der Mutter der h. Christen-
ycit vnd aller Guetthnt die beschicht in der gan-
zen Wrlt, das mir die Guetthatcn seyn ein Fluech
umucS Leids und meiner Seel. Zu dcm cmdnn



mahl als ov rr sprach, als ich heutt falsch schwör,
als hclff mir Gott der Vater, Gott der Sühn,
Gott der h. Grist und die Mutter unsers Herrn
Jesu Christi vnd die gantzc Schar der Engel
und alles himmlisch Herr an der Zeit da sich
scheiden wirdt von einander mein leib und mein
seel, daß mir die nimmer Zuhülf khomcn vnd
mir ocrtrösilich sein am Ende meines lebcns. Zum
Dritten mahl als ob er sprach als ich heut falsch
schwör als bitt ich Gott dcn Bater, Gott den
Sühn, und Glitt dcn h. Geist sein h. Vlutt und
sein kostbar Frohnlcihnam, bey dem ich falsch
schwär mir nimmer ;u Hi l f khomen noch beysten-
dig sey an der stndt, da sich voneinander scheiden
werden mein Leib vnd mein Scel an mein lötz-
ten Cnüt. Zum uiertenmal als ob er sprach, als
ich heut falsch schwör als sollen die Wunden on-
sers Hcrrn Jesu Christy vnd scine Grundlose Barm-
lierzigkeit vnd scine heilige schirduncz, sein unschul-
dige Bittrrrrlt, nn^st und Noth ond sein strenger
hardter Tudt mir armen Mcnschrn ent'MM vnd
an mir urrloren werden. Zum Fünften als u!,
ich sprach, als ich heut falsch schwär, als soll
mrin Sect die bedeut den vierten Finger vnd
mein Leib der bedeut den fünfftrn miteinander
ucrdamlit srin an den Jüngsten Gericht durch
die würkhcndt vrthl des strengen Gerichts vna
werden abgetheilt von allcr Gemeinschaft aller
Heiligen vnd aller Himmlischen Inwohner wer-
de beraubt des bürgerlichen Angesicht der Ewi-
gen bcscheummg dcs Antlitz des Ewigen Gottes
ond seiner lieben Muter. Amen. t t t l5." Aller-
dings eine tüchtige Mcineidserinnenmg! —

I m Nathhausthurmc befindet sich gegenwär-
tig auch das Archiv, worin manche interessante
Urkunden zu finden sind, die neueste Zcit hat
srldr vom gewöhnlichen Staude gcreimgrt und







sie in Ordnung gebracht, worüber nun ordentliche
Verzeichnisse vorliegen.

Darunter berühre ich h'cr die Liste der
einst hier aufbewahrten Waf fen und Ge-
schütze und zwar unter den vielcn Inventarien
der Art eines vom Ai. Februar 1l>57:

K. K. Geschütz: 1? eiserne Stuck, 14 me-
tallene Stuck; städtisches Geschütz: 2« eiserne
Stuck, k metallene Stuck, zusammen 7? Stuck,
dann 1430 Kugeln; «3 Doppclhnggcn, 120 W^ls-
quettcn, 20 Ziel-Ruhr mit Fcuerschlösscrn. Mu-
nition: 12 Centner Pulocr, « Centner Bley,
IV2 Erntncr bunten, 2 Tonnen Schwefel, 100
Pcchkränz. Anmerkung: Nüstl»»^ ist bei der lei-
digen Brunst 1615 Alles vcrdruimcii.

Ferner als interessant zum Vergleiche be-
rühre ich eine R e p a r t i t i o n der Ret r u t i-
rnnss; dry der Landesocrtheidiglma. 170^ hatte
Grätz nur 19 3)lnun, Raükcrswrg und Lcobcn
jrücs 7 Z^ailn, Marburg 3 Mann, Eisenerz 2,
Cilli 1 Mann, u. s. w. ^u stellen.

Ueberl)allpt findet sich dort ft'ir den Alter-
thumsforsch^r, Diplomaten und Geogravhen viel
des Intcrcjiantcn und für Radtersdur.q des Drnt-
würdigen; die Zukunft wird es vielleicht zugäng«
lichcr oder brtannt machen.

Häuser und Gässcn").

Die Linie uun einem Thore zum andern kann
füqlich als Mittags-Linie gelten und bildet üic
Lang- (früher Herren > Gasse; wenn man beym
Grützer, (rmst Mur ) Thore herein kömmt, führt
rechts die Murgasse zum andern Ende der Stadt,
weiter odm breitet sich a»f derselben Ente dcr
Platz in rinrm ziemlich rcürlmäßig lällglichcn

*) Nach dr>n bcylicgendn, Plaue.
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Vierecke aus, und ist mit einer Säule und Ma^
ricustatue geziert. Am Ecke fällt gewiß jedem
Fremden der schöne Thurm auf, er war einst
der Wach- und Wartthurm der Stadt und mit
Gängen «ersehen, worauf Feldschlangen aufge-
pflanzt waren, auch wnr dort eine künstliche Uhr,
wobey die 12 Apostel mit Hnmmerschlägcn die
Stunden zeigten, nach mehreren Umbauten wur-
de ihm vor 34 Jahren die gegenwärtige Gestalt
gegeben, auch das Rathhaus als integrirender
Nestendtheil damit verbunden, welches gegenwär-
tig durch dus Stadtbauamt nett und zweckmäßig
hergerichtet ist. Gegenüber am Platze sind zwey
städtische Gebäude, gegenwärtig zu Käsern und
Spital benützt.

Weiter oben rechts führt die Sporgassc und
noch weiter oben der Tabor von der Langgaffe
ab, und vereinigen sich in der Hebergasie, an de-
ren Ende das magistratlichc Stockhaus steht, und
rin Steg durch den Stadtgraben ins Freye führt.
Links von dieser Hauptgnffe führen die Dechant-,
Hof- und Pfarrgassc zu den Gegenständen ihres
Nahmens ab.

Vom Platze nördlich führt die Vindcrgaffc
in die Sporgasse, südlich ein Thor auf den Frau-
entirch-Platz und die Kapuzinergaffe in die Mur«
gaffe zurück.

Zur Stadt (und zwar nach der politischen
Cintheilung zur innern Sadt) gehört auch die
Gemeinde M i t t e r l i n g ; es sind meist hölzerne
Häuser von Kcuschlcrn und Tagwcrkcrn bewohnt,
südöstlich oon der Stadt längs der M u r , wo
sich die Schiffmühlcn bcsinücn.

Zur Stadt gehört ferner die Plaschenau,
der Raum von der Stadt bis zur östlichen Ve-
zirksgränze, welche die kleine Mur bildet; er ist
durchaus zu Feldern und Gärten ucrihcitt und
grhürt hiesigen Bürgern. Als 177H NMersliMg
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nls Festung aufgelassen wurde, schenkte die Re-
gierung diesen zu selber gehörigen Raum, wel-
cher zcrstückt und um 29000 fl. veräußert, und
dieser Kaufschilling in der Landschaft angelegt ward.

Zur Stadt rc^couvo politischen Bezirke
gehört endlich dic aus drey Gassen bestehende
Vorstadt U n t c r - G r i e s am rechten Murufer,
mit welchem wir durch eine Brücke von 8 Jo-
chen verbunden find.

Die innere Stadt hat kaum 200 Häuser,
um dic Stadt sind deren 20
in der Vorstadt Untcrgrieß nur 36

somit kann höchstens eine Summe von 256 Häusern
für Nadkcrsburg gelten, welche sich auch nur
kaum verändert, indem wenig (ganz) neue Bau-
ten geschehen, und die finanziellen Rücksichten ei-
nes LandstädtchcnF nie die Vauwuth der grüßcrn
Städte, - wie sich selbe gegenwärtig allseits äu-
ßert — zum Ausbruchc kommen lassen.

Der Stadt gehören auch die 14 öffentlichen
Pumpcnburnncn, deren Nutzen für Landstädte all-
Lcmein bekannt ist.

Größere Gebäude.

Als gewiß sehr interessant erscheint Nr. l i i
mn Platze als Stammsitz der Eggenberge, wo
noch das Gewölbe gezeigt wird, daß sie nls Han-
delsleute besassen; später erbauten sie das schöne
Haus in der Langgassc Nr. 26.

Die Häuser Nr. 54 in der Langgasse und
Nr. 61 in der Sporgasse gehörten einst zusam-
men den Ständru der inncrö'sterrcichischcn Län,
der; hier war das Militär-Depot, WcUen- und
Rüstkammer, Sammclhans u. s. w., bis es On-
dc vorigen Jahrhunderts getheilt und an Prwa-
tc veräußert wurde.
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F)Mls Nv<5lH in der Hcbergasse war das gräf-
lich Nadasdy'sche Frcnhaus durch 200 Jahre;
jetzt besitzt es eine Atlicngesellschaft und hat es
durch mehrere zweckmäßige Zubauten und einen
schönen Gartensanl zum öffentlichen Bclustigungs-
orte für die Stadt umgeschaffen.

Vcr Pfarrhof (Dechantty) mit seinem schü-
ncn Garten, eine Schöpfung des hier unvergeß-
lichen letzten Stadtpfarrers, verdient hier aller-
dings auch einer besondern Erwähnung; Letzterer
ist durch die Stadtmauer eingefaßt, auf welcher
eine Allee gepflanzt ist, von wo aus man eine
herrliche Aussicht auf die Umgebung genießt.

Vom Hause Nr. ?0, einst der Korcrischen,
früher Graf Sidemtsch- und Nadasdn'schen Fami-
lie und Nr. H? als ;ur Herrschaft Nrumnnsderg ge-
hörig wird später das Äctreffende erwähnt werden.

Die alte Kirche licy Haus Nr. 16tt war
ehedem die Kapuziner Kirche, wurde aver von
dem gegenwärtigen, an Weingärten besonders
reichen Besitzer (Herrn Oswald Edlen von Ko.
üolitsch) zu einem schönen Keller, über den sich
noch ein Getrridbodrn befindet^ umstattet unt»
enthält in der Gestalt eines Faj^'s mit 500 E i .
mcr und mehrerer ähnlicher Nachbarn cine der
Merkwürdigkeiten der Stadt.

Nr. <<)8 7« war das ehemahlige Kapuzincr-
kloster sctt'st; im ersten Stucke ist gegenwärtig
üas Theater, wo lion Diletanten (meist zu edlen
Zweckril) öfter gespielt wird.

Die Frauent i rchc, ehedem eine Kapelle
und vun ,,Rucpert Kumcr, Bürger und Fischer
zu Radkcrspurg 16lH" neu erbaut, vergrößert
17!H und wieder verschönert 1823 und 1833 mit
Grabsteinen der Herrn von Geplcis (Stadtrich-
tcr und Erbauer des Gcpleishofrsj, des Georg
Vm lhulmnä Klievrnhüllcr (grst. 1<',57> u. m. a. ist
gc.̂ cnwärtia zum Militär-Gottesdienste bestimmt.
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Am Platze ist rine Säule mit der M a -
r ien statue, verrichtet Kikly uon der Vnrgcr-
schaft als Vutili der Pest.

Haus Nr. 1^5 ist gegenwärtig dns Herr-
schnftshnus nun Alt^ Ottcrsbach (früher Spital-
mUt), nun dcr Familie Niltcr uon Pistor gehörig.

I n derselben Gegend sind die zwey großen
Cnvallcric-Stallungrn, am Platze aber die Häu-
ser Nr. 132 und 134 Ccwallcric-Kasernen (stüdti,
sches Eigenthum).

S t a d t p f a r r e .

Wie der Ort , dürfte auch die Kirche ihren
Ursprung ziemlich weit über das Mittclnltcr hin-
auslcitcn und dem frommen Salzburg sein Ent-
stehen verdanken.

Aus vielen Quellen gesammelt wage ich es
über diesen Gegenstand meine Meinung hier ans-
zusprcchen: Seit Carl dcr Große (811) die Dräu
zur Diöcesrn - Gränze zwischen S n l M r q und
Acmilrja bestimmte, sandte jenes firißig Priester
in das verödete Panonicn, die unermüdct predig-
ten, Kirchen bauten, und Gemeinden wic Einzel-
ne bekehrten, so dcm beynahe ausgerotteten Chri-
stcnthnme hier neuen Aufschwung gaben und mit
Hülfe frommer Regenten einen neuen festen Grund
zur göttlichen Lehre hier legten. Als Herrscher
aber über unsere Gegend damahls nrhmc ich
Privinna den vertriebenen Mährcrfürsten an " ) ,
imd die Mosburg im Szalader-Comitate. Hier
stiftete er und seine Nachfolger viele Kirchrn und
dotirte selbe und die Pfründner mit ^ehrndcn;
Salzburg übte seine Diöccsenrechte hier aus, und
cin Erzbischuf war einst selbst <M5 über Weih-
nachten) in Mosburg. Es wurden nebst viclrn

' ) Siche stcycrmä'tt Zcitschtift lU.
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andern Kirchen, worunter z. V . Tischma nah-
mentlich vorkömmt, auch eine dem h. Johannes dcm
Täufer und eine dem h. Nupertus geweiht, wo? ist
freylich nicht angegeben, allein in Erwägung, daß
in der ganzen Gegend keine zwey andern Kirchen
dieses Nahmens vorkommen (wenigstens ältere und
bedeutende), ferner, daß die Pfründe hier meist
mit Zchcndcn dotirt war, daß das nun verschwun-
dene Rupcrtitirchlcin am Schloßbcrge schon 1513
eine uralte Kirche genannt wird, endlich daß Salz-
burg bis in die neueste Zeit hier Diözesen-Spren-
gel war, glaube ich unsere Pfarrkirche und ihr
Entstehen in selbe Zeit zu setzen und nehme den
Beginn derselben in der Periode von 839 bis
893 an, von dcm Antritte der Regierung des
frommen Privinna nähmlich, bis zur erfolgten
Vereinigung unseres Landstriches mit der großen
Kärnthner-Mark, wo sie also schon bestanden hätte.

A ls (1117) Nadkersburg schon als bedeuten-
der Or t vorkam, mag es gewiß auch schon seinen
Kirchsprengel und eigene Pfarre gehabt haben,
bald darauf (1187) erscheint der Pfarrer schon
als Mitglied der Synode zu Leibnitz.

Wenn nicht eine andere ganz verschwundene
Kirche, so war der vordere Theil der heutigen
Stadtpfarrkirche mit dem kleinen Thurme die da-
mahlige Pfarre, und die Inschrift (1405) vorne
neben dcm Altare kann nur als Rcnovirung oder
dergleichen gelten. Möglich jedoch, daß diese Kir-
che in der Stadt (wie es noch vorkömmt) nur
rine Filialkirche für die Ortsbewohner und die
Pfarre bey der Nupertikirchc war. Dem Pfar-
rer schenkte Salzburg von seinen Besitzungen be-
trächtliche Antheile und stellte sie selbst an, bis
die Pfründe (1402) das Bisthum Seckau " !
n,on8oin «^I«eos,<llom, wie Gurk Marburg oder
Laoant Florian erhielt und bis in die neueste Zeit



127

mit Vikaricn besetzte, ücr Erzbischof blieb nbcr
Drdinarius.

Jene altc Kirche am Berge und zwar im
jetzigen Gnrtcn hatte cine starke Mauer, womit
dcr Fricdhof umgeben war, und diente zum Pfarr-
llottcsdicnste, so wie dcr Friedhof zur Aufnahme
der Verstorbenen, bis (1515) der Landeshaupt-
mann Hanns Ungnad Freyherr von Soncgg be-
fahl, Kirche und Mauer abzutragen und dns'Ma-
teriale hievon zur Ausbesserung der Stadtmauer
und Festungswerke Radkcrsburgs zu verwenden,
die Verstorbenen aber in St. Peter (welche Kir-
che also schon bestand) zu begraben. Uebcr die

"^. Magen der Bürgerschaft, daß sie die Bauern
' ̂  (-Gräber) nicht neben sich dulden wollten, wurde

der Fricdhof abgetheilt, jener cm Dritthcil, die»
sen zwey Drittheilc, dabey aber auch zum gemahn-
lichen Gottesdienste die St- Peter-Kapelle zuge-
wiesen, daher seitdem Nadkcrslmrg hier einen
Vikar hielt. Diese Nadkersburger Vikariats.Pfar-
rc war noch sehr groß, spater (1763) wurde St .
Magdalcnn in Kapellen als sclbstständig davon
getrennt, und endlich (1811) St. Peter selbst als
eigene Pfarre erklärt, nachdem schon früher (1797)
der Fricdhof dorthin verlegt wurde, wo er noch
ist; von dcr Ruprrtikirche aber ist keine Spur
mehr zu sehen.

Die Pfarre hatte ihre größte Ausdehnung
nach Südostcn, im Norden begrÜnztc es die ural-
te Kirche Klöch und im Westen Abstall; auch
das Dekcmatamt, das von dem Salzbürgcr.Stuh-
le ausging, erstreckte sich über die meisten Pfar<
ren dcr heutigen Dekanate Iahring, St. Leon-
hard u. LuttcnDerg und stand unter dem Archi-
üiakonat (Crzpriester) zu Straßgang bey Grätz.
Die Seckauer-Diöccse war noch sehr klein, bis
Josephs I I . große Kirchenrefarmen Alles änderten
und das Verhältniß herstellte, wie es noch gegen-
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wärtig ist. Das Dekanat erstreckt sich über weni-
ge Pfarren der Umgegend (Halbenrain, Klöch
und St. Anna), allein das Kreisdckanat ist sehr
l^iiß (Straden, St. Veit, Niggersburg). Die
Einkünfte (meist Zehende) waren früher sehr be-
deutend, duch war ein Pfarrer im XVII. Jahr-
hunderte mit selben (als unsicherer Art) nicht zu-
frieden und das Visthum Seckau übernahm die
Pfarre (heutige Nadkersburger Visthnms.) Gült
und bezahlt dafür bis jetzt dem Stadtpfarrrr jähr-
lich ein bestimmtes Nelutum, welche Bestimmung
seit 1692 besteht; das Bisthmn ist i'^tionu« und
der Stadtmagistrat hier Vogteyobrigkeit, wo auch
die unbedeutende Pfarrsgült noch verwaltet wird.
Die Kirche rührt laut mehreren Inschriften aus
dem XVI. Jahrhunderte hcr, wenigstens in ihrer
jetzigen Gestalt, wclchc sie durch die Freygebigkeit
der'Familie Wechsler (Nitlas Wechsler 1515)
erhielt, duch sind die ältern sowohl äußerlich als
(zum Pflaster) innerlich angebrachten Grabsteine,
deren einzelne Aufführung ich jedoch des Raumes
halber hier weglasse, aus dem XV. Jahrhunderte.
Das Hochaltar-Bild ist von Vugner (1523) ge-
mahlt, die Orgel sehr schön, die Kirche mit in-
teressanten Inschriften geziert und der Thurm
yrößtcntheils aus dem bey Klo'ch vorkommenden
Trachit und Vasalt erbaut; seine jetzige Gestalt
sammt Gelnute erhielt er erst 1811.

Hicher würde eigentlich die Ncihe der Stadt-
pfarrer gehören — allein es ist zu grüße Abwei-
chung vom Titel, von der Hauptsache und vom
Zwecke des Buches.
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Bürgerspital.

Die Existenz einer solchen Versorgungsan-
statt reicht bis in das fünfzehnte Jahrhundert zu-»
rück, nw Stubenberge (1438 und 1444) als Wohl-
thäter desselben erscheinen, doch läßt sich von
früher so wie überhaupt nichts Näheres sagen.
Auch über die Art der Versorgung war nur zu
finden, daß später (1454) die Pfründner eine
gemeinschaftliche Wohnung im aufgelassenen Au-
gustiner-Kloster erhielten; von diesem selbst aber
tonnte ich gar NichtS finden, als daß in der al-
ten Kirche derselben (später ward sie als Capu-
ziner-Kloster-Kirche neu überbaut) ein Stein mit
der Iahrszahl 1387 zu finden war und ein Erz-
bischof von Salzburg es gegründet haben soll.

Als Ferdinand l l . die Stiftung der Kapuzi-
ner bestätigte und das Spital in die Vorstadt
verlegt wurde, wo es sich noch heute befindet,
worüber ich die Original-Urkunde als doppelt
wichtig wörtlich *) anführe, erscheinen nebst den

*) Wir Ferdinand zu Hungarn Vnnd Vöhalmb
Khönig ic. Vlkhennen vnnb Thuen Khunbt, alß b«r
Ehrwürdig, auch Crbahre vnsere lieb« andechtige N .
Oummißkmrlu» ßenoi'»,!^, sambt denen religiösen
Oazmüiner Ordens in Vnser alhießigen Gtadt Gra'z,
bey Nn« mehrmals biemüetig Vnnb gehorsambist an-
gebracht, Vnnb gebetten, Damit wür, alß Herr Vnnb
Landtsfllrst gnädigst zu bewilligen geruehcten, damit
Sye für ihren orden in Vnser Statt, RadtkhersPurg,
in bisem Nnseren Filrstenthumb Steyer, ain Kains
Hlösterl aufrichten Khünbten, zu welchem ende Sye
Vnß dise Crinberung gethan, baß daselbst«« zu Nadt-
khersPurg, ain eingefallen alte Kürchen, so dem wür«
den Orden 8- äu<5u«tim gkhürig, aber Vor oillen

9
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für ihre Vaterstadt bedachten Cggenbcrge, auch
besonders oie Wechsler (öcmmttr eine ucrehelich-

Jahren hero verlaßen worden, welche Sye mit hilff
Wind Zudthucn deren, Ihren orden, wollgemainten
yuttätern, zu ihren fürnemben, widerumb etwas er«
bauen, auch sich oaselbsten nach ihres ordenS Reglen,
vewohnt machen wollen.

Welches fürnemben, ob e6 zwar zu Vermehrung
des Heilig Gottesdienst, vnnd der Menschen Seelen
Haill, angesehen vnnd fiirträglich: So haben sich doch
Hierwider solche Verhinderung befunden, daß Erstlich,
vom gemelter ^u^u»ti»er orden, weg eelliro- vnnd
abtrettung gemelter Kirchen vnnd orths, ainiher
Ounni'n» nicht fürkhommen.

Ain andere, daß vnsere getreuen lieben N. Rich«
ter vnd Rath gedachter Statt RadtkersPurg, gcmel-
tes orth, vnnd Kiiichcn, alß ein Spittal für ihre
arme Leuth, vill Jahr hero gebraucht, dieselbe auch
änderst wohin nicht Unterzubringen, vnnb bewohnt
zu machen gewust. Damit aber obgemelt Gottgefällig
Christlich vorhaben nicht erliegen, haben wür die Sa»
then selbst weiter gnedigst nachgedacht, vnnd in sa»
chen eine ordentliche 6omi»ki<m, vnnd zu derselben,
vnstre fürnembc N. 3). Regierung, vnnd Cammrr
Räthe, alß ^!l>,nmi««^ic,^ verordnet, welche dann
Haben den Beuelch nach, die Sach mit gcthreuen Fleiß
vnnd Gyffer zu trattirren vnter Handen gcnomben,
Vns auch darauf I h r gehorsambiste »elÄtiun darne«
ben auch Vnter de« Ehrwürdig unsers: wie auch vn-
ftrs freundtlichen gelibten Bruders O^lnü, Grzher«
,ogen zu Österreich ic. « . Nischoffs zu Nrixen vnnd
Preßlau, wie auch fürstl. Galzburgischen Rath, vnnd
lieben andechtigen, Vischoffen zu Seccau v ion^ sso-
n«!rn,1i6 in Gteycr mit aigner handt Vntcrschrifft von
«liltn 5. August?«. 1613 an gemelte N. Richter vnnd
Rath zu RadtkhersPurg gestcltcs schreiben filrbracht:
Darinnen worth vermeldet, das ncmblich die l'.-ltro»
^u^ußtinilvni, vor dem in vnser Statt Eräz re»i«^l-
rönnen I^unclin ^p««t<'lio«, I n massen Er lNischoff
selbst gehört, gedachten <?»vuei»>5 I h r .̂-l» (am ob«
hemelten orth unnd Kirchen zu uerstehenj Mündlichen
«e^irt, vnnd hinumbgelaßcn; welches Er ivislhuff dar«
auf Ihrer L. dein hochivürdigr» Mrsten, unserm b«H
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te GnUcr), cin Nngnnd von Sonegg, cin Otto und
ein Friedrich Freiherren von Hnberstein, Georg

sonders lieben Fnundt, Herrn Marren Sittich, Erz,
bischoffen zu Salzburg, Legaten des StuelS zu Rom,
auch berichtet darauf sein L, durch datzselbe c?«n«i-
litlnium, vntcr dem ZUten Iuny gcmelten Jahrs,
Ihne Bischoffen dergestalt widerumb beantworten
laßen, daß vnnd wofchrn die r^lic« l)lli»u<:ini, für
sich selbstcn an der Mündtlichcn t>'c««inn dcr i^ l ium
^uLustinianni'um, wie auch an Erklärung des Kun-
«^ Hz>o»tol!«i, vergnieget, vnnd ^»ntouUüi-t, vnnd
Vye l'llti-e» tiapuolni für ihr Persohn ftllistcn fehr-
nerö anders Bedänkhen nit Tragen, wollen Ih r L.
gedachter Herr Erz-Nischoff zu Salzburg, für dero
Persohn, in vorhabendes gebäudcs t^ucinoi '« Klo»
sters zu RadtkhersPurg, auch liun^ontiei-t vnnd ein-
gewilligct hab«n; Auf welche ietzt gemelte: vnnb von
Ihrer des Herrn Grz-Bischoffen zu Salzburg L. Be,
stelligte ( ^ k i n n , vnnd vdcrgebung gcmelten ^Vn^u-
ßtinoi- (Zlosters, obgedachter Wagistrat zu Radtthcrs«
Purg, vermag deren Nns eingelangten Iloliltlun, wei«
ter discs mitl fürgeschlagen: Nach den, Bewuster
massen vor Jahren etliche die grießen gcnandt, wel»
chc Burger zue MadtkhersPurg gewest, auf Ihren den
von RadtkhersPurg grundt vnnd Poden, ncgst vntcr
ßt. PeterS Pfaarkhürchen, bey dcr Statt »tadtkhcrs«
P u r g , ain gemauerter Stockh zu ainem Spital er-
bauet, vnnd auf drey Persohnen, deren jede wochent»
lich 21 kr. zuuer Zähren haben solle, ain Allmurßcn
gestüfft, daß Sye von RadtkhcrsPurg disen Stokh b«,
f«r aufführen, rund neben besagten dreyen Spitallern
die Ienige arme Leuth, welche sie bißhero m der vor«
gemelten zerstörten Augustiner Kirchen aufgehalten ,'n
berührtes Gricßisch Hauß aooomellieron vnnd be»
wohnt machen wollen, doch mit gehorsambister B i t t ,
das wür hierzu ynsern OonLen» zuegeben gnedigst
glluehen wollen.

Wann dann, mit deme, daß mmblich die yber«
laßung vnnd 0e8n,on mehrberührter Augustmcr-Kir«
chen, obgedachten orden der Kapuziner, daß gehört,
Richtig, auch die armen bißhero daselbst gewesen
SpitMr, mit solcher Tranferierung in das driMche
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Barthlmä Graf ChevenMer, endlich mehrere
Bürger der Stadt als Wohlthäter dieser Anstalt
— anfänglich für Arme überhaupt, dnnn für ver-
armte Bürger, für Sichc u. dgl. — immer aber
nur noch als Haus respective Wohnung mit Ver-
pflegung.

Das Haupteinkommcn floß aus der eigen,
thümlichen (Spitals-) Gült, welche jeduch (1768)
in Auftrag der Regierung verlauft, und der Er-
lös hieoun in der Landschaft fruchtbringend an-
gelegt wurde, wovon noch heute die Interessen
bezogen werden.

Spital, Kiinten kochirrt, vnnb Vntergebracht werden,
die im ansang berilcrte Verhinderung, allseits, hin<
wekh geraumbt: Sa haben wiir demnach in obge,
melt des lionoiliis^ ^enel-llii«, vnnd orden der l^'»-
pn^inei- gehorsambiste Bi t t , baß Sye nemblich gemel»
<e Zerstörte Augustiner Kürchen, Ihrer gelegenheit
nach erhüben, vnnb daselbsten Ihnen am Cliisterl,
für ihr« orbens Persohnen erbauen, vnnd «rhölien,
desgleichen auch mehrgesagte von RadtkhersPurg, Ihre
Arme LeÜth, ode« Spitäler von obbemelten orth, in
«bgebachtes griebisch« Spital vnnd Hauß, Ihren selbst
gethannen fürschlag nach trauLlci-iren vnnd vnterbrina
mögcn, vnnd sollen mit gnaden gewilliget.

Thuen vnnd willig auch hiemit, also vnnd sol«
cher gestalten, baß gedachter orden ber OÄpuoin«,',
I n solchenes verstandenes vorhabenden lZloster vnnd
Kirchen gebäu, an gemelten orth, in Vnser Statt
Vladtkherspurg, wie auch der Magistrat daselbst in
vnnb mit Vorleg: Vnnd Nnterbringmia. der armen
Leuth in mehr Berührtes gritßische Hauß. vnnd Spi-
ta l , Von Niemanbten gehindert, ober Beschwärt:
sondern ietzt vnnd Künsstig alzeit dabey Ruhebig ver,
bleiben, vnnb gelaßen werden sollen; Zu Vrkhundt
Vnserer KHLniglicher 8l^natur geben in der Statt
Nienn den i». Decemblis ^618.

Ferdinand m. p. . . _,

ttynhard Vth m. p. inui» ^rnpi-lum.

H. N. Ireünberg m. p.
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Obwohl nun für dieselbe ein Kaufschilling

von mehr als 35,000 Franken gelüst wurde ('Alt-
ottersbach besitzt gegenwärtig die Ritter von
Pistor'sche Familie, und Sumak ist mit Narren-
büchel vereinigt), so hnben die inzwischen erfolg,
ten Finanzucrhältnisse ungünstig auf die Vermö-
grnsvcrhültnisse eingewirkt.

Die nach dem Willen des Stifters (Chcven-
hüller, 1658) in nstur« verabzureichenden Weine,
welche gegenwärtig die Staats!)enschaft Stein-
hof, als Vcsitznachfolger, in 4 Startinen liefern
muß, werden seitdem veräußert, um damit den
Abgang des Interessen-Einflusses etwas zu decken.
Dns fernere Einkommen besteht aus dem Erträg-
nisse eines Waldes in Murberg, und aus dcn
Interessen der Fluchrr'schen Stiftung, welche die
Nadkersburger. Kammcrtasse zahlt.

Das Spitalsgebäudc ist groß und geräumig,
da aber die meisten Pfründner gegenwärtig nur
ihren Geldbetrag von täglichen 7 kr. beziehen, so
ist ein Theil des Gebäudes ucrmiethet, und nur
Wenige gemessen jetzt auch die Wohlthat der
freyen Wohnung sammt Zugthor. Platz ist für
20 Personen, und gegenwärtig gibt es 22 Pfründ-
ner im Ganzen; ihre Zahl richtet sich nach dcn
monentanen Vcrmogensoerhältmsscn, ubrr welche
übrigens der Magistrat die Oberaufsicht führt,
so wie ihm das Verleihungsrccht zusteht; die un-
mittelbare Vermögens - Verwaltung und Aufsicht
leitet ein Bürger (meist einer der bürgl. Räthe
oder Ausschüsse) als Spitalmeister, welche Würde
gegenwärtig ein achtbarer und thätiger Geschäfts"
mann bekleidet.
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Krankenhaus.

Eine Schöpfung üer neuesten Zeit und eine
bleibende Erinnerung des schönen Einklanges, der
in Zeiten der Noth und dry gemeinnützigem Un-
ternehmen hier herrscht; das Andenken eines
großherzigen Cavaliers, eines thätigen Seelsor-
gers, und einiger besonders menschenfreundlicher
Würger, — wohl auch des für derley Anstalten
dießmahl regen Eifers der Behörden!

Neben demSpitale mangelte es dennoch einer
eigentlichen Krankenanstalt für die ärmere, für
die dienende Claffc, dieß fühlten Alle, am meisten
aber, die solch' Hülflose und Leidende aus Ve-
ruf besuchen; deßwegen faßte der würdige Orts-
scrlsorger zuerst die Idee einer solchen Anstalt,
theilte dieses oem damahligen Physiker (1826)
mit, welcher thatkräftig sogleich einen Statuten-
Entwurf für eine solche Anstalt machte, die jedoch
ob der beschränkten Mittel nickt ins Leben tre-
ten konnte, obwohl man Nichts versäumte, im
Allgemeinen dazu aufzufordern.

Als im Jahre 1831 sich die Cholera unsern
Gränzen näherte, und auch Nadkcrsburg's Be-
wohner sich bestrebten, nach Kräften zu einem
Cholcra-Spitale das Erforderliche zu liefern, die
Vorsehung aber unsere Gegend von dieser Geißel
der Menschheit bewahrte, und die Landesregierung
(1832) bey dieser Gelegenheit die allgemeine Auf-,
forderung ergehen ließ, das vorhandene Materials
zu errichteten Krankenhäusern zu benutzen, wurde
obgedachter Plan wieder in Anregung gebracht,
zerfiel aber an der Meinungsverschiedenheit, oh
zu diesem Zwecke nicht t>as schon bestehende B ü r .
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gerspital erweitert und neu eingerichtet, oder ob
ein eigenes Locale in t>cr Stadt Üazu bereitet
Werden solle?

Während, als die Sache nun hing, blieben
bcr Ortsscclsorgcr und der schun uarhin mit der
Verwaltung bcaufttngte Bürger nicht müßig,
sunücrn arbeiteten mit uneigennützigem Eifer und
unermüdetem Bestreben für die gute Sache und
zum gemeinen Besten — so kam durch den Er-
trag mehrerer Theaterstücke (durch Dilctantcn auf.
geführt) und einiger Concerte *), durch bedeutende
Legate (besonders das der Juliana Meister), end»
lich durch den Ertrag eines Glückshafcns, der
ebenfalls durch Aufforderung des Ortsscclsorgers
bey dem begüterten Adel dcr Umgegend, so wie
durch Arbeiten hiesiger Frauen und Mädchen zu
Stande kam, ein bedeutender Betrag zusammen,
dcr indessen fruchtbringend nngclrgt wurde, bis
ein Haus in der Stadt (Nr. 15<!) getauft, und
nach Angabc des inzwischen (1k^.>) ncuernnnntcn
Physikers, der ebenfalls mit Eifer und Sach-
kenntniß diesen Gegenstand erfaßte, zu diesem
Zwecke eingerichtet ward (1810); großmüthig
spendete zum begonnenen Werke dcr gegenwärtige
Herrschnftsinhabcr von Obradkersburg sein in dcr
Stadt liegendes Haus (Nr. 133), dessen Zin-

") Vey diesen ( l5 . December 4839) verwendeten sich nicht
uur alle Musikfreunde der ganzen Umgebung, sondern
zeigte sich auch dcr schöne Einklang mit dem k. k.
Mil i tär hier, dessen ausgezeichnete Rcgimcntsband«:
untcr der Leitung des braven Kapellmeisters thätig
mitwirkte; die Theilnahme war aber allgemein, wenn
gleich Einzelne sich met,r zum Besten der guten Sae
che verwendeten, besondcrö einige hochgebildete, g«istZ
reiche und liebenSwurdiqe Damen sich um das Ganze
so warm annahmln und noch annehmen, daß unser
Dank ihr« Mühe und Opfer taum lohnt!
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sen nun der Anstalt zustießen, die bereits unter
dem segenoollen Wirken des hohen Ortsscelsor-
gers, als eigentlichen Gründers, dem menschen-
freundlichen und uneigennützigen Eifer des gegen-
wärtigen Districts - Physikers als Ordinarius/ der
unermüdeten und einsichtsvollen Surge eines hie-
sigen Bürgers, als abermahligen Hausverwalters,
und unter der Aegide ihres ersten Pflegers, der
indessen einem höheren Rufe in die Hauptstadt *)
folgte, ins Leben getreten ist.

Nach den Statuten wird jeder Kranke auf«
genommen, der sich mit der dicßfälligen Anwei-
sung des Ordinarius ausweiset; die Kosten tref-
fen sonach bey Armen den Bezirk, bey Hnndwerks-
burschen die Innung, bey Dicnstbothcn den Dienst-
herrn, bey Pfründncrn das Armcninstitut, und
zwar nnch zwey Classen, :l 2 l kr. und ü 16 kr.
C. M . täglich; dafür erhalt de.r Aufgenommene
Alles, was zu seiner Heilung nöthig ist, und voll-
ständig nach dem Beyspiele größerer derley An-
stalten. Die Kost liefert ein hirsiger Gnstmirth
nach dem vom Ordinarius oder seinem Stellver-
treter bestimmten Ordinier-Zettel, wie derselbe
nuch s. Z. die Entlassung ausspricht; die Arz-
neyen werden halbjährig in der Apotheke bezahlt,
wobey der gegenwärtige Apotheker menschen»
freundlich einen sehr bedeutenden Procenten - Ein-
laß gewährte. Als AMent hat sich ein hiesiger
Chirurg unentgcldlich herbeygelnssen, und es ist
zu hoffen, daß sein, so wie des Hallsarztes Nach«
folger solch' edlem Beyspiele von Uneigennützig-
keit und Menschenliebe nicht nachstehen werden;
ebenso hat sich's die hiesige Geistlichkeit zur an-
genehmen Pflicht erklärt, dieser Anstalt zu die-
nen; übrigens ist bestimmt, daß nöthigenfalls eine

'1 VegenwHrtig al« Protomebilus nach Obcr3ster«ich.
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Magistrats. Person gefährlichen Kranken ein Te-
stament aufsetze, jedenfalls aber die enge Sper
angelegt werde.

Die Statuten bestimmen ferner die innere
Einrichtung des Hauses (nach dem Muster sol-
cher Anstalten in den Hauptstädten), Eintheilung
der Zimmer, Einrichtung derselben, Wäsche u.
dgl., ferner die Pflichten der Einzelnen, als des
Assistenten, des Hausverwalters, der Kranken-
wärter u. s. w-, die Oberaufsicht, Rechnungsle-
gung und öffentliche Bericht-Erstattung, die jähr-
lich nach den dießfälligen Zusammentritten der
Vorstehung geschehen soll.

Die Begräbnißkosten der in der Anstalt Ver-
storbenen treffen denselben, dem die Krcmkheits«
losten zustehen, also zuerst das Verlaß-Vermö-
gen, sodann die Angehörigen, wie oben.

Bisher haben noch alle betreffenden Bezirke
thatkräftig mitgewirkt, auch die Innungen sich zu
bedeutenden Beyträgen erklärt, und der erste Jah-
resbericht lautet günstig für die junge Anstalt,
doch bleibt Viel zu wünschen, und Viel zu bitten
übrig, da das Ganze, als Prwatanstalt, sich auch
nur durch Privatwohlthätigkeit erhält und fort«
bringt.

M ö g e das e rö f f ne te Gedenkbuch
den E n k e l n noch M e h r des w ü r d i g e n
S t r e b e n s der V ä t e r einst zeigen, und
der G e b e r noch recht v ie le aufzeich«
n e n ! — möge aber auch dieses Zusam.
m e n w i r t e n zu so edlen Zwecken a l l ,
sc i ts B e y f a l l und Nachahmung f inden!
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Local-Encyclopädie.

Hat Steyermart seine Männer und Nah-
men, wie die Stahrenberg's, Trautmannsdorf,
Hammer, Prokesch u. v. a., die der Weltge-
schichte und dem Allgemeinen angehören, so hat
unser Städtchen im Verhältnisse nicht minder
fürs Vaterland bekannte Nahmen.

Hierher gehören vur Allen die Rothschilde
ihrer Zeit:

D i e hiesigen Bü rge r und Handels leute,
dann (1596) Freyherren, und endlich (1623)

Fürsten von Eggenberg.

Als Stammvater erscheint im XV. Jahr-
hunderte ein Ulrich Eggenberger, einer seiner
Söhne, Valthasar, ward Handelsmann in Grätz,
später kaiscrl. Münzmeister, der Freund des un-
glücklichen Bamntirchcr.

Seine Nachkommen, obgleich Protestanten,
stiegen in Staatsdiensten und Würden immrr ho-
her, und zeichneten sich als Feldherren, als Staats-
männer, als Diplomaten in Diensten des Kaiser-
hauses aus, wie sich nicht bald cine Familie rüh-
men darf; Hans Ulrich (1623) ward Herzog zu
Kraumau, freyer Neichsfürst, kaiserl. Statthalter
in Grätz, und Ritter t>es goldenen Vließes.

Leider erlosch sein Stamm bald (171«), und
das reiche Erbe ging in den Vcsitz der Herber-
steine, Leslie, Attcms u. s. w. üver. Sie bcsas-
seu in Steycrmark allein sirbeu und zwanzig Herr-
schaften und Gülten, ncbst cincm ungeheuern Haus-
schatzc, und nicht Glück oder Geburt, — sondern
allein nur Geist, Ordnung, Redlichkeit, Thätigkeit
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und eigener Fleiß machten den Anfang, und leg-
ten dauernden Grund zur Größe dieses Hauses *).

M a t l h i a s E i s l ,

Der Sohn cincs hiesigen Bürgers, geb. 1776,
ward Anfangs (1808) Verwalter und herrschaft-
licher Ovcrbcamter, legte jedoch dieses Fach nie-
der, und widmete sich ganz der Landwirthschnft,
besuchte Ungarn und das Ausland, und knüpfte
überall wissenschaftliche Verbindungen an.

Als einer der tüchtigsten Ockonomm seiner
Zeit, und berühmter Schriftsteller in diesem Fa-
che, thätiges Mitglied mehrerer eben ins lieben
gerufenen Landwirlhschafts. Gesellschaften, starb
rr viel zu früh (1821) als Güter-Director des
Grafen Hartig in Böhmen.

I o s . V inc . D a n n h o f e r ,

Leibarzt Sr . k. k. Hoheit des Palatinus von
Ungarn, kaiscrl. Rath, mcdiz. Doctor und Schrift-
steller in seinem und geographischen Fache.

Joseph K u d l e r ,

Geb. 1787, einer der ersten Publicisten des
österr. Kaiserstaates, und gegenwärtig Professur
an der Hochschule zu Wien, und mehrerer gelehr-
ten Gesellschaften Mitglied.

Er gehört der Gegenwart und der Litera-
tur-Geschichte Deutschlands an, und wäre hier
über jedes Lob erhaben, daher auch seiner nur
als uns (wenigstens als in früher Jugend einge-
bürgert) angehärig erwähnt wird, seine Verdien-

*) Schmutz Lerlton l Nant», so w,'e beynahe alle ältern
genealogischen Werte behandeln diesen Gegenstand
auöfühllicher.



UM
sie aber als Professur zu Grütz und Wien, als
Redacteur und Hauptmitarbeiter der juridischen
Zeitschrift, als Schriftsteller einer ausführlichen
Biographie überlassen bleiben müssen.

K u g e l m a y e r .

Einer der beyden Brüder kam Anfangs des
vorigen Jahrhunderts nach Spanien, wurde Ka-
puziner, und als ?. Crhardt dann Prouinzial
seineS OrdenS, und Grand in Spanien, endlich
Ordensgeneral.

Der Ismgere (Anton) war Verwalter in Ne-
dau, und besaß selbst viele Weingärten; er war
der erste, welcher Mitte des vorigen Jahrhunderts
in Stcyermark Versuche in der Ausliruch-Berei-
tung machte. — Geburts- und Todestage, so
wie Nüheres über Beide tonnte ich nicht erheben.

F ranz G r a f v. Radasdy ,

Geboren zu Radkersburg im gegenwärtigen
Actien. Hause am 28. November 1709, wurde
Soldat und Officier an der Gränze gegen dio
Türken; als aber die Gefahr von dieser Seite
aufhörte, rief ihn das Vaterland gegen Franzosen
und Preußen, gegen die er fast alleFcldzüge unter
Maria Theresia mitmachte, und bis zum Fclomar.
schall stieg "). Die Feinde kannten ihn als einen
berühmten Reitergenercll, und mehrere Wunden
nöthigien ihn, die Armee zu verlassen; die große
Kaiserinn ernannte ihn zum Banus von Croa-
ticn, als welcher er jedoch bald (1783) zu Karls^
stadt starb.

' ) Ausführlicher die Feldziige und Vchlachten, siehe:
p»«. N 4 lttyermärt. Hettschrist, S. ».
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Hermann Na st,
Sohn eines hiesigen Bürgers, dessen Ver-

wandte noch leben; er sollte auch dasRiemerhand-
werr lernen, hatte aber keine Lust, und entfernte
sich vom Hause (in den achtz'ger Jahren vorigen
Jahrhunderts).

Wie er nach PariS kam, wurde nicht in
Erfahrung gebracht, allein er starb dort vor we-
nigen Iahrzehenoen als Besitzer einer großen Por-
zellain - Fnvrit (deren Gründer er auch war), und
hinterließ ein bedeutendes Vermögen, seiner Fa-
brik aber einen ausgezeichneten Ruf.

Johann Ostrich,
Aus dem Iesuiter - Orden, und gilt dasselbe

von seinen theologischen und poetischen Geistes-
Prooucten, was beym nachfolgenden Ernst Vols
gesagt wird *) .

D i e Scheydt .

Eingewandert aus dem schönen Elsas (1383),
lieferte dieses Geschlecht dem Vaterlanoe würdige
Staatsmänner, einen Bischof von Seckau, und
wurde (1611) in den Freyherrnstand erhohen,
starb aber schon mit Polykarp, Hoftammer-Prä-
sidenten (1624) aus.

Sie besaßen viele Herrschaften und Gülten
in Steyermark, welche an die Civiswaloer, Stu-
benberge und Küenburge übergingen.

' ) Aufgeführt erscheinen die «mzelnen Schriften derselben
in I . B. v. Winklern's Biographien (Grätz bey
Ftrstl, «806), Äberhllupt aber findet man Ausfühl,
lichers über Alle genannten im 6. Jahrg. der steyerm.
Slitschrift von demselben Nllfasser, I . und I I . Heft.
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Die Wechsler.
Aus dunklem Stamme entsprossen, obwohl

sie schon Anfangs des XIV. Jahrhunderts vor-
kommen, arbeiteten auch diese sich durch Handel,
Nechtlickleit und Ordnung zu Fuggern Inner-
«sterrcichs hinauf. Sie besaßen die Kronen der
steierischen Schlösser, die hohe Reiggersburg und
das wcitumschende Wurmberg, nebst mehreren
Anderen, wurden (1619) in den Frcyhcrrnstand
erhoben, und erloschen erst im vorigen Jahr-
hunderte.

Erns t V o l S ,

Hier, geboren 1750, trat er (1767) in den
Jesuiten-Orden, ward Professor und Schrift-
steller der Mathematik, später nach Wien beru-
fen der Theologie.

Von ihm existiren noch mathematische, gco.
graphische und theologische Werte, die sich nn-
türlich liingst überlebt haben.



Die Umgebungen
v o n

Z l a d k e r s b u r g .

(Historisch - topographische Skizzen.)
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«^ie Umgebungen von Naokerslmrg sind
ungemcin rcitzend, und ich habe mich darüber be-
reits anderseits mehrfach ausgesprochen, daher
vermcinde ich hier um so mehr Wiedcrhuhlungen
im Einzelnen, als Einheimische selbe ohnedem ken-
nen, Auswärtige aber — natürlich dir dafür I n -
tcrr^e haben, — meine dießfä'lligcn Berichte in
andern Blättern bereits gesehen haben mögen. Es
fehlt ihnen allerdings das Großartige der Alpen-
Natur gänzlich, (die majestätischen Berge, deren
Häupter in die Wolken ragen!) sie sind weniger
für den feurigen Zeichner, der mit wenig Strichen
seiner Ski-^e gefallen wil l , als für ürn fleißigen
1!cmdschnftsmal)lcr, der aber auch hier Stoff in
Zahlloser Abwechslung nah' und fern findet! —

Vor Allem jedoch gebe ich hiemit für Fremde,
welche unsere Gegend besuchen, ohne sie noch zu
kennen, einen Umriß betreffend all' unsere

Straßenzüge.

Bekanntlich ist in diesem Fache der öffentli«
chen Thätigkeit seit einigen Iahrzrhcndcn jetzt
Mehr geschehen, als früher in Jahrhunderten, und
Wir haben (mit wenigen Ausnahmen) cliau^o-
Müßige Vczirksstraßen nach allen Seiten hin: ge-
gen Norden dehnt sich die Ebene des Murthales
l>is an die Stradner- und Klöcher - Berge aus;
w derselben führt westnördlich eine Straße (jedoch
Kleich außer der Ungarthorbrücke links) nach Hal-
"knrain, in welchem Orte sie sich theilt, und rechts

1»
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(wieder östlich zurück) Klöch zu, gerade aus aber
nach Muregg führt, von welchem Zuge aber glrich
außer dem Dorfe Halbcnrain sich wieder rechts
rine Straße nach Strndcn, Gleichcnbcrg und
Fcldbach zirht. Diese ist besonders im Smnmrr
eine der belebtesten, jene (nach Murcgg) aber
wird als kürzer und angenehmer lion Vielen der
Hauptstraße über Straß nnch Grütz vorgezogen,
denn indem man später den Weg unmittelbar nnch
Murcgg links läßt, führt dieselbe über Brunnsce
nach ^andschn, oder auch dieses liilks lassend
über Laubegg u. s. w. am linken Murufer fort
nnch der Hauptstadt.

Ein anderer Straßenzug lion Rndkersburg
aus und zwar über die kleine Murbrücke, dann
aber links eingebogen und gerade nördlich fort,
führt über St . Anna am Aigen und Kapfcnstcin
nach Fchring; er ist bey gutem Weg und Writer
die kürzeste Verbindungslinie mit dem Naabthnle.

Nordöstlich (uun obgcdachter Brücke aus ge-
rade) führt eine Straße nach Ungarn und zwar
über Knltcnbrunn, Oberlimbnch ans die Poststraße
von Fiume nnch Wien.

Man erreicht hier überall die Verge erst
nach einer guten Stunde Fahrtwcges und die An-
höhen wie die Straßenzügc bieten im Ganzen
wenig Abwechslung, so sehr einzelne Punkte an-
fprcchen, so sehr von Obcrradkersburg aus gese-
hen diese Fläche von Schlössern, Weilern und
Gehöften vollbesetzt aussieht, und so fruchtbar
der Vodrn scheint.

Gegen Osten führt ein Straßenzug am
linken Murufer rechts lion der kleinen Murbrückc
ab nach Oisnitz, Lendlia, Kanischa u. s. w., wie
nnch über Wcßprnn nnch Pesth, der aber auch
erst nach vielen Wegsstunden die Verge erreicht;
auch hier kämmt man auf die obbcrührte Post-
strnße. Am rechten Mnrufer (schon sehr südöst-
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lich) führt die Straße nach Luttenbcrg und in die
Insel, dieselbe läuft von dcr Stadt aus zugleich
mit der Prttauer-Straße durch die Gries'Vor.
stadt, und trennt sich von dieser erst weit außer
Vtndkersburg.

Gegen S ü d e n , d. h. am rechten Murufer
erheben sich beynahe aus dem Flusse die Verge,
Zuerst dcr sogenannte Schlußberg, südlicher der
Hcrzogberg, uoch südlicher von Ost nach West
Kcrschbach, Wcigclslicrg, Pöllitschbcrg, Hasclbcrg
u. s. w. Diese Rndkersdurgrr-Wcingcbirgc bc-
gränzt das Stainzthal, hinter welchen schon die
wind. Vüchel beginnen. Die gedachte Ptttaucr-
straße führt südwestlich nach h. Dreifaltigkeit
und von dort der Po'smtz cntgc-gcn nach Atar-
durg, ihr entlang nach Pcttcm', sie durchschneidet
sehr viele Walicrscheiüen und ist sehr bergig, ge-
wahrt aber eben dadurch besondern Reitz und durch
die vielen Abwechslungen, die ebene Straßen nie
biethen. Diese Verge, ihr Reichthum, ihr durch
fleißige Bearbeitung herrlicher Anblick, ihre Fern-
sichtcn gehören wirklich zu den Zierden der Stcyer-
mark, nnd kein Reisender versäume auf ihren
Kanten sich fleißig herumzuschaucn.

Gegen Westen und zwar gleich außer der
Murbrücke rechts führt die Post- eigentlich Hauut-
seitenftraßc über Lcitersdorf, Abstall, Schöpfen-
dorf u. s. w. nach Murcgg, Straß und nach
Grätz. Gleich außer dem erstbcrührten Orte
führt links cinc Seitenstraße über Steinhof nach
l). Drcyfaltigkcit von der Hauptstraße ab, doch
nur für Fußgänger oder sehr leichtes Fuhrwerk
praktikabel. Die am linken Ufer führende Stra-
ße nach Grätz ist oben berührt, und ich glaube
Nach dieser Uebersicht nur mehr die M e i l e n -
r n t f e r n u n g e in ige r Or tscha f ten von
h i r r cmgebrn zu müssen:

10 * '
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So sind von hier

nach Vlbstall 1 Meile
„ Aigm 2 „
„ St . Anton 2 „
„ S t . Anna in Krichenberg . 2V2 „
„ Vrunnsee . . . . . . . 3 „
„ Vcllatingm 3 „
„ h. Drcyfaltigkeit 2 ^ „
„ Ehrenhausm ^V« „
„ Fehrmg 5 „
„ Feldbach 5 „
„ Fridnu 7V« „
„ Fürstcnfeld « „
„ S t . Georgen (Ungnrn) . . 2 „
„ Gnns 4 „
„ Gleichenberg 4 „
„ St . Gotthardt 6 „
„ Grütz 9V, „
„ GroMNNtag 7'/« „
„ Gutenhaag 4 „
„ Halbenrain . . . . . . "/4 „
„ Hof 2V2 „
„ Klöch 2 „
„ h. Kreuz 3 „
„ Klagcnfurt 2374 „
„ Kapfenstein 4 „
„ Kapellen 2 „
„ Kornberg 7 „
„ Luknufzen 3^4 „
„ Luttenberg 4 „
„ Leibnitz 5'/, „
„ Lebring e ^ „
„ Muregg 2'/4 „
„ Martycmz 2 /2 „
„ Mallegg 4 „
„ Marburg (näher über Leonharü) 6V4 /,
,, Negau 2 „
„ Dlsnitz (Ungarn) . . . . 2 „
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nach Oberlimbach . . . . . . 3 Mei le
„ Poppcndorf 4 „
„ Pett l lu 3V. „
„ Polstern« . . . . . . . 7 „
„ Schützcndorf 5 „
„ S u l M c h ? „
„ St raß 3«/z „
„ Studcnzcn 5 „
„ Radein . . . . . . . . iV<l „
„ Natzkanischa . . . . . . 5 „
„ Trautmannsdorf . . . . 4 „
„ S t . Veit am Vogau . . . 4V« „
„ Weitersfeld 3'/« „
„ Wcrnsee 3 „
„ Wi ldon 6V4 „
„ Zemming 6 „
„ Zelting 1 „
„ Wcinburg 4 „
„ Eibrrsdorf i'/l „
„ Freudenau i'/u „
„ St. Georgen (Stainzthal) . 3 „
„ Hasclbach 3 „
„ Iagerderg 6'/« „
„ Weinburg 3«/̂  „
„ Stradcn 2'/^ „

Nach dieser Hauptüberficht (für Auswärtige)
gehe ich, so viel es der Zweck und Umfang des
Buches erlaubt, auf die einzelnen Punkte unserer
Umgegend über, von denen ich jedoch nur die
nächsten und davon nur die interessanteren und
schöneren hiemit berühre. I n a l l e n d i e s e n
Hinsichten steht oben an:

Dber radkersburg ,

nicht nur in unserer Umgebung, sondern mit
Plancmwcn'tl), Laubegg, Wurmberg, Süsscnhcim,
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Rieggersburg und n u r nach w e n i g andern - -
im ganzen schönen und dicßfalls überaus reichem
Vaterlandc! Scin ausgebreitetes Vrsitzthum, seine
wunderschöne Lage, seine herrlichen Fcrusichtm
sind, wie die Vortrcffiichlcit seiner Erzeugnisse
aus Nadkersburg und Luttenbergs Ncbrnburg, die
Cli l t l i r und Versuche rationeller Landmirthschaft
dort, und die Humanität seiner Besitzer allge-
mcin belannt.

Auf cincm ganz isolincn Hüqcl, dcffen Nard-
seitc ein schöner Park , drffrn Südseite herrliche
Rebcnpflcmzungen zieren, hoch über t>em Städtchen
steht das oum ncgenwärtMn Vcsitzer wohl erhal-
tene und im neuen Geschmacke innen eingerichtete
Schloß, dessen Altane (liesundcrs bei schöner
Avcnolieleuchtuna,) ein Panorama gewährt, das
man ungesehen wohl kaum sich vorstellen kann!
Auf den Ebenen gegen Ungarn verliert sich des
Auges Kraf t , und die Sonncnschcibe steigt aus
der unübersehbaren Fläche majestätisch empor;
uon Jerusalem und Alt-Luttcnbcrg bis nach S t .
Nrban und h. Geist liegt das Lnnd ausgebreitet
vor dem staunenden und schwelgenden Blicken, um-
schlossen im tiefen Hintergründe vom Ricscngurte
des Bachers und an den Hohen der Iv i ln^ ioa
vorüber bis zum Wechsel und den zaeigten,
schneebedeckten Bergen unserer Obcrlande und des
nachbarlichen Kärnthcns. Flimmernd glänzen im
Abrnogolor die Fcnstcr dieser Burg 'der Aus-
sicht aller bedeutenden Verge der mittcrn Stcycr-
,ncn'(, an heiteren Tagen sogar üem Vcsteiger des
Hochschwnbs entgegen! -^

Leider hat die Geschichte Wenig von diesem
so interessanten und durch seine Lage gewisi seiner
Zeit auch sehr wichtigen Vergschlossc uns aufbe-
wahrt, und die Stürme der Ungarn und Osma-
ncn sind spurlos uorübcr/doch bewährten sie den
Muth dcr Vertheidiger und Besitzes-Vorfahren,
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lwn denen jedoch im Einzelnen Mtch nur Wenig
dckannt ist. Unter den Landcsfnrstcn der Stcycr-
mark aus dem Hause der Trungaucr kommen
schon die von Nutters - Purch als Dicnstmnnnen
und Ministerialen vor, sie mögen die Erbauer
(oder Erneuerer) des Schlosses gewesen seyn; seine
übrige Geschichte mag dasselbe mit der der Stadt
theilen; erst im 11. Jahrhunderte kommt diese
Herrschaft als landesfürstliches Lehen vor, als
dessen Vasallen erscheinen: die Herren von Wall-
see, Wildon, Kurnring, die so mächtigen Grafen
von Cilli u. a.; einzeln bekannt sind: Konrad
von Schwnvan (1345), Ortholf von Lindegg (1363),
Johann Bischof von Gurt (13^9), Lcnthold von
Stubrnbcrg 1111), später erscheinen kaiserliche
Pfleger oder Verwalter, so: Mathäus Bischof
vonScttau (1192), Heinrich von Eberbach (l191),
Hans von Ebcrbaß (1196), Wolfgang vmn Gra-
ben (1501), Srifricd von Mctznitz (1505); im
16. Jahrhunderte verpfändeten "sie dic Landest
fürsten an verschiedene cideliche Geschlechter, so:
lm die Eibiswaldcr (1533), Gabriel Strcin (1573),
an die Schrottenbach ( l 01N , Freyherr« von
Stadl (16^1) und n. m., liis es an die mächtigen
Cggenberge (16^1) gelangte. Durch deren letzte
Erbinn kam es an dic Grafen von Hcrbcrstein
(1776), und endlich (1789) an das in der o'stcrr.
Staatsgcschichte durch Kriegshelden und Staats-
männer gleich bekannte Geschlecht der (Freyherren
und später) Grafen von Wurmbrand. Gegen-
wärtig wird die Herrschaft vereint mit Notttn-
thurn, im Schlosse selbst verwaltet, nachdem das
herrschaftliche Gcrichthaus (gegenwärtig dem Han-
delsmanne Herna gehörig) am Fuße des Verges
weg verkauft worden ist.

Der Vr^irk gränzt nördlich an die Mur,
(Gräber-Kreis), östlich an Schachrnthurn, süd-
lich an Ncgcnl, und westlich cm GntcniMg und
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Obmuregg, er faßt 13395 Joch 1518 lüKlaftcr
an Gesammtflächcnraum, wovon 1768 Joch 808
^Klafter Rcbmgrund siud, und bey 72l»tt Ein-
wohner (3276 Männer, 3902 Weiber). Es ist
eingetheilt in 35 Conscriptions-, mid diese in nach-
stehenden 22 Stcuergemeinden: 1. Deutsch.Raders-
dorf, 2. Eibersdorf, 3. Pollitschberg, Hascnberg
und Naarcnbüchcl, 4. Plipitzbcrg und Haslach-
berg, 5. Herzogbcrg, 6. Groß- und K le in - In -
nischberg, 7. Kapellen, Ober- und Unter-Katzian-
bcrg, 8. Kellcrdorf, 9. Kerschbach, 10. Nußüurf,
Krottendorf und Pcttaucrstraße, 11. Wovitschau,
Krottendorf und Sirlicnnichen, 12. Lastomerzen,
13. Pfcsserdorf und Pfcfferberg, 14. Presserberg,
15. Radcin, 16. Overradecrsliurg, Grics - und
Glasbach, 17. Wind. Radcrsdorf, 18. Richter-
of;cn, 19. Saqayberg und Stainzthal, 2tt, Sulz-
dorf, 21. Wcigclsberg, 22. Schrottendorf. Die-
sen Bezirk durchschneiden viele Straßcnzuge und
Bergrücken.

Tas Schlo'sichm R o t hen t h u r n liegt an
der Grätzer-Hauptstraße, wo sich selbe theilt und
rechts durch die zweckmäßig angelegte neue Stra-
ßenstreckc (Fuchslucken qenannt) gerade gcgcn Pct-
tau und Luttenberg links in die Swdt wendet. Die
Herrschaft gehörte früher dem Stifte St. Lambrccht
in Odcrsteicr, bis es Leopold Graf Hcrbcrstein
kaufte *), von dem es an die Familie Wurmbrnnd
sammt Oberradkcrsburg gelangte, welche aber das
Schloßgebäudc einem Privaten verkaufte. Wenn
man durch die lctztbenanntc Seitenstraße die Haupt-
straße wieder berührt, fällt das ö ldmondter-
S t ä k l auf, wo die dem genannten Benediktiner-
Stifte gehörige Gült und die ausgebreitete Oeko-

' ) und zwar mit Tausch der nun dem Stifte Lambrecht
gehörigen Herrschast Lind liry Ncmnartt in Oblrsteycr.
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uumie unter der Leitung eines Stiftsgeistlichen * >
verwaltet wird. Linls auf einem Hügel lic^t die
Vors tad tp fa r rk i rche S t . Peter , deren Ge-
schichte bereits anderseits berührt ist (Stadtpsarre).

H a l b e n r a i n .

Eine der größten und schönsten Herrschaften
in dieser Gegend, mit einem großartigen, weit-
lausigen und im schon ziemlich ncucn Geschmacke
erbauten Schlüsse mit ausgebreiteten Ockonomie-
gebäudcn lints an der Straße (für die von Rad-
kcrsburg kommenden), wo es diese Umgegend durch
seine regelmäßige Bauart eben so ziert, als durch
seine weitläufige Wirthschaft scbr belebt.

Das Schloß liegt am Abhänge der letzten
Abdachungen gegen die Mur, die einst ganz nahe
an diesen Hügeln vorbey geronnen seyn mag; die
Zimmer desselben sind schön und als Wohnung
für dic sich selten hier aufhaltende Innhabung
eingerichtet, die Rundschau von den Fenstern des-
selben zeigt die lieblichen Gcsiclde und Aucn bis zu
den Rcbenhügeln von Muregg und Radkersburg
hinab, und die fruchtbaren sanft ansteigenden Ebe-
nen gegen Hochstraden, und die vulkanischen Verge
bei Klöch, gegen Ungarn aber die endlose Ebene.

Das ältere Schluß, das einst diese Stelle
einnahm, soll schon im 13. Jahrhunderte gestan-
den seyn. und 1336 erscheinen schon Herren von
Halbenrain, Sprößlinge der Emmcrberger; 1525
verknuste Dietrich Truchseß Burg und Dorf an
Kaiser Friedrich, der damit Hans von Windten
belehnte. Von diesem Geschlechte kam (1150) die
Herrschaft an die Stubenberge, worunter eine
Ursula von Stubenbcrg, gebornc Emmerberg er-

' ) gegenwärtig eines rationellen, und im Fache der Ocno«
logic ausgezeichneten LandwirthcS.
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scheint; später si 15«) fiel sie wieder an die Lan-
ocsfu'rstcn zurück, welche lehrn-, Pfleg- nnd pfand-
weise sic vertheilten, wodurch die Poppcndorfer,
Königsackcr, Ratmcmnsdorfcr und Althann thcil-
wcisc Besitzer wurden. Erst im Ansänge des 18.
Jahrhunderts vereinigte General Althnnn alle
3lnthcilc und die Herrschaften Klöch und Hal-
bcnrain,wieder ganz, und tierkauftc sie so an die
aus Vniern ringewandcrten Grafen uon Stnrc^kl),
in deren Vcsil) es n̂ ch geqenmartiss ist. Die ucr-
cinifztei' Herrschaften Halvcnrain, Kläch und Frcu-
dennu^) werden im erstgenannten Schlöffe ucrwal-
tct, der Bezirk gränzt nördlich an Kapfcnstcin und
Glcichenbcrgs westlich an P^^pcndurf und Brnnn-
scc, südlich an die Mur und Neuweinsberq, östlich
an Ungarn; erfaßt 14F»?1 Iuchc und ll<>! ^
Klafter an Flächcnranm; ferner über 6000 Ein-
wohner (2952 Männer, 3132 Weiber), endlich 28
Cunscriptilins- in nachstehende 22 Stcucrgemein-
dcn: 1. Vichla, 2. Dietzcn und D^nnersdorf, 3.
Grmsla, 4. Grossing, 5. Hallicnrain und Drau«
chcn, 6. Haseldurf, 7. Hof, Puxa und Ncustift,
8. Hnrth und Hüttcnbcrg, '.». Haseldnch, 10.Iür-
<irn, 11. Klüch, 12. Ober- und Untcrlansee, 13.
Neusatz, 11. Obcrkarla, 15. Pc>tzcn. 1l'>. Polten,
17. Pfarrsdorf nnü Dornnu, 18. Ratwchcn, 19.
Tischen, 20. Ober- und Untcrpnttla, 21. Untcr-
tarln, 22. Weixclbaum.

Vun Halbenrain führt die Strasic nordwest-
lich nach S t r a d c n , bekannt durch seine impo-
sante Lage und wcitt Aussicht, und durch üen
lim Fuße des Verges liegenden J o h a n n e s -
brunncn , und noch mehr nördlich nach G l e i -
chen!, c rg , westlicher aber nach G n a s .

Alle diese Orte sind schon so oft beschrieben
und so bekannt, und liegen ü'bcroieß außer dem

*) Das Hn'lschastSgcbciude dieftö Wlttes icdoch qchort gê
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Bereiche unserer nächsten Umgebung, und somit
über den Zweck des Buches, daß ich sie weiter
nicht mehr berühre, und allenfalls dafür intcres-
sirtc ^escr auf Dr . Landers „Heilquellen des
Thales (Michelwerg Grätz'1836", und besonders
dann nuf dessen ersten Abschnitt weise").

K c ö ch.
Sehr romantisch in einem nur gegen Süden

geöffneten waldigen Gebirgskessel liegt dic Nuine
dieses Schlosses nuf einen i /ava-Hügel ; eben so
idyllisch das Dorf zu seinen Füßen mit der net-
trn Kirche und dem freundlichen Pfarrl iofc, Alles
geschützt gegen Nurdstürme durch den gewaltigen
Klccherkogel, einem Exvulkan, der sich durch den
Trnhi t und Vasalt kund gibt, den man hier übcr-
llll sindrt. Der rechts liegende Bcrgabhang heißt
die Hohenwnrte und der links liegende der Seindl ;
lieide erzeugen Wein und zwar den Vrstcn von
denen drr hiesigen Gegend (den sugrnmmtcn deut-
schen Wein —). Berühmter sind sie durch ihre
herrliche Nundschan gegen Ost, Süd nnd West
besonders im Abcndlichte, da zeigen sich die frucht-
baren Niederungen des Steyrer-Landes, im Vor-
dergründe die Auen, Felder und Wiesen des gan-
zen untern Murthalrs, im Mittelgrunde die mit
zahllosen Häusern, Kirchen und Gehöften besetzten
Weinberge von Smisal bis Lnttrnbcrg, und" im
blauen Hintergrunde vom Huchgrössing an die
Alpenrcihc bis zur D räu , jenseits der Bacher,
zwischen welch' beiden die zackigten Berge Körn-
tens hervorragen, endlich der runde Wotsch, der
steile Donnt i , drr breite Matzcl u. s. f. bis sich
das Auge iu den dämmernden Grau der Berge
Kroatiens verliert.

' ) woraus auch ich, jedoch nnt Erlaubniß des geehrten
Herrn Versasscrs, so Alclcs hier tntuommen hade.
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Die erste Burg soll schon im 10. Jahrhun-
derte und zwar zum Schutze gegen die Naubzüge
der Ungarn gegründet wurden seyn, allein die
heutigen Nuinen sind schon lion dem neueren
Schlüge, welches wahrscheinlich erst die Herren
lion Klöch (im 13. und 14. Jahrhunderte vorkom-
mcnd) erbauten, und das nach dem Bilde in Fi-
schers Topographie sehr weitläufig und stattlich
gewesen seyn muß. Später erscheinen die Wolfs-
hauer, Cmmerberger, Rattmannsoorfcr, Stuben-
berge und Althann im Besitze dieser Herrschaft,
bis sie (1468) bleibend mit Halbenrain vereiniget
wurde, alS welche sie noch gegenwärtig ist, und
der Familie Stürkh gehurt. Bekannt ist Klöch
auch aus der Ncformationszcit eigentlich zur Zeit
der großen Gegenreformation unter den katholi-
schen Ferdinand, der eigene Commifsäre mit Trup-
pen an die Orte schicke, wo die protestantischen
Bewohner nicht auf die erste Aufforderung Folge
leisteten, die ketzerischen Bücher auslieferten, das
katholische Glaubensbckenntniß ablegten, und den
Landesfürstcn den neuen Eid der Treue leisteten.
So geschah es hier, daß Friedrich Paar mit Sol-
daten den katholischen Pfarrer einsetze, und mit
Gewalt den Katholicism herstellen mußte.

Hinter den Klocher - Bergen zeigt sich eine
Ortschaft am Gipfel lies Berges mit einer Kirche,
und noch weiter nördlich ein schönes Schloß; die-
ses ist Kapfenstcin " ) , jenes St . Anna am Aigen
auch Deutsch S t . Anna genannt, zum Unter-
schiede von dem in Kriechenbcrg. Parallel mit
diesen Bergen und Orten geht die Gränze im
Thalc zwischen Ungarn und Stcycrmark, in beyde
Länder jedoch ist die Aussicht nicht besonders reich,
wies die Lage vermuthen liesse.

' ) Hierüber siehe Nr. R. G. Puss's Erinnerungen von
Mcichenberg. Grätz, dry I . F. Kaiscr, lUZ6.
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Prentlhof.
Auch die Prentl genannt, liesst kaum cine

halbe Stunde westlich von der Stadt in einer
herrlichen Au zwischen Bäumen versteckt, woraus
jedoch mächtige Pappeln hervorragen, mit einem
grüßen Garten, der aber so wie Alles nur noch
die Erinnerungen besserer Zeiten bewahrt, denn
traurig und öde stehen die vcrwildetcn Alleen, die
verlassenen Glashäuser, der nur vom Borkenkäfer
belebte Hain, die wildüdcrwachscnen Gartenbeete,
die verfallenen und leeren Gartcnhäuschcn — und
harren eines tüchtigen Haus. und Landwirthes, wie
ihr Gründer Körcr von Freyspurg es Einer war.

Damahls gehörte das landschaftliche schöne
Haus Nr. 20 (nun Sartory) dazu, und hier
wurde zugleich die Herrschaft Freyspurg verwal-
tet. Von diesem Hause führte eine Allee (durch
Gärten und Felder angelegt) zur Prentl, doch
diese mußte dem Interesse weichen und wurde
kassirt, als vom twrlrtzten Besitzer viele herrschaft-
liche Gründe zcrstückt und vertäust wurden.

Als frühere Gutsbesitzer erscheinen Hcmibal
Großheim, kaiserlicher General, spater kommt
ein Klingenhofl von Klingenthal vor; dann nach
Köhrer ein kroatischer Edelmann Crametz-Pct-
covich, Hofrath und seit lft«9 Kosti.

Die Herrschaft ist unbedeutend, doch besitzt
sie viele Gründe, die bei besserer Bewirthschaftung
und den zu hossenden besseren Zeiten (für den Land,
baucr überhaupt) zweifelsohne größern Ertrag brin-
gen werden, als es gegenwärtig der Fall seyn mag.

Die dazu gehörige Mühle — obwohl sie ge-
genwärtig auch nicht den einladensten Anblik hat
— bildet einen bedeutenden Theil des Einkom-
mens; Grund und Boden aber geht durch die
oft wiederkehrenden Hochgewässer jährlich mehr
verloren.
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N e u w c i lt s b c r g.

Vines der schönsten Häuser der Stadt Nad-
kcrsliurg m der Ĥ anggnssc faßt den Amtirungssitz
dieser Herrschaft, wodurch das Schluß selbst —
so«,st rinc Last — zum Crträgnißzwrigr wird. Ber-
einigt sinü gegenwärtig hier mehrere bedeutende
Gülten, wodurch die Herrschaft erst zu einem
größeren Körper wurde.

I n früheren Zeiten war es nur ein Bestand-
theil der Herrschaft Nieggcrslmrg und Hainsctd,
imd hieß Purgstall-Frcyhuf, als dieser Familie
gehörig, und wurde als cin abgesondertes größeres
Amt hier besonders verwaltet uder verpachtet.
Graf Trautmannsdorf vereinigte diesen Frcyhof
mit dem schönen Frcyhause in der <Vtadt, mit
Bergrechten und Weingärten in Lltttcnbcrg (180«)
und lnldetc so die Herrschaft Neuwcinslirrg, welche
später als die meistcn Trautmannsdorsischen Herr,
schaftm veräußert wurden, an Herrn Oswald
Edlen von Kodulitsch verkauft worden ist, der
noch im Besitze derselben und onourch nebst seinen
üdriarn RcnUtätcn einer der größten Weinbauern
in Stt'ycrmark geworden ist.

Der Bezirk erstreckt sich rings um die Stadt
am linken Murufcr, und umfaßt die Gemeinden:
A l t - und Nrndo'rfl, gleich außer der Stadt das
freundliche Pridahof, Goritz, Dcdcnitz, Zcltiny,
Sichcldorf, (letzte 1 sind wmdischc Gemeinden) und
Hummersdorf, letzteres dttnnnt als einstiger Bc-
lustigungsort der Radkcrsvurger, auch durch seine
vielen Erohügcl, dir als altslawische Nentmälilcr
gelten, da man in einigen wirklich Aschentrüge,
Waffentrümmcr, Kohlen u. dgl. fand, wodurch die
Sage Wahrscheinlichkeit erhalt.

M i t der Herrschaft hat der gcgcnwärtlge
Herr Besitzer neuerlich mehrere Gülten, darunter
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das zur Herrschaft Kalsdorf gehörige aufgelöste
^>raf Wildeilstcin'schc Fidci. (5ommißgut in ^ut.
tcnbcrg vcrcinigt.

U n g a r n *).

Wenn auch nicht so scharf (als z. V. im nach-
barlichen Kärnthrn Pantrbn vonPantafel sich un-
terscheidet), unsere Gränze hicr sich kund gibt, so
fällt (besonders den Fremden) doch cin wesentlicher
Unterschied zwischen Stcycrmark und Ungarn in die
Augen', Land unt> ^rute gleichen sich durch Lage
und Abstammung, doch nicht in der Cultur, mich
weniger im geselligen Vereine, noch weniger in der
äußern Form, was Wohnung, Kleidung u. s. w.
betrifft.

Der erste bedeutendere Ort in Ungarn ist das
Dorf Ka l t rnd runn (»lui^vkut) wohin die Nad-
kersliurgcr ihre sunntägigen Aussiügc machen,
und cin Fußsteig führt, während man auf der
längern Fahrtstrnße nnch in einer kleinen Stunde
dahin gelangt; cs genügt cin Spaziergang dorthin
oder cm die steinerne Brücke, cin Gasthaus
hart an der Gränze und zwar an der Straße nnch
Kanischn, um das ungarische Nationale so ziemlich
zu erfassen und einen günstigen oder ungünstigen
Eindruck, — denn <̂u xut>nl>u8 c«.c. — zu em-
pfangen, überhaupt sich einen (wenn gleich ober-
flächlichen) Vrgriss von Land und beuten zu ver-
schaffen. Weiter hinein liegen Dorf und Schluß
Olsnitz der Familie (Graf) Szapary, Vellatinczrn
der Familie Ghika, Ratzkanischa dem Graf Vn-
thyany gehörig, u.a.m. Diese genannten Schlös-
ser und Ortschaften, wozu ich noch Mantycmcz,
Tischcna, Bodontz (eine protestantische Kirche)

*) So wnt als wir mit selben unterhaltungswcife i»
Berührung koMMN.
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anführe, nehmen sich von unsern Weinbergen schön
und immerhin schöner aus, als in der Nähe, doch
lolM sich gewiß ein Besuch derselben aus obi-
ger Ursache.

K a p e l l e n .

Südöstlich von Nadkersburg erhebt sich ein
Kirchlcin auf einem sonnichten Hügel, schaut ge-
gen Norden über des Murthalrs Gaue hin, und
über die Hügelwclt der mittern Stcnermark zu den
Alpen des Oberlandes, gegen Osten in die mit
Schlüssern, Weilern und Kirchlein geschmückten
endlosen Flächen Ungnrn's, gegrn Süden über
das schöne Stainzthal zu den blauen Bergen Croa-
ticn's und zum bewaldeten Bacher, zeigt im grauen
Westen dir riesigen Alpcn Karnthens, um sich aber
rund herum ein Meer von Hügeln, wo Rebe
an Nebe gereiht, den Segen von Oben erbitten;
— es ist die Pfarrkirche St . Magdalena in der
Kapellen, eine in der Rotundfurm erbaute, und
immerhin eine der geschmackvollsten Kirchen der

' Umgegend. Der gcwestr Domherr des Scckauer-
4 Kapitels, l^-. Andreas Kautschitsch, früher De-

chant in Marburg, und sein Vrudcr Mart in
Kautschitsch, beyde in dieser Gegend gebürtig und
Grundbesitzer, waren die Wohlthäter dieses Got-
teshauses, das seinen Nahmen der ganzen Gegend
gegeben, und im Vaterlande sehr bekannt ist.

Fremde mögen ja nicht einen Ausflug hicher
von Nadtcrsburg aus versäumen! — Ich habe
mich ebenfalls darüber schon anderseits in mehre-
rer Hinsicht ausgesprochen, und führte hier nur
Obiges kurz an, um durch Weglassen nicht eine
Lücke im Kranze unserer Umgebungen zu machen.
Deßwegen gehören auch Hieher, die in dieser Ge-
gend so häufigen S a u e r b r u n n e n und M i -
n e r a l q u e l l e n ; ich verstehe nur die hier vor-



161

kounmnden hierunter, indem die Stradncr un5
Glcichenbcrger (nördlich von Radkcrsburg) ohne-
hin bekannt genllg sind.

Anf der Luttcnberger-Fahrtstrasie liegt rechts
Ncgcn die Verge ein Dorf, bald außer der Stndt,
es ist W u r i t schau mit einer ziemlich starkm
Sauerbrunn-Quelle, die von den Landlcutcn (als
Sulz) in großen irdenen Krugen weithin grhohlt
und getragen wird. Wo die Straße nach Kapellen
einbiegt, ist wieder rechts cm Durf Nahmens

^ Nad e in , links aber von der Straße gegen die
Mnr hinab befindet sich der Gesundbrunnen, der

.j jedoch nienigcr angenehm zum trinken ist, und mehr
Schwefel enthält; deßwegen beabsichtiget der ge-
genwärtige Grundherr Fürst Ahremberg dort eine
Bad-Anstalt zu errichten, für welche in der Zeit-
flilge Nichts als der gehörige Zcitungs - Lärm
gedeihlicher ist!

Auf der Pcttcnlcr-Straße, wo diese das
Stainzthal quer durchschneidet, sieht man die Dör-.

s' fer E i b e r s d o r f , P f e f f c r b e r g und S u l z -
^. dor f , sämmtlich mit Saucrbrunn-Qllcllcn, mo-

wn jedoch Letzterer der vorzüglichste und beste ist.
Cr wird in Flaschen und Fässern weit und breit
als solcher (Rohitscher) verführt und versendet,
und ganze Carcwancn findet man an schonen
Sonntagen dort oft beysammen, wo ein ärmliches
Vnuernwirthshaus kaum Unterstand für die Gäste
gibt. Der Brunnen hat eine höchst ordinäre,
hölzerne Einfassung, und sprudelt sehr reichlich
seinen Säuerling hervor, der (hier an der Quelle)
nn Güte dem Rohitschrr kaum merkbar nachsteht.
Die Gegend ist freundlich, das Stainzthal zierm
blumenreiche Wiesen, im Westen schaut das groß-
N'tige Negnu, von Süden die Kirchen h. Geist,
St. Georgen, Kleinsonntag, St. Antoni u. a. m>
herab, — und tcin Frcmder versäume diesen Aus-
swg hirhcr!
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Freudenau.
Wenn man auf der Hauptstraße Nadkersbnrg

verläßt und Grätz zueilt, zeigt sich nach einer
Fahrtstunde Wegs rechts an der Straße ein tlei-
nes aber freundliches und durch seine besondere
Nettigkeit und Regelmäßigkeit auffallendes Schluß,
und links von derselben die weitläufigen Wirth»
schaftsgebäudc, es ist die Fürstlich Rosenberg'sche
Herrschaft Freudenau, schon in Fischers Topo-
graphie als ein nettes Schloß mit einem Zier-
garten, der bis zur Mur reichte, gezeichnet.

Als frühere Besitzer dieser Herrschaft er-
scheinen nebst einem Ludwig Grafen von Schwar-
zenberg (1635) einem österreichischen Kriegsmanne
gegen die aufrührerischen Bauern und spater gegen
die Türken, auch die Rosenberge (1684 eine Cle-
nora Gräfinn von Rosenberg, geborne Khisel),
welche Familie aber schon im vorigen Jahrhun-
derte die Herrschaft selbst vom Schlosse trennt,
und an die Grafen von Stürkgh verkaufte, welche
sie mit Halbenrain vereinigten.

Dafür wurde das Dominium von Freyspurg
Hieher gezogen, welche Herrschaft in früherer Zeit
die Mordare, Gaisruk, Hcrbersdorf u. a. besa-
ßen, bis es das Cisterzienser-Stift Ncuberg käuflich
an sich brachte; nach dessen Aufhebung blieb es
Staats- und respective Neligionsfondshcrrschaft,
bis es sammt den übrigen Staatshcrrschaften und
Gülten Zum Verkaufe kam, wo es die gegenwär-
tige Besitzerinn kaufte. Die weit bedeutenderen
Herrschaften der Fami l ie Rosenberg, Sanegg,
Greiffenburg u. a. m. liegen bekanntlich in Kärn-
then, doch domicilirt selbe gegenwärtig hier. Das
Schloß besitzt in einem schönen Saale eine aus-
gezeichnete Bibliothek, gute Familicnportraite und
einige hier aufgefundene Antiquitäten.
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Südlich von hier steht auf der ersten Hügcl-
rcihc ein stattliches Gebäude, das Schloß der
Stnatsherrschaft S t ein Hof, einst den Jesuiten
mm dem Ferdinande zu Grätz gehörig und ver-
pachtet; dort vorbey führt ein Fußweg (nothdürf.
tig Fnhrtstraßc) nach S t . Lconhnrd und Z)tarburg.

Weiter rechts, eigentlich noch tiefer im Ge-
birge steht eine Kirche mit mehreren Häusern, es
ist W i n d . S t . A n n a (in Kriechenbcrg) bekannt
durch seine herrliche Rundschau besonders seinen
Ucbcrblick ") der windischen Büchel mit ihren V u -
chcnhaincn, Rcbenhügeln, Wcingarthäusern, Kir--
chcn und Ortschaften, sämmtlich in einem von
i.'uttenbergs oder Radkcrsburgs Rebenburg ganz
verschiedenen Charakter.

Schachenthurn.
Das Schloßgebällde dieser bedeutenden Grund«

und Bezivtsherrschaft liegt kaum 1'/4 Stunde
außer dcr Stadt , doch schon im Bezirke Ober-
radkersburg, einige Schritte rechts von der Lut-
tenbergcr - und Prttauerstraße, über eine Stunde
vom eigenen Bezirke entfernt, in welchem man
auf den erwähnten Straßen gelangt.

Wie alle großern Besitzungen erscheint auch
diese Herrschaft zuerst als Lehen der Herzoge von
Oesterreich, als Landcsfürsten der Steyermark,
nachher als Pfandstücks als welches es später meist
den Besitzern blieb, und Eigenthum ward; aber
auch Vcstandmänner und Pfleger kommen vor,
wie dieß häufig zu finden; leider, daß uns so wenig
von der Geschichte dcr Einzelnen bekannt ist.

A ls Erstgenannte erscheinen für diese Herr-
schaft: die Herrn von S tad l , die Scheldt, die
Herrn und Frcyherrn von Kuenburg u. a. m.;

-) cm Punct, der jedem Mahler reichliche Studien biethet
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als Eigenthümer sind bekannt: Stephan Schuk
(I ' l l ' l ' ,), Georg Spangauer (149«), Michael
Meitzncr (1521), der mit der Bürgerschaft ob
des Privilegiums Nr. 38 Prozeß führte, Niklas
Wechsler (1533), dmm die Brauner (15!?7), die
.hcrbcrstcine («533), die Wildenstcinc (170»),
endlich die Trautmnnnsüorfe (1^17) und zwar
jüngere Linie, cms deren brdrutrndcn Gütcruerkauf
es die gegenwärtige Innhabung an sich brachte.

Der Bezirk wird nördlich vom Oberradters-
burgcr- und der M u r , (jenseits schon Ungarn)
östlich vom Lukaufzer-, südlich vom Mnlrggrr-
und Durnaucr-, westlich vom Ncgaucr-Vlzirke
begrünzt; er faßt 12 î77 Joch und 330 ^Klafter
an Flächcnraum, darunter sind über 800 Joche
Reben.qnmd; ferner 516tEinwohner ('̂ 3^3 Män-
ner, 2779 Weiber), endlich 31 Conscriptions- in
nachfolgenden 20 Stcucrgcmeindcn: 1. Eich^ »mo
Mauthdorf, 2. Aichbcrg, Natzenbcrg, Eich. nno
Ratzenbcrg, 3. Dragotinzcn, ^. Glllluschngg, Go-
berz, Kuttcndurf und Ninkofzrn, 5. Gralmoschen,
6. Iandorf, Widma und Wiserian, 7. Kokul-
niaschrgg, klein Muratzcn u„ü Groschinzcn, 8.
KoslafzeNs 9. Kralofzcn und Kotschberg, 10. Mur-
licrg, l l.Rcusntz, 1^. Roscndcig und Kcikianvcrg,
13. Scluschen und Kopetinzcn, 11. Slawotinzrn
und Sicheldorf, 15. Sovink, 16. Stanttiüzrn, 17.
Tergeliofzcn und Staragora, 18. Wcrkofzen, 19.
Wlaguschen, Wrasin und Tschokoon, L0. Wollach-
netzen, welche Nahmrn ein eigenes Gepräge haben,
und verschieden von allen andern windischcn Orts-
nahmen der Stcnermnrk tliugcn. (Ueber Tracht,
Sitten, Gebräuche und Sprache hier habe ich
mich bereits anderseits ausgesprochen).

Unmittelbar hinter dem Schlote ist der Go t -
tesacker der Stadt- und Vorstadtpfarre, in
dessen Mitte jetzt (vom Herrschafts-Inhaber von
Kapfenstcin errichtet) eine schöne Rotunde prangt.
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Gegenübc-r dcm Schlosse links an der Straße
ist das sehr besuchte nette Gasthaus zum Engel;
weiter hinaus an der Pettauer.Straße links war
der G cricht splatz, der natürlich vor Zeiten und
dry den hier bcdcutrnocn Landgerichten seine trau-
rige Wichtigkeit hatte, und der bürg l . Z iege l«
stad l, wooon bereits auch schon die Ncde war.

N a r r e n b ü ch e l .
Auf einem Hügel rechts von der Pcttauer-

Straße, bald nachdem sie sich von der Lutten-
bcrger-Straße trennte, am östlichen AbHange des
gleichnahmigcn Wcingebirgcs liegend beherrscht es
mit seiner Aussicht einen großen Theil des untern
Murthales, das sich von hier, wie die Schlösser
im nachbarlichen Ungarn einzig schün (besonders
im Adcndglanze) ausnimmt.

Das Schloß selbst ist klein aber schön herge-
richtet, und würde ein herrlicher Sommersitz seyn,
steht aber ganz verlassen und ist seinem gegenwär»
tigen Besitzer kaum dem Nahmen nach brtannt.

Ob hier schon früher ein größeres Schloß
gestanden, war nicht zu erforschen, doch vermu-
the ich es, und daß es zuqlcich der Stamm- oder
Hauptsitz der Narrrr (auch Narringcr), eines ade-
lichen Geschlechtes, das schon zu Ende des 13.
Jahrhunderts in Stcyrrmark rxistirte, und erst
im 17. nach Oedenburg auswanderte, allein dort
bald erlosch, gewesen, wie es Nahme und Lage
vermuthen lassen.

Es gehörte später den Herren von Värnegg,
und hieß noch lange nachher die Bärnegger-Gült;
später baute Graf Leslie, als Besitzer im vori-
gen Jahrhunderte, einen Theil des Schlosses, wie
es dns Wappen ober dem Thore zeigt, und erst
vor einigen Iahrzchenden erhielt es seine freund-
liche gegenwärtige Gestalt durch einen ncucn Um-
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bau, so wie seinen gegenwärtigen Nahmen Far -
v c n b ü ch c l durch cinc eigenmächtige Umtaufung.

Jetzt besitzt cs die Familie Dictrichstein, der
es bey den übrigen grofteu Herrschaften (Vcrnegg
in Odcrstcycr, Hollcnlnirg, Lnndskorn u. n. m.
in Kärnthcn) freylich Nebensache ist.

Das gleich n ahm ig c W c i n g e b i r g e
bildet einen länglichen Hügel, von Westen nach
Osten sanft abfallend, dessen Gipfel eine herrliche
Rundschau gewährt. Das Interessanteste hier ist
die erste Anpflanzung (im Grüßen) der Nislinger-
Rebr, wozu einem früheren Verwalter die gute
Lage verleitete, welcher Versuch sich auch aus
dem wenigen gcwunnenen, aber vortrefflichen Wei-
ne srhr günstig zeigte.

Der frühere Verwalter Zu Fnrrenbüchel war
der als Landwirth, Linguist und Geschichtsfor-
scher gleich ausgezeichnete, viel zu früh (1839)
verstorbene Aluis Pergcr; jetzt wird das Gut im
Gepliesstocke verwaltet, wo auch die Radkcrs°
burger - Gülten des Seckauer - Bisthums admini-
strirt werden. Es liegt weiter hinaus an der
Straße im Thale, und hat einen rationellen Land-
Wirth zum gegenwärtigen Besitzer ').

N e g a u.
Kaum mehr in unserm Bereich, aber ob sei-

ner schönen Lage, seiner Ansicht von unsern hö-
hern Wcinhügeln und seiner freundlichen Bewoh-
ner gewiß der Aufnahme hier noch würdig, setze
ich cs als Schlußstein hicher.

Diese Herrschaft gehörte ersten urkundlichen
Nachrichten zu Folge den Herren von Vernegg
(den Pollheimern), theils als Lehen, theils als
Pfand vom Landesfürsten aus, und sie hatten den
großen Kampf mit der Stadtgemeinde und resM-

' ) Siehe V«tte 97.
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live MaMra t zu Nadkcrsburg oh des Zchcnds,
dcr gegen sic ausfiel, und worüber noch öfter (un-
ter den spätern Besitzern) geschrieben wurde.

Seit Ende des 16. Jahrhunderts gehört dic
Herrschaft der Familie Trautmannsdorf, — einst
die Perle der stei)crmärkischcn Adelsgcschlechtcr, —
und ist seit Mitte des 17. Jahrhunderts dessen
Fidei-Commiß geworden, gehört jetzt der fürstl.
Linie in Wien, deren größere Güter in Böhmen
liegen, daher Negau als Nebensache (Maycrhof! —)
betrachtet wird, und meist verpachtet ist.

Das Schloß liegt in einem Hügrlmccrc von
Weinbergen, die nur die blumenreichen Wiesen
des südöstlich gelegenen Stninzthales unterbrechen,
und fällt jeden von Nadkersburg nach Marburg
oder Pettau Reisenden auf. Nurch sciuc weit-
läufige Bauart, seine Mauern und Thürme (ne-
ben die Pfarrkirche) ziert es diese Hügellnnoschaft
nicht minder, als die vielen Weingarthäuscr, Kir-
chen und Bauernhöfe derselben.

Der Bezirk der Herrschaft gränzt nördlich
an Obcrraükcrsburg, östlich an Schnchenthurn,
südlich an Dornau, uud westlich an Guttnhang,
ist beynahe durchaus gebirgig, und faßt über 0200
Einwohner <M61 Mämur, 3296 Weiber, 60
Fremde), und an Flächenraum 1 3 M ! Joch und
1565 lü Klafter, darunter allein Ncbengrund bey
«"10 Joche; ferner in den Pfarren Negau, St .
Bencdicten und St. Anton nachstehende 38 Con-
scriptions- (eingetheilt in 19 Stcuergemeinden):
1. Negnu, 2. Lukatz, 3. Oberiswanzen, 4. Un-
teriswanM und IswanMbcrg, 5. Kanndorf, 6.
Vcncdicten, Obrattcn und Schu'niagg, 7. Drey-
könig, Negau-, Stcmgcl- und Trixcnberg, 8.
Tronkau, Lotschi- und Ältenbcrg, 9. Assegg, 10.
Nathschitzcn, Frochlach uud Kriechenbrrg, 11.
Triebeni und Wntschko, 1?. Mcichcndorf, 13.
Kirchberg, Stnnctinzen und KadnnM, 11. Zog'
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gcndorf, Iswanzcn-, Gamcrzcn- und Grabanc».
schcnbcrg, l5. Scwlinzcn, 111. Suvpelmzcu, ^7.
Andranzen und Sandbcrg (berühmtes Weingrbirg»,
18. Tschagga, 1.». Wrnnga, Izcnka und Vanctina.

I n diesem Bezirke gibt es sehr liiele Sauer -
b runnen (nebst den bereits erwähnten), und
zwar von vorzüglicher Güte, doch die Zeit muß
sie erst bekannter machen.

Durch diesen Bezirk geht von Südwcst nnch
Nordost die Gränze (ziemlich gerade Linie) zwi-
schen den steyerischen und crontischcn Wenden,
deren Entstehen ich in das 9. Jahrhundert setzte.

Alle vornngrführten statistischen Daten er-
hielt ich durch die Gefälligkeit der betreffenden
Verwaltungs-Aemter oder Beamten, denen ich
hiemit nochmahl meinen Dank erstatte; wo solche
mangeln, wurden sie mir nicht mitgetheilt. Schließ-
lich muß ich jedoch bemerken, daß selbe, so in-
teressant sie ausführlicher gewesen wären, doch so
sehr beschränkt werden mußten, um dem Zwecke
des Buches nicht zu viel Abbruch zu thun; aus
denselben Gründen mußten die gewiß wichtigen
Puncte unserer Umgebung, Luttcnbcrg und Brunn-
see, Übergängen werden.

Möchte daher nicht nur d i e ß f n l l s ,
sondern auch a l l s e i t s das ganze W e r k
n u r a ls eine Sk izze b e u r t h e i l t wer-
den, dessen Zweck t h e i l w e i s c nur ist,
F r e m d e m i t den H a u p t m o m cnten un-
serer Stadt, ihrer Geschichte und Merkwürdig-
keiten, besonders ihrer herrlichen Umgebungen be-
kannt zu machen, und später ihre Erinnerung zu
bcwalircn, drffcn Hauptsache aber überhaupt, und
für Einheimische besonders nur seyn sull, von ih-
rer Gabe zum wohlthätigen Zwecke damit ein
Andeuten in Handen zu behalten!



Druckfehler.

Seite 1 3 , Zeile 16 von untcn, soll eS hcißcn: Vatcr, statt:
alter.

Seite 70, Zeile 14 von unten, soll es heißen: welch« gegen
Ende, statt: welche Ende.

Seite 133, Zeile 2 von oben, soll es heißen: Gulden, statt:
Franken.

Seite 159, Zeile 4 von untcn, soll es heißen: Rakitsan, statt:
Ratztanischa.

Seite 162, Zeile 17 von unten, soll es heißen: Eine Viertel
Stunde, statt: 1 '/<. Stunde.
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Zum Vestcn

daselbst nci! errichteten

Krankenhauses

herausgegeben.


